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Die deutſche Auswanderung im Jahre 1892. 


Trotz der verſchärften Maßregeln der nordamerikaniſchen 
Union gegen die Landung mittelloſer Auswanderer und trotz 
der mit dem Ausbruch der Choleraepidemie in Hamburg natur: 
gemäß eingetretenen Erſchwerung im Schifffahrtsverkehr durch 
langwierige Quarantäne⸗ Maßregeln hat doch die Zahl der 
deutſchen Auswanderer im Vorjahre gegen früher nur ganz 
unerheblich abgenommen. Der dem deutſchen Reichstag unterm 
17. Februar erſtattete Bericht des Reichskommiſſars für das 
Auswanderungsweſen (Reichstagsdruckſachen Nr. 118) giebt 
ebenſo intereſſante als ausführliche Angaben in dieſer Rich⸗ 
tung. Bis zum Ausbruch der Cholera in Hamburg, alſo bis 
Auguſt, waren über Hamburg 103 059, über Bremen 101 700 
Auswanderer befördert worden, d. h. etwa 1500 mehr als 
innerhalb der erſten acht Monate des Vorjahres, ſodaß es 
bis dahin den Anſchein hatte, als ob die bisher höchſte Zahl 
der über die deutſchen Häfen beförderten Auswanderer, die 
des Jahres 1891, erreicht, wenn nicht gar überſchritten wer⸗ 
den ſollte. 

Es wurden im Jahre 1892 über die drei deutſchen Häfen 
Hamburg, Bremen und Stettin mit 708 Schiffen (428 ab 
Hamburg, 264 ab Bremen und 16 ab Stettin) befördert 
241 595 Perſonen gegen 289 368 Perſonen im Vorjahre. Von 
dieſen 241 595 Perſonen gingen über 

Hamburg 108 748 Perſonen, 
Bremen 129 418 N 
Stettin 3429 „ 

Der größte Theil der Auswanderer hatte ſich natürlich 
die Vereinigten Staaten als Reiſeziel geſetzt, 230 449 betrug 
deren Zahl. Nach Britiſch Nordamerika gingen 4998, nach 
Argentinien 2331, nach Chile 271, im Ganzen nach Nord- 
und Südamerika 239 846 Perſonen. Von dem Reſt der Aus⸗ 
wanderer, 1749 Perſonen, gingen 921 nach Afrika, 183 nach 


Aſien und 645 nach Altana eee 
Wenn nun auch die 241 595 Auswanderer über deutſche 


Häfen befördert wurden, ſo waren doch die meiſten derſelben ihrem 
Heimathslande nach nicht Angehörige des Deutſchen Reichs. 
Aus dem Deutſchen Reiche ſtammten 90 183 (48 891 männ⸗ 
liche und 41 292 weibliche Auswanderer, von denen 86 001 
nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas gingen, während 
144 448 Auswanderer aus nichtdeutſchen Staaten ſtammten. 
Unter dieſer letztgenannten Zahl befanden ſich 74 681 Ruſſen, 
51 672 Oeſterreicher (mit Ungarn), 14 699 Nordamerikaner, 
3522 Schweden und Norweger, 4434 Dänen, 724 Rumänier, 
168 Schweizer, 58 Engländer u. ſ. w. 

Von den über deutſche Häfen beförderten 90 183 deut⸗ 
ſchen Auswanderern gehörten ihrem bisherigen Berufe 


nach an: 
der Landwirthſch aft. 


. 10728 oder 11,9 Proz. 
der Induſtrie 6504 18,3 


dem Handel und Verke r o 
dem Arbeiterſt ande 32 324 „ 35,8 „ 
anderen Berufsarten (freien Berufen, 
öffentlichen Dienſt ... .° 2.0. 1862 „ 15 „ 
ohne Beruf bezw. ohne Berufsangabe 
FF 4 eee 
Von den 90183 deutſchen Auswanderern ftammten 


63 652 (33 995 männliche und 29 657 weibliche) aus Preußen, 
6719 (3639 u. 3080) aus Bayern, 4619 (2692 u. 1927) 
aus Sachſen, 3729 (2033 u. 1696) aus Württemberg, 2077 
(1310 u. 767) aus Hamburg, 1983 (1063 u. 920) aus Baden, 
1302 (728 u. 574) aus Mecklenburg⸗Schwerin, 1251 (702 
u. 549) aus Heſſen, 1221 (708 u. 513) aus Oldenburg, 
1020 (535 u. 485) aus Bremen, 330 (189 u. 141) aus 
Sachſen⸗Weimar, 317 (174 u. 143) aus Sachſen⸗Meiningen, 
305 (186 u. 119) aus Braunſchweig, 228 (118 u. 110) aus 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 218 (129 u. 89) aus Lippe, 195 
(110 u. 85) aus Reuß jüngerer Linie, 178 (110 u. 68) aus 
Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha, 175 (95 u. 80) aus Mecklenburg⸗ 
Strelitz, 132 (73 u. 59) aus Sachſen⸗Altenburg, 107 (57 
u. 50) aus Elſaß⸗Lothringen, 92 (54 u. 38) aus Anhalt, 
85 (52 u. 33) aus Lübeck, 80 (42 u. 38) aus Reuß älterer 
Linie, 76 (35 u. 41) aus Waldeck, 66 (43 u. 23) aus 
Schwarzburg⸗Sondershauſen und 26 (19 u. 7) aus Schaum- 
burg⸗Lippe. 

Um den Strom der deutſchen Auswanderer noch ge— 
nauer zu kennzeichnen und mit Zugrundelegung der geo⸗ 
graphiſchen und kulturellen Verhältniſſe zum Nachdenken über 
die etwaigen Urſachen der Auswanderung anzuregen, ſei noch 
bemerkt, daß die Ziffer der 63 652 ausgewanderten Preußen 
ſich zuſammenſetzt aus folgenden Provinzial⸗Ziffern: Poſen 
12 923, Weſtpreußen 11 183, Pommern 9020, Hannover 6992, 
Brandenburg mit Berlin 6438, Schleswig Holſtein 3901, 
Schleſien 3056, Heſſen⸗Naſſau 2301, Sachſen 2308, Oſt⸗ 


Die „Pofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Wal, 
anden auf die Sonn- und Bejttage folgenden Tagen jedoch nur . 
vierte 


t 
M. für 
Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Mittwoch, 3. März. 


I die ſechsgeſpaltene Petitzelle ober beren Naum 
im der Morgenausgabe 90 P.., auf der letzten Seite 
BO Pr., in ber Mittagansgabe A5 Bf, e e 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expeditton bie 
Alittagausgabe bis 8 Uhr Vormittags, far die 
Zlorgenatisgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


1893 


preußen 2154, Weſtfalen 1846, Rheinland 1498, endlich aus] Zenfuren wurden von den Herren v. d. Schulenburg und 


Hohenzollern 32. 

Was die verhältnißmäßig hohe Ziffer der aus der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein Ausgewanderten betrifft, ſo iſt bei 
deren Beurtheilung in Betracht zu ziehen, daß die früheren 
politiſchen Verhältniſſe dieſer Provinz eine große Zahl der 
Landesgeborenen zur Auswanderung nach Nordamerika ver⸗ 
anlaßten und daß daher mehr der Trieb, ſich mit dem 
Familienangehörigen jenſeit des Ozeans zu vereinen, als drückende 
wirthſchaftliche Verhältniſſe hier den Grund zur Auswanderung 
geben mag. 


Deutſchland. 

) — Berlin, 6. März. Mit 165 gegen 96 Stimmen 
der Konſervativen und Freikonſervativen bewilligte das A b ge⸗ 
ordnetenhaus heute den Poſten für die Berg⸗ 
Gewerbegerichte. Einige wenige Konſervative, ſo der 
Abg. Kropatſcheck, waren loyal und zugleich logiſch 
genug, um die preußiſche Partikulargeſetzgebung nicht zur 
Kaltſtellung eines wichtigen Reichsgeſetzes zu mißbrauchen. 
Sie ſchlugen ſich zur Mehrheit, womit denn das ebenſo leicht⸗ 
fertige wie ſträfliche Gebahren ihrer mißvergnügten Fraktions⸗ 
genoſſen in ein nur um ſo häßlicheres Licht gerückt wurde. 
Die Konſervativen müſſen ihr Machtkapital merkwürdig hoch 
veranſchlagen, wenn ſie in ſo verſchwenderiſcher Weiſe die 
wichtigſten Stücke ihres moraliſchen Beſitzſtandes preisgeben. 
Aber eines Tages wird die Inſolvenz da ſein, ſofern ſie nicht 
ſchon heute da iſt. Eine „Führung“ jedenfalls wie diejenige 
durch Herrn v. Minnigerode hat ſich bisher noch keine 
Partei gefallen laſſen. Die Konſervativen müſſen ja wiſſen, 
was ſie werth ſind, und welche Leitung ihnen am . 5 
frommt. Aber wundern darf man ſich ſchon; Herr von 
Minnigerode hat ſeine Mannſchaften von Niederlage zu Nieder⸗ 
lage geführt. Seine mürriſche Herrſchſucht hat etwas unfrei⸗ 
willig Komiſches; er thut wie ein Staatsmann, und er iſt 
doch nur eben Herr v. Minnigerode. Die Art und Weiſe, 
wie er heute gegen eine Reihe von wahrhaft vernichtenden 
Kritiken aus allen Parteien ſeine Bekämpfung der Berg⸗ 
Gewerbegerichte fortſetzte, bleibt minderwerthig, auch wenn man, 
wie billig, die Anſprüche ſo niedrig wie möglich ſtellt. Der 
Handelsminiſter hatte es demgemäß leicht genug, ſich mit 
dieſem konſervativen Führer abzufinden. Etwas höher ſtand 
ſchon Ton und Inhalt der Ausführungen des freikonſervativen 
Abg. Ritter, aber auch er hat ſich nun einmal unrettbar 
verrannt, und er mag nach erlittener Niederlage jetzt bedenken, 
daß es nicht gut thut, perſönliche Verſtimmungen, querköpfige 
Eigenwilligkeiten, beſchränkte Erfahrungen zum Maßſtab von 
Dingen zu nehmen, die aus der Geſammtheit der wirthſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Zuſtände mit ſtaats männiſcher Ueberlegen⸗ 
heit über die Einzelheiten beurtheilt und geordnet werden ſollen. 
Die Abgg. Schmidt- Elberfeld, Hammacher, Bachem, 
Meyer, Kropatſcheck und v Cuny find ſämmtlich 
über die Vermuthung erhaben, daß fie an dem Verlangen ein- 
ſeitiger Begünſtigung der Arbeitnehmer⸗Intereſſen leiden oder 
gar den ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen Vorſchub leiſten 
könnten. Gleichwohl haben ſie Alle ebenſo wie der Han⸗ 
delsminiſter mit einer Uebereinſtimmung, die durch die 
Sachlage zwingend gegeben iſt, daran feſtgehalten, daß die 
Gewerbegerichte eine Wohlthat ſind, weil ſie den Arbeitern das 
befreiende und befriedigende Gefühl der Mitwirkung bei der 
Feſtſtellung ihrer Intereſſen geben. In derſelben Gemeinſchaft 
einer klugen und überlegenen Betrachtungsweiſe ſind von ihnen 
die wirklich thörichten Befürchtungen zurückgewieſen worden, 
als könnte das Inſtitut der Gewerbegerichte das Hinübergleiten 
der heutigen Wirthſchaftszuſtände in eine ſozialiſirende Feſt⸗ 
ſtellung der Löhne begünſtigen. Der konſervative Widerſtand, 
der ſich in ſo abſtoßenden Formen geäußert hat, gehört zu den 
traurigſten Erſcheinungen in der Geſchichte 
der Rechten. Man muß jetzt dafür ſorgen, daß die Folgen 
auch mit aller Deutlichkeit gezogen werden. Die Koketterie der 
konſervativen Agitations weiſe mit dem Sozialismus wird fortan 
in ihrer demagogiſchen Struktur jedesmal aufgedeckt werden 
müſſen, wo ſie ſich wieder hervorwagen ſollte. Zwar iſt der 
„Kreuzzeitungs“⸗Redakteur Kropatſcheck nicht mit ſeinen Frak⸗ 
tionsgenoſſen gegangen, und die „Kreuzztg.“ mag deshalb ein 
Recht dazu zu haben glauben, ihre oft bedenklichen agrariſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Anwandlungen fortzuſetzen. Aber ſie wird es 
nur im eigenen Namen thun können, und ſie hat das Recht 
verloren, in dieſer Sache noch für die Geſammtheit der 
Partei zu ſprechen. — — Im Reichstage erntete heute 
Herr v. Stephan einige Lobſprüche, die er, wenn man das 
Ganze ſeines Schaffens betrachtet, gewiß verdient. Dieſe guten 


) Verſpätet eingetroffen. 


v. Marquardſen ausgeſtellt, aber es war ein Unterſchied 
dabei. Der nationalliberale Redner unterließ es mit Bedacht, 
ſeine Anerkennung auch auf die Behandlung des Aſſiſtenten⸗ 
Verbandes durch den Poſt⸗Bismarck auszudehnen. Der Abg. 
v. d. Schulenburg freilich that das, womit er aber nur 
zeigte, daß die Konſervativen im Reichstage nicht geſchickter 
und gerechter fein wollen als ihre Kollegen im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe. Die intimen Geſinnungsgenoſſen Kropatſcheck 
dort und Stöcker hier ſind doch wohl die klügeren Köpfe. Im 
Fortgang der Poſtdebatte ereignete ſich etwas Unerhörtes, eine 
Förderung nämlich künſtleriſcher Intereſſen! Namens der 
Budgetkommiſſion theilte Abg. Buhl mit, dem Staats ſekretär 
werde empfohlen, bei Poſtbauten fortgeſetzt auf die Schönheit 
der Gebäude zu ſehen, weil dies für die Kultur- und Geſchmacks⸗ 
entwickelung wichtig ſei. Vortrefflich! Aber ſo neu, daß man 
ſich in den Kreiſen von Künſtlern und Kunſtfreunden vor 
Staunen nicht zu laſſen wiſſen wird. 


Berlin, 6. März. Zur Würdigung der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Zollverhandlungen iſt es von Werth, 
auf die Parteien Rückſicht zu nehmen, die ſich innerhalb der 
ruſſiſchen e in Hinſicht auf dieſe Frage gegen⸗ 
überſtehen. ie deutſchen Vorſchläge, die Graf Schuwalow 
jetzt nach Petersburg mitgenommen hat, ſind mit ſo reichem 
ſtatiſtiſchen Material geſtützt worden, daß eine objektive Prü⸗ 
fung auch den ruſſiſchen Finanzmännern die Ueberzeugung bei⸗ 
bringen müßte, wie gut ſich die Acceptirung dieſer Vorſchläge 
mit den ruſſiſchen Intereſſen vereinbaren ließe. Aber eine 
1 objektive Prüfung gehört zu den ſchwierigſten Dingen, 
weil ſie von Voreingenommenheiten wirthſchaftlicher wie poli⸗ 
tiſcher Natur durchkreuzt zu werden pflegt. Graf Schuwalow 
perſönlich gilt hier als bereitwilliger Fördererſder Zollverhandlungen. 
In mehrfachen perſönlichen Unterredungen zwiſchen ihm und 
dem Reichskanzler ſind Grundzüge einer Verſtändigung feſt⸗ 
geſtellt worden, von der man ſich in unſeren leitenden Kreiſen 
vergewiſſert halten würde, daß ſie in Petersburg ebenfalls 
werden angenommen werden, wenn eben Graf Schuwalow 
allein zu entſcheiden hätte. Selbſtverſtändlich aber hat 
er nur die Vorſchläge zu unterbreiten und an 
ſeinem Theile mitzuwirken. Für das Zuſtandekommen 
einer handelspolitiſchen Vereinbarung iſt auch der Zar 
perſönlich eingenommen. Dagegen gehen in ſeiner 
nächſten Umgebung die Meinungen in manchen Punkten aus⸗ 
einander. Namen zu nennen erſcheint nicht rathſam. Dieſer 
oder Jener, dem ein geringeres Intereſſe für den Handels⸗ 
vertrag zugeſchrieben wird, kommt vielleicht noch durch den 


Fortgang der Berathungen zu einem entgegengeſetzten Stand⸗ 


punkt, und es kann deshalb nichts nützen, eine erſt werdende, 
theilweiſe befangene Anſchauung nach denjenigen Anhalts⸗ 
punkten hier zu fixiren, die bisher 
nur unvollkommene Beurtheilungskriterien enthalten. 
aber läßt ſich im Allgemeinen feſtſtellen, 
Vertreter der Landwirthſchaft innerhalb 
der maßgebenden ruſſiſchen Ariſtokratie 
Freunde des Handels vertrages find. Nur inſo⸗ 
weit dieſe ſelben Erwerbskreiſe durch induſtrielle Unternehmun⸗ 
gen einen Zollſchutz für ihre Produkte benöthigen, ſind ihre 
Intereſſen geſpalten. Diejenigen ruſſiſchen Geſellſchafts⸗ und 
Erwerbsſchichten, die vorzugsweiſe auf dem Gedeihen der in⸗ 
ländiſchen Induſtrie beruhen, fürchten die erleichterte Einfuhr 
deutſcher Waaren, und es iſt nicht zu leugnen, daß ſie man⸗ 
cherlei Schutz und Förderung bis hoch hinauf genießen. Dieſe 
wirthſchaftlichen Gegenſätze nun kompliziren ſich mit rein poli⸗ 
tiſchen Tendenzen, derart, daß die uns abgünſtig geſinnte 
Panſlawiſtenpartei das Zuſtandekommen des Handelsvertrages 
zu vereiteln ſuchen möchte, zum Theil ohne Rückſicht auf die 
Intereſſen wirthſchaftlicher Natur, denen die einzelnen Ange⸗ 
hörigen dieſer Partei ſonſt Raum geben würden. Das Um⸗ 
gekehrte gilt von den Gruppen und ihren Wortführern, die 
generell für ein beſſeres Verhältniß beider Reiche eintreten. 
Die Ausſichten auf das Gelingen der Vertragsverhandlungen 
ſind ſo üble nicht, aber trotz der Umſtände, die an und für 
ſich zu einer Beſchleunigung der Verhandlungen drängen ſollten, 
wird mit der Möglichkeit einer Hinzögerung der Entſcheidung 
gerechnet werden müſſen. Daß der agrariſche Sturm 
gegen den Handelsvertrag die Entſchließun⸗ 
gen unſerer Regierung in keiner Weiſe be⸗ 


Wohl 
daß die 


einflußt hat, daß er namentlich auf die Feſtſtellung der 


deutſchen Antwort⸗Note ohne Einwirkung geblieben iſt, gehört 
zu den Selbſtverſtändlichkeiten; gleichwohl ſoll hier notirt wer⸗ 
den, daß die Wirkungsloſigkeit jener Hetze ausdrücklich be⸗ 
tont wird. 

— Ueber die Stellung der freiſinnigen 
Reichstagsfraktion zu dem Jeſuitenantrag 


2 
— —— — 2 nd 


vorliegen, und die 


. 


des Centrums ſchreibt man dem „B. T.“, daß eine Minorität 
innerhalb der Partei der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ihre 
Zuſtimmung verſagen werde. — Das war ſchon aus einer 
von uns vor einigen Tagen regiſtrirten Bemerkung der „Freiſ. 
Ztg.“ herauszuleſen. 

Zur Wahl in Liegnitz wird der „Magd. Ztg.“ 
in Uebereinſtimmung mit anderen Berichten von dort noch ge⸗ 
ſchrieben: 

Der Ausfall der Nachwahl im Liegnitz⸗Goldberger Kreiſe und 
der Sieg des freiſinnigen Kandidaten gegen den Antiſemiten haben 
in den konſervativ⸗antiſemitiſchen Kreiſen eine tiefe 
Niedergeſchlagenheit hervorgerufen; hoffte doch der neue Bund 
der Landwirthe, der den antiſemitiſchen Kandidaten auf den Schild 
gehoben, feinen erſten Erfolg zu feiern. Augen⸗ und Obrenzeugen 
der Wahlagitation im Liegnitzer Kreiſe verſicherten heute, daß 
Ahlwardt bei ſeinen Reden im Wahlkreiſe mehr oder weniger 


einfach ausgelacht worden ſei; es wurde das ſelbſt von Leuten, 


zugeſtanden, die Ahlwardt ſtets ſehr freundlich geſinnt waren. 


— Der Geſchäftsausſchuß des Deutſchen 
Aerztevereins⸗Bundes hat am Sonntag unter Zu: 
ziehung von Vertretern der verſchiedenen Aerztekammern den 
Entwurf eines Reichsſeuchengeſetzes einer eingehenden 
Berathung unterzogen. Anweſend waren die Mitglieder des 
Geſchäftsausſchuſſes, Dr. Graf⸗Elberfeld, Aub⸗München, Becher⸗ 
Berlin, Buſch⸗Krefeld, Lindman⸗Mannheim, Cnyrim⸗Frankfurt 
a. M., Lohmann⸗Hannover, Kentler⸗Greifswald, Hüllmann⸗ 
. a. S., Pfeiffer⸗Weimar, Lands berger⸗Poſen, 

allichs⸗Altona und eine Anzahl Vertreter von Aerztekammern. 
Den Vorſitz führte Dr. Graf⸗Elberfeld. Als Refe⸗ 
renten fungirten: Pfeiffer ⸗ Weimar und Aub⸗ 
Die Beſchlüſſe lauten der „Nat.⸗Ztg.“ zu⸗ 
folge: 

Der durch Vertreter der deutſchen Aerztekammer erweiterte 
n deutſchen Aerztevereinsbundes hat in ſeiner 
Sitzung vom 5. März d. J. zu dem Entwurf eines Reichsſeuchen⸗ 
geſetzes in folgender Weile Stellung genommen. I. Ein Reichs⸗ 
ſeuchengeſetz, wie ſolches ſeit Jahren von den deutſchen Aerzten 
einmüthig gefordert wurde, müßte nothwendig einer eingehenden 
eee die ärztlichen Standesvertretungen unterſtellt 
werden. II. Da aber den ärztlichen Standesvertretungen eine 
Berathung des vorliegenden Geſetzentwurfes nicht ermöglicht 
worden iſt, ſo müſſen wir uns darauf beſchränken, diejenigen 
Punkte berauszugreifen, welche den ärztlichen Stand als 
ſolchen angehen und durch folgende Beſchlüſſe unjerer Auf- 
12 de Ausdruck zu geben. 1. Wir halten es für weckentſorechend, 
daß den dringendſten Bedürfniſſen durch eine Beſchränkung des 
Geſetzes auf die im 8 1 Abi. 1 des Entwurfes genannten Krank⸗ 
heitsgruppen (Cholera, Blattern, Gelbfieber, Peſt, Fleckfieber) 

enügt wird, unbeſchadet des Rechtes der einzelnen Landes⸗ 
behörden, für weitere Krankheiten Beſtimmungen zu treffen. 
2. Die Anzeigepflicht ſoll den Aerzten möglichſt erleichtert werden 
und erachten wir in dieſer Richtung die einmalige Anzeige für aus⸗ 
reichend. Daß den zur Anzeige verpflichteten Aerzten keinerlei 
Auslagen hierbei erwachſen dürfen, halten wir für ſelbſtwerſtänd⸗ 
li 3. Wenn Ermittelungen durch den beamteten Arzt vorzu⸗ 
nehmen ſind, erachten wir es für wünſchenswerth, daß der behan⸗ 
delnde Arzt hiervon benachrichtigt werde. 4. Für die Entwickelung 
der Geſetzgebung auf dieſem Gebiete iſt es nothwendig, daß die 
beamteten Aerzte durch feſtgeſetztes penſionsfähiges Gehalt von 
der Praxis unabbägnig geſtellt werden, jo daß das Amt nicht mehr 
eine Nebenfunftion bildet 5. Die Bekämpfung der gemeingefähr⸗ 
lichen Krankheiten iſt weſentlich gefährdet durch die Freigebung 
der Heilkunſt an nicht dafür vorgebildete Perſonen (Kurpfuſcher). 
Eine Anzeigepflicht derſelben halten wir für nutzlos, und wün⸗ 
ſchen die gemeinſchädliche Aufhebung des Kurpfuſchereiverbots 
nicht durch die Aufnahme der Anzeigepflicht der Kurpfuſcher 
wieder gefeſtigt zu ſehen, wie dies im 8 2 Ziffer 2 des Entwurfes 
enthalten iſt. 6. Für die Hinterlaſſenen derjenigen Aerzte (inkluſive 
Amtsärzte), Geiſtlichen, Krankenpfleger und Polizeibeamten, welche 


— 4 ů 4 ———————————————————————.—————.———— 
or 


pur 3 Nn =7 


AUA 


im Auftrage der zuſtändigen Behörde mit Perſonen, welche an 
übertragbaren Krankheiten leiden, in Berührung kommen, dabet 
ſelbſt ertranken und in Folge der Krankheit ſterben, hat Fürſorge 
aus e Mitteln nach Maßgabe landesgeſetzlicher Regelung 
zu erfolgen. 
>= Per frühere Miniſter des Innern, Herrfurth der ſeit 
ſeinem Rücktritte in Charlottenburg wohnte, vollendet heute (Mon⸗ 
tag) ſein 63. Lebensjahr. 
— Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
macht ſich das cen dem „Hann. Kur.“ eine mit einem 
ſtarken denunziatoriſchen Tropfen verſetzte, übrigens recht läppiſche 
Bemerkung e in welcher behauptet wird, daß die wel⸗ 
fiſchen Blätter „ihre politiſche Nahrung, ſoweit nicht ihre welfiſche 
Speztalta in Frage komme, zum größten Theil, meiſt wortgetreu, 
aus der „Freiſ. 115 und der „Frankf. Ztg.“ beziehen.“ Sollte 
ies — was wir nicht wiſſen, aber ſtark bezweifeln — wirklich ſich 
ſo verhalten, fo wird es vielleicht einfach dadurch zu erklären ſein, 
daß die welfiſchen Blätter die „politiſche Nahrung“, die ſie in der 
ordd. — Ztg.“, dem „Hann. Kur.“ und der übrigen ganz⸗, 
halb⸗ und viertel⸗offiziöſen Preſſe, der bezahlten und der freiwillig⸗ 
offiziöſen finden, für unverdaulich halten, womit beſagte welfiſche 
Blätter wohl nicht Unrecht haben dürften. 
— Den Konſervativen um Helldorff iſt am Sonnabend 
Abend in Berlin beim Stiftungsfeſt des „Deutſchen Antiſemiten⸗ 
bundes“ ſeitens des jetzigen Hauptführers der Antiſemiten, 
des Rektors aller Deutſchen Ahlwardt feierlich der Krieg erklärt 
worden. Weil ſie in der Liegnitzer Stichwahl Wahlenthaltung 
verkündigt hätten, ſo werde künftig der Antiſemitismus in jeden 
von ihnen beſetzten Wahlkreis einbrechen, verkündete der wackere 
Ahlwardt. Als ob die Antiſemiten das nicht ohne die feierliche 
Kriegserklärung bisher auch ſchon gethan hätten, wo es anging! 
Vielleicht finden die Helldorffſchen indeß doch noch ein Mittel, 
um die Ahlwardtſchen von ihrem Vorhaben abzuhalten; daß der 
Antiſemitismus den Werth der konſervativen Goldfüchſe doch 
einigermaßen zu würdigen weiß, hat uns erſt jüngſt die „Kreuzztg.“ 
ge Januar⸗Artikel über antiſemitiſche Undankbarkeit ver⸗ 
rathen. 
— In dem Befinden des Abg. von Stumm ſchreitet die 
Bell pute nur langſam fort. v. Stumm muß noch immer das 
ett hüten. 
Friedrichsruh b. Hamburg, 6. März. Fürſt Bis⸗ 
marck hat in letzter Zeit an einer Venen entzündung ge: 
litten. Nachdem ſich das Befinden des Fürſten wieder gebeſſert 
hat, wird ſich Profeſſor Schweninger, wie man der „Poſt“ ſchreibt, 
in dieſen Tagen bis Anfang April ins Ausland begeben. 

Dresden, 6. März. In Sachen der internattonalen 
Sanitätskonferenz wird der „Köln. Ztg.“ neuerdings von 
hier geſchrieben: Der Zuſammentritt der internationalen Sanitäts⸗ 
konferenz wurde für den 11. März in Ausſicht genommen, doch iſt 
es fraglich, ob bis dahin die von der Türkei und auch von Perſtien, 
wie es heißt, erhobenen Schwierigkeiten beſeitigt ſein werden. Der 
Sultan möchte die gegenwärtigen ſchroffen Quarxantänemaßregeln 
nach allen Richtungen hin aufrecht erhalten, während nach den 
neuern Anſchauungen der Fachmänner hierin durch beſſere Kon⸗ 
trolle der Einrichtungen in der Türkei eine wirkſamere Bekämpfung 
der Cholera zugleich mit weſentlicher Milderung für die Reiſenden 
erzielt werden könnte. Bisher hat die Pforte noch keine Vertreter 
ernannt. Ob nun die Konferenz zunächſt ohne Mitwirkung der 
Türtei zuſammentritt oder ob der Pforte der Vorbehalt zugeſtan⸗ 
den wird, daß die etwaigen Vereinbarungen wieder von Beſchlüſſen 
des in Konſtantinopel ein ziemlich beſchauliches Daſein führenden, 
mit keinerlei vollſtreckender Gewalt ausgeſtatteten internationalen 
Sanitätsraths abhängig gemacht werden, ſcheint noch unbeſtimmt 
zu ſein. In beiden Fällen dürfte wohl eine Reform dieſes Sani⸗ 
tätsraths anzuſtreben fein. 

Leipzig, 5. März. In einer heute Vormittag abgehaltenen 
ſoztaldemokratiſchen Verſammlung ſprach Lieb⸗ 
knecht über Sozialismus und Antiſemttismus. 
Der Redner wendete ſich in den ſchärfſten Ausdrücken gegen den 
Antiſemitismus. Die Sozialdemokratie würde nie die Sippe der 
Antiſemiten unterſtützen. Redner ſchloß mit den Worten: „Das 
Narrenſchiff des Antiſemitismus wird zerſchellen an der Kultur 
unſerer Zeit und an der deutſchen Sozialdemokratie.“ Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich durch die Annahme einer Reſolution mit 
den Ausführungen des Redners einverſtanden. f 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 4. März. [Originalbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Der geſtrige 3. März, als der 15. 
Jahrestag des Friedens von San Stefano, 
geſtaltete ſich ſeitens des hieſigen Slaviſchen „Wohlthätigkeits⸗ 
vereins“ ſowie der in Petersburg lebenden bulgariſchen 
„ und macedoniſchen Bulgaren zu 
einer Reihe oſtentativer Huldigungen und Ovationen für den 
Initiator jenes Präliminarfriedens und derzeitigen Präſidenten 
genannten Vereins, den viel genannten und ob feiner jlavo- 
philen Geſinnungen wohlbekannten Grafen Nikolai Pawlowitſch 
Ignatjew. Die Gelegenheit, nicht minder verführeriſch als 
erwünſcht, bot denn unſeren Slavophilen auch wieder einmal 
die Möglichkeit, ihrem politiſchen Redefluß die Zügel ſchießen zu 
laſſen und den Strom ihrer Beredſamkeit in das flavophile 
Bett zu lenken. Zahlreiche Deputationen, in Mitten derer 
bekannte Perſönlichkeiten wie: Admiral Popow, das Mitglied 
des Reichsrathes Wirkl. Geheimrath Bytſchkow, General der 
Infanterie Dandeville, Vizeadmiral Aslanbokow, Fürſt Zarte⸗ 
lew, die bulgariſchen Agitatoren⸗Emigranten Zankow, Benderew, 
Grujew, Stantſchew und Riſow, natürlich fehlte auch nicht der 
bekannte Redakteur des „Swjet“ Herr Komarow nebſt ſeinem 
Mitredakteur Monteverde u. ſ. w. u. ſ. w., waren zur Gratula- 
tion erſchienen und überreichten kunſtvoll ausgeführte Adreſſen; 
der Slaviſche Wohlthätigkeitsverein außerdem einen koſtbaren 
Heiligenſchrein mit dem Heiligenbilde Nikolai des Wunder⸗ 
thäters. Jede der Adreſſen wurde laut verleſen und auf jede 
einzelne antwortete Graf Ignatjew in längerer wohlgeſetzter 
Rede. Wie jede der Adreſſen, ſo trug natürlich auch eine jede 
Erwiderungsrede ein ausgeſprochen politiſches, ſlavophiles Ge⸗ 
präge, ſelbſtverſtändlich nicht ohne dabei feinem patriotiſchen 
ruſſiſchen Fühlen und Denken Ausdruck zu geben. So meinte 
Graf Ignatjew unter Anderem: „daß er Zeit ſeines Lebens 
ein treuer Diener des Vaterlands und des Kaiſers geweſen, ſo 
weit er eben gekannt und ſoweit ſeine Kräfte gereicht, ſoweit 
er es verſtanden habe. Niemals habe er auf Dank ge⸗ 
rechnet und nach Auszeichnungen getrachtet. Nur allein auf 
das Wohl Rußlands jet er bedacht geweſen.“ „Meine Feinde 
— meinte Graf Ignatjew unter Anderem — waren beſtändig 
bemüht, meinen Dienſt und meine Wirkſamkeit herabzudrücken 
und zu verkleinern, behauptend, daß ich der Slaven und nicht 
Rußlands Sache vertrete. Doch habe ich dem nie beſondere 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Solch äußerſte politiſche Kurzſichtig⸗ 
keit vermag freilich nicht zu ſehen, wie eng verknüpft die Würde 
und Stärke Rußlands und dieſen Ruhm ſeines mächtigen Ge⸗ 
bieters mit ſo ſtarken Kräften, wie das rechtgläubige Chriſten⸗ 
thum, durch welches die ruſſiſche Macht und das Slaventhum (!) 
Pier lan worden. Ein richtig entwickelter ſtaatsmänniſcher 
lick kann unmöglich die Intereſſen der ruſſiſchen vor denen 
der jlavijchen Stämme trennen. () Dieſe letzteren gehen ſelbſt 
und ohne daß wir es wollen, parallel mit den unſerigen. Der 
Friede von San Stefano, der am 18. Februar 1878 endgittig 
vereinbart worden, war keineswegs ein „Präliminarfrieden“. 
Das war ein feſter, echter zwiſchen zwei Mächten abgeſchloſſener 
Frieden. Jedoch Dank der hartnäckigen Forderung des Fürſten 
Gortſchakow wurde er am 19. Februar nur als Präliminar⸗ 
frieden unterſchrieben, welcher Umſtand den Weſtmächten das 
Recht zur Einmiſchung in die endgiltigen Friedensbedingungen 
gab und zwar ſowohl zur Schädigung Rußlands wie anderer⸗ 
ſeits zu jener Mißorganiſation und Mißverhältniſſen auf der 
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daß er gegen Paſtor Reimann Anklage erhob, als habe er 1890.] Rathlef wohnhaft ſei, wurde dem Gericht mitgetheilt, daß er ſchon 


Ein Paſtor vernichtet! 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Riga, 4. März. 

Es bedarf keiner geringen Mühe, um diejenigen balti⸗ 
ſchen Paſtoren, welche von dem Arm des Gexichts erbarmungslos 
niedergeſchmettert worden ſind, zuſammenzufaſſen. Jene Märtyrer 
des Glaubens und der Kirche waren nicht etwa ſchuldiger, oder 
um einzig richtig zu ſagen, nicht etwa ſchuldig 
zen Anzahl anderer Paſtoren, die mit einem milderen Verdikt ab⸗ 

ekommen ſind, nein, das baltiſche ruſſiſche Gericht macht in der 
e Glaubensangelegenheit ſein richtendes Wort auch von 
der Perſon des Verklagten abhängig, von ſeiner Meinung, ſeinem 
Gutdünken. Viele Beiſpiele bezeugen das. Jetzt, den 2. März, 
wurde wieder ein neues grauenhaftes 1 gefällt. Das 
Opfer iſt der bekannte livländiſche Paſtor W. Reimann, der ſchon 
ehemals von orthodoxer Seite ſo viel und hartnäckig angefeindet 
wurde, weil er unentwegt mit Wort und That den lutheriſchen 
Glauben gegen Annexionsgelüſte und Proſelytenmacheret der balti⸗ 
ſchen Dunkelmänner vertheidigte. 1891 wurde Paſtor Reimann ſo⸗ 
ar der Majeſtätsbeleidigung angeklagt, die er auf der Kanzel mit 
Ber Worten „Der Teufel geht umher und ſucht Glieder der luthe⸗ 
riſchen Gemeinden zu rauben“ begangen hätte, aber die Anklage zer⸗ 
fiel, weil ihre Begründung nicht genügend ſtichhaltig erſchlen. Seit 
dieſer Zeit wurde Paſtor Reimann von der politiſchen Polizei 
unter ſtrenger Aufſicht gehalten. Was jetzt Paſtor Reimann dem 
Gerichte auslieferte, iſt nicht einmal eine 20 zu nennen, die 
den geringſten Anflug von Straffälligkeit an ſich hätte, es iſt ein 
Nichts. Die Argumentation der Anklage klingt fait unglaublich, 
ebenſo ſcheint die gerichtliche Aburtheilung unglaublich, aber was 
ich hier darſtellen werde, iſt nichtsdeſtowenſger unanfechtbare Wahr⸗ 
heit, die 18 aus einer vorzüglichen Quelle geſchöpft habe. 

Das Vorſpiel des Falles Reimann beſteht in ene en 

m Jahre 1891 war der orthodoxe Biſchof Arſſeny aus Riga 
auf ſeiner 1 nBaKe durch Livland in das Klein⸗St.⸗Marien⸗ 
ſche Kirchſplel auf die dortige orthodoxe Pfarre gekommen und 
hatte dort des Sonntags eine Predigt gehalten. Der in demſelben 
Kirchſpiel, in der Nähe der orthodoxen Pfarre ſeines Seelſorger⸗ 
amts waltende Pede Reimann hat an demſelben Tage auf dem 
Friedhof ſeiner Kirche eine bei den Eſthen übliche, Kirchhofspredigt“ 
gehalten, die alles Volk angezogen, ſo daß zu dem biſchöflichen 
Gottesdienſt nur ein kleines Häuflein Orthodoxer übrig geblieben 
war. Eigentlich ſind dergleichen Biſchofspredigten ſtets von einer 
Maſſe Neugieriger lutheriſcher Konfeſſion beſucht worden. Den Biſchof 
Arſſeny und den Klein⸗St.⸗Martenſchen Popen hat es indeſſen ſehr 
verſtimmt, daß ein lutheriſcher Paſtor mehr Anziehungskraft auf 
das Volk auszuüben im Stande geweſen und dies wollte der Pope 
Paſtor Reimann — „dem ſchwarzen Teufel,“ wie er geſagt haben 
fol — heimzahlen. 

Zur Rache ſchaffte ſich der Pope in der Weiſe Gelegenheit, 


egenüber der gan⸗ war 
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als er auf die Kl.⸗St.⸗Marienſche Pfarre gekommen, 
liches Brautpaar getraut, in dem die Braut, Namens Mart Uuftalu, 
orthodox geweſen Das Unterſuchungsgericht nahm die Sache in 
die Hand. Es wurde herausgebracht, daß der Vater der Mari 
Uuſtalu dereinſt wohl aus dem Lutherthum zur orthodoxen Kirche 
übergetreten jet, aber nachher doch wieder an diezlutheriſche Kirche 
urückgefallen war. (Dies ereignete ſich in der Regierungsperiode 
lexander II., wo der Rückfall aus der Orthodoxie nicht verwehrt 
). Aufs Neue Lutheraner geworden hat der Bauer Uuſtalu 
ſich ein lutheriſches Weib genommen und hat auch ſeine Kinder 
lutheriſch taufen laſſen und erzogen. Die von dem Popen als 
orthodox reklamirte Mart Uuſtalu behauptete auf das Beſtimmteſte, 
daß ſie lutheriſch getauft worden ſei, wiewohl ſie auch zeitlebens 
der Klein⸗St.⸗Maxienſchen lutheriſchen Gemeinde angehört habe. 
Vas Halskreuz, das ee Kindern bei der Taufe gegeben 
wird, habe ſie nie gehabt. Maris Eltern ſind jetzt längſt todt und 
um Zeugenſchaft zu der Sache zu erhalten, forſchte das Gericht 
nach Leuten, welche der Familie Uuſtalu nahe geſtanden haben 
und um die Konfeſſion der Mari wiſſen konnten. Die der Famllie 
Uuſtalu bekannt und befreundet geweſenen Perſonen waren aber 
auch alle todt. Niemand wußte etwas um Maris Kindesjahre. 
Die wichtigſten offiziellen Ausweiſe in dieſer Angelegenhelt, die 
Kirchenbücher brachten keine Klarheit. Der Pope ſagte aus, in 
den Verzeichniſſen der örtlichen orthodoxen Kirche ſtehe, daß eine 
Mart Uuſtalu orthodox getauft jet, Paſtor Reimann hiergegen be⸗ 
zeugte, Mart Uuſtalu habe dem Gemeindebuch der lutheriſchen 
Kirche gemäß ihre Taufe in lutheriſchem Ritus empfangen; im 
Buche ſei auch die Elternſchaft üblichermaßen verzeichnet, ſo daß 
bezüglich der Beziehung der Aufzeichnungen zu der in Rede 
tehenden Perſon ein Zweifel ausgeſchloſſen bleibe; auch ſei die 
art lutheriſch konfirmirt worden. Da eine Unterſuchung den 
zwiſchen den beiden Kirchenbüchern beſtehenden Widerſpruch lange 
nicht zu löſen vermochte, wurde die Akte unabgeſchloſſen dem Rigaer 
Bezirksgericht übergeben. 

Am 2. d. M. nahm die Delegatton des beſagten Bezirksgerichts 

den — Reimann in der Stadt Fellin zur Verhandlung. 
er Angeklagte erklärte dem Gericht, er habe nicht den leiſeſten 
Zweifel in die — der Mari Uuſtalu zur lutheriſchen 
Kirche ſetzen können, da ſie laut Ausweis des Kirchenbuches luthe⸗ 
riſch getauft, konfirmirt und kommuntzirt worden fei, nicht anders, 
wie ein jedes andere Mitglied ſeiner Gemeinde. Er hätte es für 
pflichtwidrig ja unmöglich halten müſſen, die betreffende Perſon 
nicht zu trauen. Die Taufung und Konfirmation derſelben ſei von 
ſeinem Vorgänger, einem Paſtor Rathlef, vollzogen worden und 
derſelbe habe auch die Eintragung ins Kicchenbuch gemacht. Wolle 
man die Verzeichnung etwa nicht für richtig halten, ſo könne jeden⸗ 
falls ex, Paſtor Reimann, nicht dabei in Betracht gezogen werden. 
Er müſſe, wie ein jeder Seelſorger, mit überlieferten Daten rechnen. 
Hierauf bekundete das Gericht, von dem erwähnten Paſtor 
Rathlef Aufſchluß einfordern zu wollen. Auf dle Frage, wo Paſtor 


ein bäuer⸗ verſtorben jet. 


Bei einer ſolchen Wendung der Sache hätte nun nach aller 
menſchlichen Logik die Gerichtsverhandlung mit Niederſchlagung des 
Prozeſſes enden ſollen. Zum Gegenparten des Popen war nun 
ja ein Todter geworden. Aber nicht ſo dachte das Rigaer Be⸗ 
zirksgericht. 

„Sie können von einer Verantwortlichkeit nicht entrückt bleiben, 
da es eines jeden Paſtors Sache tit, nach geordneten, zweifelloſen 
Buchausweiſen zu funktioniren, im anderen Fall ſich Aufklärung 
über Ungenauigkeiten zu verſchaffen!“ jo wandte ſich das Gericht 
an Paſtor Reimann. 

Einer ſolchen Deduktion gegenüber mußte der Angeklagte 
natürlich rathlos ſein. Er verlangte dann bloß, daß der Kläger, 
der Pope, ee feine Reklamation auf die Mart Uuſtalu 
beweiskräftig klarſtellen wolle. Der Pope hatte jedoch auch hier 
nichts vorzubringen, als daß fein Kirchenbuch den Namen Mari 
Uuftalu aufweiſe. Darauf wurde von Paſtor Reimann dem Bopen 
11 1 Ey er daß der Familiennamen Uuſtalu im eſthniſchen 
Volke ſehr häufig ſet und daß daher in dem Gemeindebuch des 
Popen eine ganz andere Perſon als die fragliche gemeint ſein 
könne. Doch ließ ſich der Pope das nicht einleuchten, er meinte : 
in ſeinem Gemeindebuch könne aber ſehr gut auch die reklamirte 
Perſon verzeichnet ſein. De Mart Uuſtalu, die als Zeugin auch 
anweſend war, betheuerte hier ebenſo, wie ſie es vor dem Unter⸗ 
ſuchungsgericht gethan hatte, daß fie ia zweifellos eine Qutheranerin 
von Geburt an jet. Natürlich wurde auf ihre Betheuerung kein 
entſcheidendes Gewicht gelegt. 

Die Verhandlung fand hiermit ihren Abſchluß und der Ver⸗ 
theidiger des Paſtor Reimann begann fein Blatdoyer. Er wies in 
beredten Worten die Unmöglichkeit nach, daß ſein Schützling irgend: 
wie ſchuldig fein könne und betonte noch die von dem Paſtor ſelbſt 
gemachte Erklärung, wonach er für Daten, die von einem Amts⸗ 
vorgänger herrühren und die übrigens gar nicht als rechtswidrig 
erwieſen worden find, nicht verantwortlich gemacht werden dürfe. 
Und auch die Authentizität des Namens Mari Uuſtalu im Buche 
der orthodoxen Kirche ſtellte der Vertheidiger inſofern in Zweifel, 
daß eſthniſche Namen ſich im Ruſſiſchen nicht richtig ſchreiben laſſen 
und daß deshalb dieſer Name einfach eine Korruption darſtellen 
könne. Das Gexicht erkannte aber den Paſtor Reimann doch für 
ſchuldig, eine orthodoxe Perſon sera zu haben und verurtheilte 
an am Verluſt der geiſtlichen Würde und zu acht Monaten Ge⸗ 
ängniß. 

Paſtor Reimann gedenkt gegen den allem Recht hohnſprechen⸗ 
den Urtheilsſpruch Berufung bei der Gericatspalate einzulegen; in 


der Gerichtspalate iſt jedoch ſelten ein Bezirks ⸗ Gerichtsurteil laſ⸗ 


ſirt oder abgeändert worden, zumal in konfeſſionellen Angelegen⸗ 
heiten. „Dem ſchwarzen Teufel“ iſt richtig heimgezahlt worden. 


der Geſinnung nach deutſch Unter harten Entbehrungen genoß er 
ſeine ak⸗demiſche Beldu g in der Dorpater Un werſitä:. 


Paſtor Reimann ii armer Leute Kind, von Geburt ein Eſthe, 
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bulgariſche Deputation glaubte Graf Ignatjew durch die von 3 


ihm ausgeſprochene Ueberzeugung tröſten zu ſollen, daß die 
heute in Bulgarien zu Tage tretenden Erſcheinungen nur vor⸗ 
übergehender Natur ſeien und daß die bulgariſche Jugend, ſo⸗ 
bald ſie erſt herangereift, die Lage der Dinge zu ändern und 
in das richtige Fahrwaſſer zu bringen wiſſen werde. Dieſe 
wenigen Worte, die den langen und ſchwungvollen Reden des 
ruſſiſchen Exdiplomaten entronnen, werden genügen, um ſeine 
politiſche Ueberzeugung zu kennzeichnen, wie andererſeits eine 
gewiſſe Bitterkeit über das Mißlingen der jo ſchön geträumten 
und gedachten panſlaviſtiſchen Verbrüderung nicht zu verkennen. 
Im panſlaviſtiſchen Lager herrſcht natürlich ob der ſo unver⸗ 
blümten Meinungsäußerung des Grafen Ignatjew ein wahrer 
Jubel und fühlte ſich Herr Komarow, einer der glühendſten 
Slavophilen, ſofort veranlaßt, den langathmigen Expektorationen 
des gräflichen Redners in ſeinem Blättchen Raum zu geben 
und fie in extenso zu rekapituliren, natürlich nicht ohne die 
Hoffnung daran zu knüpfen, daß die ſchwerwiegenden Worte 
des erlauchten Redners in den Herzen aller wahrer Ruſſen 
zünden und ihren Widerhall finden müßten und das erſehnte 
Ziel früher oder ſpäter doch erreicht werden würde. — Der 
vor wenigen Tagen jo ganz plötzlich erfolgte Tod des Ge 
nerals der Suite und Kommandeurs des 
kaiſerlichen Konvois Scharamat je w, der bei 
Hofe eine der beliebteſten und gern geſehenſten Perſönlichkeiten 
geweſen, hat auf allerhöchſte wie hobe Perſonen des Kaiſer⸗ 
hauſes einen tiefen Eindruck hervorgebracht und geradezu er⸗ 
ſchüttert und wurde auch Veranlaſſung, daß die in der kaiſer⸗ 
lichen deutſchen Botſchaft für geſtern den 19. Februar (3. März) 
anberaumt geweſene Theater⸗Feſtvorſtellung, bei der der aller⸗ 
höchſte Hof zugegen zu fein beabſichtigte, abbeſtellt wurde. 


Frankreich. 

*Das neue Boulevardblatt „Le Journal“ bringt abermals ein 
Interview ſeines Mitarbeiters Jules Ranſon mit 
Trispi. Ueber die Wahl Jules Ferrys zum Senats⸗ 
präfidenten zeigte ſich der italieniſche Staatsmann als über einen 
Akt der eure erfreut, obwohl er meinte, Italien könnte 
dadurch in irgend eine Gefahr verwickelt werden. „Jules Ferry“, 
ſagte der ehemalige Premierminiſter, „hat meines Erachtens nicht 
eine Annäherung zwiſchen Frankreich und Deutſchland, wohl aber 
ein Mittel geſucht, die zwiſchen beiden Ländern ſchleichende Feind⸗ 
ſeligkeit abzuſchwächen. Dieſe Volttit hatte er nicht erfunden und 
das win ich beweiſen. Im Jahre 1877, als Marſchall Mac 
Mahon noch Präſident der Republik war, hatte ich während eines 
längeren Aufenthalts in Paris Gelegenheit, Gambetta öfter zu 
ſehen. Eines Tages kurz vor meiner Abreiſe nach Berlin ſagte er 
zu mir: Sie werden wohl Herrn v. Bismarckſehen. 
„Fragen Sie ihn doch, was er von einer Abrüſtung 
halten würde.“ Ich verſprach Gambetta, die Frage in ein 
Geſpräch einzuſchmuggeln und in der That ſprach ich bald darauf 
vor dem Reichskanzler das Wort „Abrüſtung“ aus. „Die Ab⸗ 
rüſtung“, unterbrach mich Herr v. Bismarck kurz angebunden, die 
iſt rein unmöglich und aus einem einfachen Grunde. Die in den 
verſchiedenen Ländern in Kraft ſtehenden Militärgeſetze ſind un⸗ 

leich, ſo daß, was im Süden die Abrüſtung bedeuten würde, im 

korden nicht die Abrüſtung bedeuten würde. Ehe man eine ſolche 
Eventualität erörtern könnte, müßte überall die gleiche Geſetz⸗ 

ebung herrſchen, und das iſt nicht der Fall. Und darum iſt die 

brüftung unausführbar.“ In Paris wiederholte ich Gambetta 
genau, was der Reichskanzler gejagt hatte. — Sehr wohl, ant⸗ 
wortete er, ich danke Ihnen, wir wollen alſo nicht mehr davon 
reden. Wie Sie ſehen, fügte Herr Crispi hinzu, hat Herr Jules 
Ferry einen Vorläufer gehabt. Der Beſucher erkundigte ſich bei 
Herrn Crispi auch, was er von dem letzten Zwiſchenfall in Wien 
balte. „Er iſt doppelt bedauerlich“, entgegnete Herr Crispi, „erſtlich 
weil eine Erzherzogin und zwei Minifter ſich daran betheiligten 
und zweitens, weil faſt alle 8 der kaiſer⸗ 
lichen Familie dem Sanct ichaelsverein an⸗ 
gehören. Man darf ſich nicht verhehlen, daß die itredentiſtiſche 
Partet bei den nächſten Wahlen dieſe unpaſſende Kundgebung aus⸗ 
beuten wird. Zum Schluß fragte der Beſucher, ob man nicht in 
den Feierlichkeiten der letzten Tage den Beweis der Kraft und 
Macht des Papſtthums erblicken müſſe? „Sagen Sie, die einzige 
Kraft, die in der Welt noch beſteht, was nicht eben von der Klug⸗ 
heit des Menſchengeſchlechts zeugt“, gab Herr Crispi zurück. 

Die Veröffentlichung einer Unterredung, die ein Bericht⸗ 
exſtatter mit Cris pi gehabt hat, macht Aufiehen. Der italieniſche 
Staatsmann erzählt, Gambetta habe ihm 1877 bei einer Anweſen⸗ 
heit in Paris Be: „Ste reifen von hier nach Berlin; regen 
Sie doch bei Bismarck den Abrüſtungsgedanken an.“ Crispi habe 
dies gethan, allein Bismarck habe ihn beim erſten Wort unter⸗ 
brochen. „Die Abrüſtung“, ſagte ex, „hat zur erſten Vorausſetzung 
die Gleichheit der Wehrgeſetze; ſonſt iſt die Abrüſtung in einem 
Lande etwas ganz Anderes wie im anderen. Da die Wehrgeſetze 
nicht gleich ſind, kann auch von Abrüſtung nicht nützlich die Rede 
fein.“ Dieſe Anwort habe Crispt dann dem Gambetta überbracht. 

» Unter der Ueberſchrift: „Eine ſchlechte Nachricht“ 
meldet der Pariſer „Figaro“: „Die Städte Havre, Breſt und 
Cherbourg werden keine Ursache mehr haben, wegen des Beſuches 
des ruſſiſchen Geſchwaders auf einander eiferjüchtig zu 
fein. Eine geſtern hier erhaltene offizielle () Bekanntmachung 
meldet nunmehr, daß das ruſſiſche Geſchwader im Jahre 1893 den 
Flottenbeſuch von Kronſtadt nicht erwidern wird“ Es bleibt 
abzuwarten, was die franzöſiſchen Blätter zu der ſpäteren Meldung 
jagen werden, daß das ruſſiſche Geſchwader des atlantiſchen Ozeans, 
zu dem nach Eröffnung der Schifffahrt noch einige Kriegsſchifde 
aus Kronſtadt ſtoßen ſollen, unter dem n Kasnakow 
fteben und dieſer gegen den 22. März feine Flage in Algier auf 
dem „Dimitry Donstoy“ hiſſen fol. Dieſe Mittheilung bedarf noch 
der Erläuterung. Vizeadmiral Kasnakow iſt nach den Mittheilun- 
gen ru ſiſcher Blätter vom Zaren empfangen worden. 
| le der „Gaulots erfährt, find bei der am Mittwoch ſtatt⸗ 
findenden Verhandlung des Banamaprozeiies vor dem 
Schwurgericht Zwiſchenfälle nicht ausgeſchloſſen, da unter 
den Geſchworenen mehrere Inhaber von Panama ⸗Aktien find, die 
u ſehr r um ein fretes Urlhetl abgeben zu lönnen. Die: 
ſelben müßten ſich, wenn ſie das Urtheil nicht einer Kaſſation 
ausſetzen wollen, zurückziehen. — Der „Figaro“ bringt einen ſelt⸗ 
ſam lautenden Bericht, laut welchem die öſterrelchiſche 
Kaiſerfamilie beinahe in den Panamaſtandal ver⸗ 
wickelt worden wäre. Der Kronprinz Rudolf ſoll mit gewiſſen 
Kreiſen, unter deren Protektion Herz nach Wien gekommen war, 
um eine große elektriſche Geſellſchaft zu gründen, ſehr intim ge⸗ 
weſen fein und nur ſein plötzlicher Tod ſoll die Pläne des Herz 
vereitelt haben. Die höchſt unwahrſcheinlich klingende Meldung 
findet in Paris keinen Glauben. N 

Dem Vernehmen nach wird die franzöſiſche Regierung die 
Interpellation Millevoyes über die rechtlichen und parlamenta⸗ 
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Balkan⸗Halbinſel, wie wir ſolche heut zu Tage ſehen.“ Die] Uſchen Folgen, die aus der Bethe ligung Frepelnetsl, 
s loguets und Clemenceaus der Panama⸗ 


an 
ffaire entſtehen könnten, nicht vor Beendigung des Prozeſſes 
acceptiren, der am 8. März beginnt. 


Türkei. 


* Konſtantinopel, 1. März. In Pera hatten die an⸗ 
a Hausbeſitzer auf eigene Fauſt, nach europätichem 
Muſter eine Muntzipalität organiſirt, indem ſie für 
Straßenerhaltung, Reinigung und Beleuchtung eine jährliche Ab⸗ 
gabe einführten. Einige Jahre ſpäter hat die Pforte die Muni⸗ 
zipalität von Pera in ſtaatliche Verwaltung übernommen; ſeitdem 
wurde der größte Theil der Abgabe dem Finanzminiſterium über⸗ 
wieſen und für den urſprünglichen Zweck kaum eins per Tauſend 
verwendet. Nun war in dieſem Winter Konſtantinopel durch Tage 
hindurch förmlich in Schnee begraben und verwandelte ſich bei 
Eintritt des Thauwetters in ein wahres Kothmeer. Die Paſſage zu 
Fuß und ſelbſt zu Wagen wurde dadurch geradezu unmöglich 
emacht. Die bei der Pforte accreditirten diplomatiſchen 
r haben daher ein identiſches Memorandum an 
die Pforte gerichtet, in welchem ſie um Abhllfe erſuchen. In Folge 
deſſen wurde der bisherige Präſident der Munizipalität von Pera 
ſeines Poſtens enthoben und durch Blacque Bey erſetzt, der 
ſchon früher einmal Muniztpalitäts⸗Präſident war und ſich damals 
wirkliche Verdienſte erworben hat. Er ſteht aber gegenwärtig 
bereits in hohem Alter und u auch ag feines Geſundheits⸗ 
uſtandes kaum mehr in der Lage ſein, jein Amt mit demſelben 

folge wie früher zu verſehen. Man ſchließt jedoch aus dieſem 
angeordneten Wechſel, daß der Sultan die Klagen der diploma tiſchen 
Vertretungen berückſichtigen will. 


Aſien. 

* Wie man der „Pol. Correſp.“ aus London meldet, hat die 
anglo⸗indiſche Regierung ſich durch die ihr aus Afghaniſtan 
zugekommenen Nachrichten veranlaßt geſehen, die Truppen an 
der Grenze gegen Afghaniſtan zu verſtärken. 
Die Stimmung am Hofe Abdurrhaman Khans iſt England gegen⸗ 
über andauernd unfreundlich. Gerüchtweiſe verlautet, der Emir, 
der von ſeinem Leiden faſt n hergeſtellt ſein ſoll, habe die 
Mollahs um ſich verſammelt und ſie aufgefordert, den heiligen 
Krieg zu predigen. Die Afghanen haben kürzlich verſucht, den 
en 5 der Eiſenbahn von Sind Peſchim mittels Dynamit zu 
zerſtören. 


Amerika. 

Waſhington, 4. März. Heute haben die Republikaner den 
Demokraten den Platz geräumt und Cleveland iſt im „Weißen 
DENE eingezogen. Bereits geſtern begannen die traditionellen 

eremonien. Der künftige Präſident hat 9 Ehren ſeines Vor⸗ 
gängers ein großes Feſt veranſtaltet und nach ameritaniſcher Sitte 
am Abend dei Harriſon jouptrt. Natürlich haben ſeine Freunde 
nicht vernachläſſigt, den Empfang jo impoſant als möglich zu ge⸗ 
ſtalten. Allein 20000 Damen erwarteten ihn am Bahnhof, und 
in einem wahren Triumphzug wurde er zu ſeinem Hauſe geleitet, 
Cleveland hat darauf gehalten, die Fele u welche ſeine Wahl 
zeitigte, zu rechtfertigen In ſeiner heute im „Weißen Hauſe“ ver⸗ 
leſenen Botichait erregten beſonders die Sätze Aufſegen, wo er 
davon ſpricht, daß er den Verſchwendungen des Staats⸗ 
ſchatzes, der durch die unkluge Verwaltung der Republikaner 
ſtark Nr ſei, ein Ziel zu ſetzen wiſſen 
werde, un 
Staaten und beſonders die ökonomiſche Politik in 
liberalere Wege zurückführen wolle. Im Anfang 
ſeiner Adreßrede gab Cleveland ſeiner Dankbarkeit gegenüber dem 
Volk für den Beweis von großem Vertrauen, den es ihm gegeben, 
Ausdruck. Er ſei entſchloſſen, ſich im Dient für ſeine Mitbürger 
aufzuopfern. Trotz der Prosperität und der Entwickelung des 
Landes ſeien doch verſchiedene große Lücken vorhanden. Es fehlten 
Geſetze, welche die Geſundheit der Nation garantirten. Ein Münz⸗ 
ſyſtem, bei welchem ſich der Geldwerih nicht zum Schaden der 
Arbeiter vermindere, ſei vor allem nothwendig zur Aufrechter⸗ 
haltung der nationalen Suprematie. Ein Abhülfemittel nach dieſer 
Richtung in der gegenwärtigen, ſehr ſchwierigen Situation müſſe 
gefunden werden: indeſſen handele es ſich darum, nichts zu über- 
eilen und ein legulatives Abhülfemittel zu finden, welches gegen⸗ 
über der Münztriſts auch wirklich wirkſam wäre. Der Ausfall der 
Wahl beweiſe, daß das Volk die Schutzzöllnerpolitit 
verurtheilt habe. Gegen die Subſidienprämten und gegen die 
großen Syndikatsvereinigungen, Truſt u. ſ. w. müßten bis zu 
einem gewiſſen Grade geſetzgeberiſche Maßregeln getroffen werden. 
Die Reviſion des Zolltarifs müſſe vor allem ohne den Geiſt der 
Rachſucht gegen die Protectioniſten und vielmehr mit dem vollen 
Verfländntß für die Tragweite der Reviſton unternommen werden. 
Tie Aufgabe der gegenwärtigen Regierung jei nicht, die Protectio⸗ 
niſten zu beſtrafen, ſondern ihre Irrthümer zu verbeſſern. Allein 
die Nothwendigteit, neue Hülfsquellen zu wichtigen Regierungs- 
zwecken zu eröffnen, könne die Erhebung von Steuern rechtfertigen. 
Die Botſchaft des neuen Präſidenten hat den beiten Eindruck ge: 
macht. Selbst die republikaniſchen Blatter geſtehen, wenn auch 
nur verſchämt, zu, daß die Anſprache ernſt und höchſt eindrucks⸗ 


voll war. 
Hawaii. 
* Die Prinzeſſin Kaiulani von Hawaii iſt am 1. in 
Newyork eingetroffen und hat alsbald folgenden Aufruf an 
das Volk der Vereinigten Staaten erlaſſen: „Unein- 
geladen erſcheine ich an Eurer Küfte, wo ich bald einen königlichen 
Empfong auf dem Weg in mein etgenes Königreich zu erhalten 
gedacht. Ich komme ungeleitet, die liebenden Herzen ausgenommen, 
welche mit mir über die winterliche See kamen. u höre, daß 
Kommiſſare aus meinem Lande mehrere Tage bei Euch verweilt 
haben, um zu verlangen, daß dieſe Nation meinen kleinen Wein⸗ 
garen wegnehme. Ste ſprechen kein Wort zu mir, ſondern über- 
aſſen es mir, herauszufinden, was von Gerüchten in der Luft 
herumſchwirrt. Ste laſſen mich ohne Heim, ohne Namen und 
Nation. Vor 70 Jahren ſandte das chriſtliche Amertka uns chriſt⸗ 
liche Männer und Frauen, welche uns Religion, Ztviliſatton und 
das Evangelium gaben. Wir unſererſeits hießen fie willkommen. 
Dies gab der Nation Liebe und Vertrauen zu Amerika. Heute 
find dret Abkömmlinge jener Miſſionaxe in Eurer Hauptſtadt, um 
von Euch zu verlangen, daß Ihr das Werk Eurer Väter wieder 
vernichtet. Wer ſendet fie? Wer gab ihnen das Recht, die Ver⸗ 
faſſung zu brechen, deren Aufrechterhaltung ſie beſchworen haben? 
Heute habe ich, ein armes, ſchwaches Mädchen, Keinen meines 
Volkes zur Seite und alle hawatiſchen Staatsmänner gegen mich, 
die Stärke, für die Rechte meines Volkes aufzutreten. Sogar hier 
kann ich ihre Klage hören; ſie geht mir zu Herzen und giebt mir 
Muth. Ich bin ſtark im Glauben an Gott, ſtark im Glauben, daß 
das Recht auf meiner Seite iſt, und ſtart in der Erkenntniß, daß 
das Siebenzig⸗Millionen⸗Volk in dieſem freien Lande meinen 
Schrei hören und ſich weigern wird, die Entehrung meiner Flagge 
mit der ſeinigen decken zu laſſen.“ 


Lokales. 

Poſen, 7. März. 
* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus 
Pogorzelice: am 7. März Mittags 3,13 Meter, am 


r 


d daß er die äußere Polftik der Vereinigten 
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7. März Abends 3,10 Meter; aus Schrim m: am 
7. März Mittags 2,97 Meter, am 7. März Abends 2,96 


Meter. 

; p. Von der Warth e. Das Waſſer iſt fortgeſetzt 
im ſtarken Fallen begriffen. Der Pegel an der Walliſchei⸗ 
brücke zeigte heute Abend nur noch einen Waſſerſtand von 
3.72 Meter. Die Strömung bleibt indeſſen andauernd überaus 
reißend, ſodaß die Schiffer trotz der ſtarken Befeſtigungstaue 
genug zu thun haben, daß ihre Kähne nicht a rt wer⸗ 
den. Am Berdychowoer Damm iſt geſtern ein kleines Hand⸗ 
boot angeſchwemmt und glücklich geborgen worden. Da der 
Eigenthümer bis jetzt nicht ermittelt werden konnte, ſo hat die 
Polizeibehörde eine diesbezügliche Bekanntmachung erlaſſen. 
Auf der Eichwaldſtraße ſind die Verhältniſſe noch immer recht 
traurig. Faſt jedes Haus kann uur zu Boot erreicht werden, 
und in Folge deſſen ſind die vom Magiſtrat angenommenen 
Fährleute auf das Aeußerſte in Anſpruch genommen. Es ſoll 
daher öfter vorkommen, daß die Leute beinahe eine Stunde 
warten müſſen, ehe ſie nach der Stadt kommen können. 

* Aufhebung des Ein⸗ und Durchfuhrverbotes von 
Butter. Wie uns von der bieftgen Regierung mitgetheilt wird 
haben der Miniſter des Innern und der Aultusmintiter in Ab⸗ 
änderung des unter dem 26. Juli v. J. gegen Rußland erlaſſenen 
Ein⸗ und Duchfuhrverbots den Tranſitverkehr von Butter aus 
Rußland nach England geſtattet. 

* Stadttheater. Im Intereſſe der Theaterbeſucher erſucht 
uns die Direktion um Aufnahme folgender Mittheilung: „In der 
morgenden Premidre von „Rheingold“ vollziehen ſich ſämmtliche 
Verwandlungen bei durchgehender Muſik und offenem Vorhang. 
Da nach einer kurzen Introduktion die Handlung beginnt, jo iſt 
nach den Beſtimmungen des Magtſtrats ein Eintreten in die Sitz⸗ 
reihen für zu ſpät Kommende bis Schluß der Vorſtellung nicht 
möglich, auch wird dem Publikum durch das Geräuſch der volle 
Genuß der ſehr zarten Muſit geſtört. Daher iſt es dringend zu 
empfehlen rechtzeitig zu erſcheinen. Die Vorſtellung beginnt orä⸗ 
ciſe ½8 Uhr und iſt vor 10 Uhr beendet.“ 

p. Die Kaufmänniſche Vereinigung hielt heute unter 
Vorſitz des Herrn Kaufmann Michael Katz im Kempf ſchen 
Lokal ihre ordentliche Generalverſammlung ab, welche recht gut 
beſucht war. Der Vorſitzende begrüßte mit kurzen Worten die 
Anweſenden und widmete dann dem vor kurzer Zeit verſtorbenen 
Vorſtandsmitgliede Herrn S. Szamatölski einen warm em⸗ 
pfundenen Nachruf. Nachdem darauf dem Vorſtande für den 
Jahres⸗ und Kaſſenbericht über den wir ſchon ausführlich referirt 
haben, Decharge ertheilt worden, ſchritt man zu den vorzunehmen⸗ 
den Ergänzungswahlen zum Vorſtande. Aus demſelben hatten 
ſtatutenmäßig die Herren Mühlenbeſitzer Braun, Samuel Hepner 
und der verſtorbene Herr S. Szamatölski auszuſcheiden. Bet der 
Wahl wurden mit überwiegender Mehrheit die Herren S Hep⸗ 
ner, Friedländer (in Firma Friedländer & Co.) und Mühlen⸗ 
beſitzer S. Herzog wieder bezw. neugewählt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 7. März. [Tel. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag berieth heute den Ma⸗ 
rineetat. Abg. Vizeadmiral z. D. v. Henk (konſ.) erklärte, 
ſeine Partei würde im Gegenſatz zu den Abſtrichen der 3 
Kommiſſion alle Mehrforderungen des Etats bewilligen. Die 


von der Kommiſſion geſtrichene Forderung für eine Kompagnie 


Matroſenartillerie wurde darauf auf Antrag des Abgeordneten 
Hahn (fomf) bei ſchwacher Beſetzung des Hauſes bewilligt! 
Eine . * Debatte entſpann ſich über die Reſolution betref⸗ 
fend die Anerkennung des von der Marineverwaltung beim 
Kohlenbezug beobachteten Verfahrens. Abg. Ham macher 
(natl.) vertrat die Intereſſen der weſtfäliſchen Zechen, während 
die Abgg. Bebel, Graf Kanitz (konſ), Brömel (freif.) 
und Staatsſekretär Hollmann das Verfahren der Marines 
verwaltung vertheidigten. Die Reſolution wurde nahezu ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Das Ordinarium iſt damit erledigt. 
Mittwoch Fortſetzung des Marineetats. 

Berlin, 7. März. Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Das Abgeordneten⸗ 
haus berieth heute den Etat der Anſiedlungskommiſſion, zu 
dem der bekannte Antrag der polniſchen Fraktion auf baldige 
Aufhebung des Anſiedlungsgeſetzes vorlag. Denſelben begründete 
Abg. v. Czarlinski (Pole) in längerer Rede. Er erklärte 
die Anſiedlungskommiſſion für eine Verſorgungsanſtalt für 
bankerotte deutſche Landwirthe. Das Anſiedelungsgeſetz führe 
obendrein zur Proteſtantiſirung der früher gänzlich katholiſchen 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen. Abg. Sombart (natl.) 
befürwortete die Anſiedelung von Kleingrundbeſitzern beſonders 
in ſozialpolitiſchem Intereſſe. 

Miniſter v. Heyden erklärt, bevor ſich das Haus nicht 
ſchlüſſig gemacht habe, wolle er keine Stellung zu dem Antrage 
nehmen. Das Geſetz ſei kein Kampfgeſetz. denn die Polen 
ſollten nicht ausgeſchloſſen werden. Weder die Proteſtantiſirung 
noch die Förderung des Großgrundbeſitzes ſei beabſichtigt. Das 
Geſetz habe nach den gemachten Erfahrungen gut gewirkt. Abg. 
Rickert ſpricht ſich für den Antrag Czarlinski aus. 

Graf Eulen burg erklärte, die Ausführungen des pol⸗ 
niſchen Redners für maßloſe Uebertreibungen. Der Antrag 
der Polen wird abgelehnt. Die Etatsberathung iſt damit er⸗ 
ledigt. Mittwoch dritte Leſung des Etats. 

Berlin, 7. März. (Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Die Militärkommiſſion verhandelte 
am Dienſtag über die Verſtärkung der Grenzbataillone und 
der Infanteriebataillone im Innern. Die Abgg. Buhl und 
Hinze ſprachen ſich gegen die Verſtärkung der Bataillone 
im Junern aus, Abg. Richter für die Verſtärkung der 
Grenzbataillone unter der Bedingung der Verminderung des 
hohen Etats der Gardebataillone. Das Zentrum ſchwieg 


ſich aus. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


N 


e 


Am 6. d. Mts. ſtarb nach kur⸗ 
zem use Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Tochter 


Bett 


in ihrem 12. Lebensjahre. Dies 

eigen tiefbetrübt an mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme 

Samuel Brandt u. Frau, 

geb. Cheim. 

> Beerdigung findet Mitt- 

„Nachmittag 4 Uhr, von der 

Set ſenhalle des jüd. a 


ten, den 6. März 1893. 

Heute früh 6'/,, Uhr entichlief 
nach langen ſchweren Leiden 
mein inntggeltebter Mann, unſer 
Naß Vater und Onkel, der 1 


Wolf brach 


im 63. Lebensjahre. Dies zeigen 
tiefbetrübt an 


Die trauernden 


Hinterbliebenen. 
Buk, den 7. März 1893. 
Beerdigung Donnerſtag, den 

9. d. M., Nachmittag 2 Uhr. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. a 
Winckelmann in Berlin mit 
Otto Gleim in Melſungen. 
810 anna Scheller 15 Amts⸗ 
ter, Lieutenant d. L. Rlchard 
onas in Borgante- Fürſtenau. 
rl. Elſe Dütſchke mit Ritter⸗ 


Frl. 


Kiew Bruno Bieneck in 
lewo. Frl. Louiſe Rätzſch in 
Neezden mit Stabsarzt. Dr. 
Trenkler in Zittau. 


Verehelicht: Herr Lieutenant 
Carl Freiherr von Vennigen mit 
Stefanie Gräfin Matuſchka von 
Toppolczan in Rieſenburg Weſtpr. 
Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Bürkner 
mit Fräulein Luiſe Lüdicke in 


Deſſau. 8 
Geboren ohn 
—5 Dietrich Yon Klleing⸗ 
ngenau in Breslau. Herrn 


errn Redakteur Alt in Trier. 
errn Berg⸗Aſſeſſor Koſt in 
r. Schmittmann 

Herrn Dr. Pilger 
in Köln. 


Eine Tochter: Herrn 
Oberbürgermeiſter Lehr in Duts- 
burg. Herrn Dr. Sembritzki in 
Königsberg i. Pr. Herrn Berg⸗ 
rath Dobers in Königshütte. 
Herrn Robert Albrecht in Berlin. 
Geſtorben: Gutsbeſitzer Carl 
Eberhardt in 8 Steuer⸗ 
inſpektor, Major a. D. Friedrich 
Eckert in Waren. Rechnungsrath 
Heinrich Laskowski a. Berlin. 
Dbermetiter Rudolf Moſel in 
Berlin. Frau Dr. Marke 
Schädtler, geborene Kunhardt in 
Fuse v. K Fr. Oberſtlieutenant 
iſe v. Brunn, geb. Scherbening 
in Liegnitz. Fr. Louiſe Schüne⸗ 
mann, geb. Dietſch in Berlin. 
räulein Marie von Lieres und 
kau in Wilkau. Frl. Amalie 

au Sa ag und Lilienfeld in Stift 
ar 


III 


8 Steffen in Itzehoe. 


en. 2 Herrn D 
in Ruhrort. 


Stadttheater Poſen. = 
Mittwoch: Mit neuer Aus⸗ 


ſtattung an Dekorationen u Co⸗ 
ſtümen. Zum 1. M.: „Das 
Rheingold“. Donnerſtag: 3 
4 M.: Novität. Vaſantaſena. 


Theater Varieté. 


Poſen, Breslauerſtr. 15. 
Seute und folgende Tage: 
Große Vorſtellung. 
2855 Die Direktion. 


Naturwissenschaftlicher 
Verein. 


eg in u 9. März, 
Abends 8 Uhr, 3119 
in der Aula 1155 Königlichen 
Berger ⸗Realgymnaſiums: 
Herr Schulamtskandidat 
Kolter mann: 


„Die Nord pol⸗Expedilion. z 
Etſorſchung der nat 


Durdfahtl.” 
Eintrittskarten zu 30 Pf. in der 
oebfeld cen Buchhandlung. 


x i 
W. 


Todes⸗Anzeige. 


Mein innigſtgeliebter Vater, der Bürgermeiſter 
a. D., Poſtexpediteur a. D. und Poſthalter 


2 2 
Ferdinand Weiss, 
Ritter des Rothen Adler⸗Ordens und Kronen⸗Ordens 
IV. Klaſſe, iſt am 4. d. M., Nachm. 6½ Uhr, im 
Alter von 89 Jahren, zur ewigen Ruhe eingegangen. 
Dies theile allen Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um Theilnahme ergebenſt mit 


Hugo Weiss 


3097 als Sohn. 


Heute früh 8 6 Uhr entſchlief nach langen, ſchweren 
Leiden im 56. Lebensjahre meine geliebte Frau, 7 5 
gute Mutter und Tante 3128 


Apollonia Brix 


geb. Meisner. 


Niemieczkowo, den 7. März 1898. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag um 3 Uhr von der 
Kirche zu Obornik aus ſtatt. 


Bund der Landwirthe. 


8 5 Bund der Landwirthe, Provinzial-Abtheilung 9 
wird am 

Freitag, den 24. März d. Is., Nachm. / 4 Uhr, 
in Poſen in Lamberts Saal behufs Aufklärung über die Ziele 
des Bundes wie zur Förderung feiner inneren Organiſattog ſeine erſte 


Verſammlung eobalen. 


Alle Landwirthe der Provinz Poſen, kleinere wie größere 
Grundbeſitzer pp. werden hiermit zur Theilnahme an derſelben 
aufgefordert. 5 

Der Zutritt zur Verſammlung iſt nur gegen Eintrittskarten, 
welche auf die Perſon lauten, geſtattet. 
für die Eintrittskarten werden ſpäter bekannt gegeben. 

Poſen, den 2. März 1893. 

Der vom Bunde ernannte Vorſitzende 
der Provinzial⸗Abtheilung Poſen, 


Endell-Kiekrz. 
eee 
Grabdenkmäler 


von Sandſtein, Marmor, Syenit u Granit, ſowie 


ſämmtliche Möbelartikel, 


als Waſchtiſchaufſätze, Tiſchplatten u. Konſolen von * Cachemires und Eröpes in glatt und gemuſtert, 


aller Art empfiehlt 


A. Krzyzanowski, Poſen. 


Prompteſte Bedienung, billigite Preiſe! 
FFF 
CCC 
Neuer Viehfutter⸗ ya ee 


0 Patent Weber 
N == höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Bichfulter -Kohkefel, verzinkt, 


nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, ohne 
jede Einmauerung, 8189 


Kartoffelsortirer, 
Kartoffel-Siebmaschinen, 
Kartoffel: und Nübentwä ſcher, 


Kartoffel. u. Sübenhnede, 


Shrotmünhl 


en 
Patent Ludwigshütt 

infachſte und leiſtungsfähigſte Konſtruktlon, 
empfehlen ſofort ab Lager 


hehrüde Losser in Posen, 
jetzt Ritterſtraße 16. 


Gänzlicher Möbel⸗Aus verkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und ie 


Koſtenprcis. 


Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


e — — N 


Die Empfangsſtellen 


Helkuchenbrecher und Hückſelmaſchinen, versendet von hervorragendsten ärztlichen Autoritäten empfohlenes 


| een N 9 


Geſangverein. 
ment den 9. d. M., 
Abends 8 Uhr: 3116 
Aufnahme = Verſammlung 
und Uebungsſtunde. 


h eee 
Ad- opel ace 


I. Postdampfer „Titania“, 
Capt. Ziemke. 
Von Stettin : 


re Saal. 
Mittwoch, den 8. März 1893: 


Großes Streich - Concert 


der geſammten Kapelle > F Infanterie⸗Regts. 
r. 47. 


Gewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Vorverkauf wie bekannt. 


3110 E. P. Schmidt. jeden Sonnabend, 1 Uhr Nach- 
mittags. 
Von Kopenhagen: 
jeden Mittwoch, 3 Uhr Nach- 
Activa. Passiva. mittags. 
1) Kaſſenbeſtand ultimo 1) Guthaben der Mit⸗ Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden. 
Dezember . 282,11 glieder 31 451,11 Rud. Christ. Gribel 
2) Ausſtehende Wechſel⸗ ) Reſervefonds . 3 504,13 in Stettin. 2916 
forderungen 69 660,00 Ei Spar⸗Einlagen 32 917,19 
3) Auf Hypothek. 1 800,00 4) Aufgenommene Dar: 
8 nge ˖ 3 2 000,00 d y 
5) Reingewinn 1779.68 Mein MassenBager Befinbet 
Summa 71 742,11 Summa. . 71 742,11ſich Wronkerſtraße 21 im 
Die Zahl der Genoſſen denn ultimo 1891 . 350 Laden. Beſtellungen auf ſolche 
1892 traten ein ERBE 1 Ne ehl — Ge⸗ 
— —— e werden bis zur Eröffnun 
092 386 am 14. d. M. in meiner Bob 
und Ende 1892 ſchieden aus. 64 nung, Breslanerſtr 36, 8 


Am 31. Dezember 1892 verbleiben 322 Genoſſen. genommen. 


Vorſchuß⸗ Verein zu Kions 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
F. Kantorowiez. B. Lachmann. 


Ehrlich. 
Stroh⸗Hite u. Florentiner 


zum waſchen und moderniſiren 
werden ang. im Putzgeſchäft von 


Wilh. Schwarz, 


Krämerſtr. 17. 


Marcus Kunz. 


Der Konkurs iſt mit dem heutigen Tage in 13121 
meinem Geschäft beendet und zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich daſſelbe weiterführe. Die 
fertigen, aus der Konkursmaſſe noch übrig ge⸗ 
bliebenen Garderobenſtücke werden zu jedem ans 
nehmbaren Preiſe verkauft. Neubeſtellungen 
werden nach Maß prompt und zu äußerſt ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 3132 


H. Goderski, 
Herren ⸗ Garderoben Geſchäft, 
Alter Markt 8. 


oder eee den beſten 
Magenbitter der Welt? Dieſe 
überall höchſtprämitrten Liqucure 
find zu haben bei Herren: Jacob 
Appel, S. Samter jr., S. Sobeski, 
Wilhelmſtr. M C. Hoffmann. 
Osw ald Schaer je, J Smyezyäski, 
St. Martinftr.: H. Hummel, Frie⸗ 
drichſtr.; Emil Brumme, J N. 
Leitgeber, Wafjeritr.; O. Boehme, 
Saptehaplaß: Ed. Feckert jun. 


Gustav Weidemann, 
Poſen — Alter Markt 88. 


Sämmtliche Neuheiten für die Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon 

nd in reichhaltiger Auswahl eingetroffen. 3108 
Beſonders hervorzuheben ſind: 

ür Confirmandinnen 100/ em breite, ſchwarze, reinwollene 


pro Meter 1.00, 1,20, 1,35, 1,50 bis 3,00 Mark. Ferner: 7 5 
100 Etm. breite reinwollene Beiges in glatt, geſtr. und gem., Garnirte Hütt 
gute Qualität, pro Meter 80 Pf., 1,00 und 1,20 Mark. 


für Damen und l in noch 


Auswahl 


Große Auswahl in 
engl. Loden. Cheviots, Chevrons, Diagonales 
in glatt, geſtreift und karrirt, 
Ramagés mit Seide, Velours ruſſe, Panama⸗ und 
Kammgarn⸗Beiges 
für Straßen⸗ und Geſellſchafts⸗Toiletten. 


Feſte Preiſe, ſtreng reelle Bedienung. 
Muſter und Aufträge über 20 M. frei. 


nie dageweſener 


zu ſtaunenswerth billigen 
Prtiſen va 


3118 


Aron, 


Schuhmacherſtr. 11. 


neukreuzs., grosser 


1anI10s, Ton, v.380 N. an 

Ohne Anz. a 18 M. mon 

Kostenfreie Awöch. Probesend. | 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


MUNC 1593 .) 


er Reiner 


in Schleſien. 

Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
kannt, finden mit hervorragen⸗ 
dem Erfolge Anwendung bei 
Krankheiten der Reſptratſons⸗ 
Organe, der Ernährung, der 
Conſtitution., des Nerven⸗ Softemz 
N., zu beziehen in . Liter⸗ 
Flaſchen durch die hieſige Inſpec⸗ 
tion und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen⸗ Handlungen. 


Sanitäts-Bier. 


Preis pro Kiste incl. Flaschen und Verpackung ab München: 
24 Flaschen Mk. 10.— 50 Flaschen Mk. 20.— 
Das echte einzig und allein von «er Eberlbrauerei hergeste.lte 
pasteurisirte Sanitätsbier ist von hochfeinem Geschmack und wegen 
seines grossen Malzextraktgehaltes sowohl für Reconvalescenten, 
Blut- und Fettarme, Bleichsüchtige, Nervenkranke, Abgemagerte, 
Brust- und Magenleidende, selbst bei schwacher Verdauung, wie 
für Gesunde ein unübertreffliches Stärkungs- und Genussmittel. 


x), Eirlid, La. in Kalkoeschält, - 


Breslau, Sadowaſt raße 44 — Gogolin 0.8. 


Mit dem heutigen Tage habe ich die Türkhelmerſchen Kalköfen 
übernommen und empfehle Stück- und Würfelkalk in beſter 
Qualität zu zeitgemäßen Preiſen. 3090 

J. Ehrlich. 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, | 6500 Dynamos, [2502 


Gebrauchs⸗Anweif ingen und Ab⸗ 
andlungen umſonſt und frei ins 
Daus. 1934 


Bade Verwaltung. 


Fo Valle, 21 
Heirath 20000 M. Jwanſcht 
Heir. m. e. achtb. Hrn. Briefe an 
J. U 3. lagernd Berlin 49. 2926 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt 3. höchſten 
Pretſe Arneld Wolff, 
245] Goldarbeiter, Friedrichſte 4. 


inſtallirten \ 
bereits 


Breslau, 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. I 525 000 Glühlampen. 


— 


Er 


Nr. 169. 


Mittwoch, 


1. Beilag 
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oſener Zeitung. 


8 März 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Polytechniſche Geſellſchaft. In der letzten Sitzung be: 
richtete Mittelſchullehrer Kupke über thermoelektriſche Elemente. 
Im Jahre 1823 wurde von Seebeck die Entdeckung gemacht, daß 
in einem ganz metalliſchen Bogen, der aus einem Wismuthſtabe 
und emem darauf gelötheten Kupferbügel beſtand, ein galvaniſcher 
Strom hervorgerufen wurde, ſobald eine der beiden Löthſtellen eine 
böbere Temperatur hatte, als die andere Eine Magnetnadel inner⸗ 
halb des Bügels bekundete durch ihren Ausſchlag die vorhandene 
Elektrizität. Zwei verſchiedene zuſammengelöthete Metalle bilden 
ein thermoelektriſches Element. Die fräfttaften thermoelektriſchen 
Ströme bilden Wismuth und Antimon. Eine zweckmäßige Form 
gab dieſen Elementen Pouillet, indem er ſie jo einrichtete, daß die 
eine Löthſtelle erwärmt, die andere in Eiswaſſer abgekühlt werden 
konnte. Die elektromotoriſche Kraft eines Thermoelements iſt 
aber nicht allein von der Temperatur⸗Differenz der Löthſtellen, 
ſondern auch von der abſoluten Höhe ihrer Temperatur abhängig,. 
für jede Kombination zweier Metalle giebt es eine gewiſſe Tem⸗ 
peratur, welche Neutraltemperatur genannt wird. So oft das 
erithmetiiche Mittel der Temperaturen gleich der Neutraltemperatur 
iſt, entſteht kein Strom. So iſt für Silber und Eiſen die Neutral⸗ 
temperatur = 223,5. Iſt die erſte Löthſtelle beiſpielsweiſe 158° 
warm, die zweite 289°, ſo iſt das arithmetiſche Mittel 223,5° er⸗ 
reicht und kein Strom vorhanden. Liegt die Mitteltemperatur 
über der Neutraltemperatur, ſo hat der Strom die um⸗ 
getehrte Richtung. Durch hohe Steigerung der Temperatur 
der einen Löthſtelle und Erniedrigung der anderen wird 
keine Steigerung der elektromotoriſchen Kraft erreiht. Verwend⸗ 
bare Thermoelemente haben die Phyſiker Nobill Magnus, Klamond, 
Nos und Gölcher zuſammengeſtellt Nobilis Thermoſäule iſt aus 
Stäbchen von Wismuth und Antimon zuſammengeſetzt, die ein 
kompaktes feſtes Bündel bilden, weil die Zwiſchenräume mit einer 
ſſolirenden Subſtanz ausgefüllt find. Sie beanſprucht nur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werth und hat ſich namentlich für das Studium der 
ſtrahlenden Wärme von größter Bedeutung erwieſen. Von den 
Thermoſäulen, die praktiſchen Werth gewonnen haben, wurden die 
Nosſche und die Gölcherſche Thermoſäule vorgeführt. Die Nosſche 
Säule beiteht aus 20 Elementen, welche radienförmig auf einem 
Ringe von ſſoltrendem Material befeſtigt find. Das pofitive Metall 
beſteht aus einer Antimonzinklegirung, das negative aus Neufilber⸗ 
draht. Die Kontaktſtellen der Elemente werden nicht direkt, ſondern 
dadurch erhitzt, daß ein Kupferſtift in die Antimonlegirung einge⸗ 
goſſen tft. Dieſe Kupferſtifte treffen im Zentrum zwiſ en zwei 
Glimmerblättchen zuſammen, unter denen ſich die Flamme eines 
Bunſenbrenners oder einer Spirituslampe ausbreiten kann. Bei 
der Gölcherſchen Säule find die Elemente geradlinig in zwei 
Reihen geordnet und die Löthſtellen des poſitiven Metalls (Anti⸗ 
monzinklegierung) und des negativen Metalls (Neuſilber) werden 
durch Bunſenbrenner erwärmt. Die Röhren der Bunſenbrenner 
find aus Neufilber gefertigt und müſſen zugleich die Rolle des 
negativen Elements übernehmen. Durch Ueberhitzung konnte bei 
der früheren Konſtruktion dieſer Säulen leicht eine Zerſtörung ein⸗ 
treten. Um dies zu verhindern, war ein Gasregulator erforderlich. 
Bei der neueren Konſtruktion iſt ein Gasregulator entbehrlich und 
die Dauerhaftigkeit dieſer Säule eine faſt unbegrenzte geworden. 
Es iſt dies dadurch erreicht worden, daß die Flamme nicht mehr 
direkt an die Löthſtelle . 85 ſondern in ein Glimmerröhrchen 
und von dieſem an die Löthſtelle übertragen wird. Auch ſind 
die einzelnen Elemente durch Zwiſchenlagen von Asbeſt von ein⸗ 
ander tiofirt und doch aneinander befeſtigt. Die neue Thermoſäule 
wird in drei Größen angefertigt. Nr. 1 beſteht aus 26 Elementen 
und giebt bei mittlerem Gasdruck eine elektromotoriſche Kraft von 
1,5 Volt, Nr. 2, aus 50 Elementen beſtehend giebt bei mittlerem 
Gasdruck eine elektromotorifche Kraft von 3,0 Volt, Nr. 3, aus 66 
Elementen beſtehend, giebt bei mittlerem Gasdruck eine elektro⸗ 
motoriſche Kraft von 4 Volt. Der Gasverbrauch beträgt bei 
Säule 1 70, bei 2 130, bei 3 170 Liter, oder auf 1, 2, 2, Pf. 
pro Säule und Stunde. Die Verbrennung iſt eine eben ſo voll⸗ 
fommene wie bei einer normalen Bunſenflamme, die entweichenden 
Verbrennungsgaſe können alſo nicht verſpürt werden. Säule Nr. 
1 kommt in ihrer Wirkung 1, Säule 2 gs kleinen, Säule 3 zwei 
großen Bunſenelementen gleich. Gölcherſche Thermoſäulen in Ver⸗ 
bindung mit Akkumulatoren find geeignet für den Gebrauch zu 
ärztlichen und zahnärztlichen Zwecken, für galvaniſche Verſilberung, 
Verkupferung, Vernickelung und Vergoldung. Sie liefert auch 
ſtarke Kup alederſcklüg. zur Herſtellung von Cliches. Namentlich 
iſt ſie für Schulen zu Demonſtrationszwecken, wie zur Waſſerzer⸗ 
ſetzung, zum Betriebe von Ruhmkorffſchen Induktlonsapparaten, 
zum Betriebe kleiner Motoren, zur Erzeugung von kleinem Bogen⸗ 
licht und zum Betriebe einer Glühlampe geeignet. Somit ſind die 
neueren Thermoſäulen aus dem Bereiche der reinen Wiſſenſchaft 


in das reiche Gebiet der prakti chen Technik und des gewerblichen 
Betriebes getreten. 

* Ortsgruppe Poſen der deutſchen Kolonialgeſellſchaft. 
Einer Anregung des Vorſtandes der deutſchen Kolontalgeſellſchaft 
Folge gebend war geſtern Abend eine Anzahl von Herren aller 
politiſchen Schattirungen im Dümkeſchen Reſtaurant zuſammen⸗ 
getreten, um die Frage, ob die Begründung einer Ortsgruppe der 
Kolonkalgeſellſchaft für Poſen angezeigt erſcheine, zu berathen. 
Nach längerer Erörterung des Für und Wider erklärte die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig ihre grundſätzliche Geneigtheit zur Bearün- 
dung einer Ortsgruppe und beſchloß, die Angelegenheit der Oeffent⸗ 
lichkeit durch einen Vortrag näher zu bringen, den ein von der 
Kolonialgeſellſchaft zu defignirender Redner, der aus eigener über⸗ 
ſeeiſcher Thätigkeit mit unſerer kolonlalen Entwickelung genau 
1 HN innerhalb der nächſten Wochen im Sternſchen Saale 

alten wird. 

X. Entomologiſche Sektion. Auf Anregung einiger Poſener 
Entomologen hatte ſich geſtern, Montag, Abend eine Anzahl Herren 
im Reſtaurant Dümke verſammelt, um einen Modus zu berathen, 
die Freunde der Inſektenwelt zum Zwecke gegenſeitiger Belehrung 
und Förderung zu vereinigen. Nach eingehender Erörterung der 
Zweckmäßigkeitsfrage kam man dahin überein, eine entomologiſche 
Sektion zu begründen, welche ſich dem naturwiſſenſchaftlichen 
Vereine der Provinz Poſen als korporatives Mitglied anſchließen 
ſoll. Im Intereſſe des dankenswerthen Unternehmens wäre zu 
wünſchen, daß auch die Entomologen in der Provinz mit der 
Sektion Fühlung nehmen möchten. ; 

* Der „Verein früherer Mittelſchüler“ hlelt am ver⸗ 
gangenen Montag in ſeinem Vereinslokal die regelmäßige Monats⸗ 
verſammlung ab. Dieſelbe wurde vom Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Architekten Kindler eröffnet, worauf derſelbe zunächſt 
Herrn Lehrer Scherner das Wort zu dem angekündigten Vortrage 
„Die Hohenſtaufen“ ertheilte. In ſeiner Rede ſchilderte der Vor⸗ 
tragende, die damaligen Zeitverhältniſſe ſtreifend, die einzelnen 
Herrſcher, die dieſem Hauſe entſproſſen und die durch mehr als ein 
Jahrhundert (1137 —1254) die Geſchicke Deutſchlands leiteten. Er 
ſprach von ihrem Streben, die Hausmacht zu vergrößern, von ihren 
langwierigen Kämpfen mit dem Papſte und den Welfen, von ihren 
Zügen nach dem gelobten Lande, von ihren Maßnahmen, die ſie 
zur Sicherheit ihres Landes trafen. Er zeigte das edle Herrſcher⸗ 
haus auf dem Gipfel ſeiner Macht ſtehend, wie auch in ſeinem 
tragiſchen Untergange. Der klare Vortrag wurde mit vielem Bei⸗ 
fall aufgenommen und die Verſammlung drückte dem Vortragenden 
ihren Dank durch Erheben von den Sitzen aus. Nach Erledigung 
einiger Vereinsangelegenheiten wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Die Anweſenden blieben jedoch noch längere Zeit in heiterer Ge⸗ 
ſelligleit beiſammen. 

d. Im hieſigen königl. Mariengymnaſium fand geſtern 
die mündliche Abiturtentenprüfung ſtatt; dieſelbe wurde von ſämmt⸗ 
lichen 18 Abiturienten beſtanden. 

* Herr Rector Lehmann hat dem „Königin Luiſen⸗Verein“ 
als Reinertrag aus der am 23. Februar stattgefundenen muſikali⸗ 
ſchen Abendunterhaltung der Städt. Mittelſchule für Mädchen den 
Betrag von 155 Mark überwieſen. 

»Vortrag zum Beſten der Diakoniſſen⸗Anſtalt. Am 
Freitag, den 10. d. Mts. hält Herr Oberlehrer Dr. Lämmerhirt im 
Saale der Diakoniſſen⸗Anſtalt einen Vortrag über Sir Walter 
Scott. Derſelbe beginnt um 8 Uhr, nicht um 6 Uhr. 

* Das Nachtwachtweſen in unſerer Stadt ſoll, wie ſchon 
wiederholt erwähnt, vom 1. April einer umfaſſenden Reform 
unterzogen werden. Die Ueberwachung der einzelnen Straßen 
wird in Zukunft auch während der Nacht durch Schutzleute er⸗ 
folgen, doch haben ſich vorläufig der Ausführung dieſer Maßregel 
noch bedeutende Schwierigkeiten entgegengeſtellt. Die Zahl der 
vorhandenen, der Polizei zur Verfügung ſtehenden Mannſchaften 
reicht nämlich nicht im Entfernteſten aus, den Nachtdienſt, wenn 
auch vorläufig nur in wenigen Revieren, zu übernehmen. Soll 
die Maßregel daher ſchon zum 1. April in Kraft treten, jo wird 
eine bedeutende Vermehrung des Schutzmannsperſonals erfolgen 
müſſen. Da zur Anſtellung in demſelben nur nöthig iſt, daß der 
Betreffende als Unteroffizier in der Armee activ geweſen iſt. jo 
bietet ſich namentlich jungen Unteroffizieren hier eine willkommene 
1 ſchnell eine angenehme und dauernde Lebensſtellung 
zu erhalten. > 

* Annahme von BPoftiendungen durch Landbriefträger. 
m Intereſſe der 1 5 5 sans beſteht die poftaltiche 

richtung, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen Poſt⸗ 
ſendungen anzunehmen und an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
haben. Jeder Landbriefträger führt auf ſeinem Beſtellgange ein 
Annahmebuch mit ſich, welches zur Eintragung der von ihm ange⸗ 
nommenen Sendungen mit Wertbangabe, der Einſchreibſendungen, 
oſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete, Nachnahmeſendungen und 
eitungsgelder dient. Will der Auflieferer die Eintragung ſelbſt 
dewirken, fo hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzu⸗ 


legen. Bei Eintragung des Gegenſtandes durch den Landbrief⸗ 
träger muß dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung des 
Buches die Ueberzeugung von der erfolgten Eintragung gewährt 
werden. Wir machen hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam, Auf 
die Eintragung der Sendungen in das Annahmebuch durch die Auf⸗ 
lieferer ſelbſt das geeignetſte Mittel zur Sicherſtellung des Auf⸗ 
lieferers bietet. 

r. Das Handwerk, welches früher von der iſraelitiſchen 
Bevölkerung unſerer Stadt in verhältnißmäßig nur geringem 
Maße betrieben wurde, hat in neuerer Zeit unter derſelben mehr 
und mehr Verbreitung gefunden, ſo daß es bereits eine große An⸗ 
zahl von iſraelitiſchen Handwerkern in unſerer Stadt giebt, unter 
ihnen auch ſolche, deren Handwerk größere körperliche Kraft und 
Anſtrengung erfordert, wie Schloſſer, Fleiſcher, Böttcher, Tiſchler ꝛc. 
Mit da-u beigetragen hat der hieſige Verein zur Förderung des 
Handwerks unter den Juden, welcher ſich im Anſchluß an den ſeit 
dem Jahre 1855 beſtehenden Iſraelitiſchen Vorſchußverein im Jahre 
1888 gebildet hat; auch wird von der iſrgelitiſchen Waiſenanſtalt 
dafür Sorge getragen, daß wenigſtens ein Theil der Waiſenknaben 
ſich dem Handwerke widme. Das gleiche anerkennenswerthe Stre⸗ 
ben hat auch die Rohrſchen Erben veranlaßt, zum Andenken an ihre 
verſtorbenen Eltern die Abraham und Henriette Rohrſche Stiftung 
zur Verbreitung und Förderung des Handwerks und der techniſchen 
Gewerbe, des Ackerbaues und der Gartenkultur unter den Juden 
der Gemeinden Jarotſchin und Poſen ins Leben zu rufen. Dieſe 
Stiftung tft in hochherziger Weiſe mit einem Kapital von 220 000 
M. dotirt worden, und zwar mit der Beſtimmung, daß die jähr⸗ 
lichen Zinſen von 205000 M. zur Ausbildung von jüdiſchen Hand⸗ 
werkern in der Gemeinde Jarotſchin, die Zinſen von 20 000 M. 
zur Ausbildung von ſolchen in der Gemeinde Poſen verwendet 
werden ſollen. Die Schenkungsurkunde datirt vom vorigen Jahre; 
das Kuratorium hat ſich Anfang d. J. konſtituirt, und zwar in der 
Weiſe, daß der hieſige Rechtsanwalt Salz zum Vorſitzenden des⸗ 
ſelben gewählt worden iſt. — Einem der Rohrſchen Erben verdankt 
unſere Stadt bereits, wie neulich mitgetheilt, die hochherzige Schen⸗ 
fung von 600 000 M. zur chtung eines iſraelitiſchen Kranken⸗ 
und Siechenhauſes. 

p. Krankheitstabelle. Von meldungspflichtigen Krankheiten 
ſind in der letzten Woche w amtlichen Kenntniß gekommen — an 
Lungenentzündung 1, an Diphtheritis 2, an Scharlach 6 und an 
Maſern 3 Fälle. 

p. Verpachtung. Das am Königsplatz gelegene ehemalige 
„Höcherlbräu“ iſt zum 1. April an den Reſtaurateur Herrn Wieder⸗ 
mann wieder verpachtet worden. Derſelbe wird dort außer ver⸗ 
ichtedenen echten Bteren das hieſige Huggerſche Bier verſchänken. 
Das neue Reſtaurant wird in Zukunft den Namen Viktoria⸗ 
Reſtaurant führen. 

p. Schiffsverkehr. Der den vereinigten Wartheſchiffern ge⸗ 
hörige Dampfer „Kaiſerin Auguſte Victoria“ iſt heute wieder 
ftro.nabwärt3 gegangen. Am Donnerſtag wird bier das Dampf⸗ 
ſchiff „Johann“ der Firma Herrmann u. Co. in Stettin mit einer 
größeren Anzahl Kähne, weiche in Schwedt mit mehreren La⸗ 
dungen Zucker, Petroleum und Heringen überwintert haben, er⸗ 
wartet. Die Frachten bleiben hier fortgeſetzt recht hoch, doch wer⸗ 
den vorausſichtlich hier vier von den fetzt angekommenen Kähnen 
ſofort mit Getreide befrachtet werden. Fünf mit Spiritus beladene 
Schiffe gehen in der nächſten Woche, ſobald es der Waſſerſtand 
erlaubt, nach Hamburg ab. Der Schleppdampfer „Kaiſer Wil⸗ 
helm II.“, der bei dem Eisgang über Winter das eine ſeiner 
Räder zertrümmert hatte, wird in den nächſten Tagen ſeine Re⸗ 
fuhrt e jene! haben und dann ebenfalls mit der Schleppſchlff⸗ 
ahrt beginnen. 

p. Bettlerſtatiſtik. Im Monat Februar ſind hler im Ganzen 
181 Bettler zen Haft gebracht worden. Die Zahl der wegen des⸗ 
ſelben Vergehens im Januar Inhaftirten betrug nur 120. 

p. Straßtenauflauf. Ein hieſiger Sattler, welcher von feiner 
Frau getrennt lebt, verſuchte geſtern mit Gewalt in deren Woh⸗ 
nung einzudringen. Da die Frau indeſſen die Thür gat verriegelt 
hatte, ſo gelang es ihm nicht, dieſelbe zu erbrechen, dafür vollführte 
er aber auf dem Korridor einen um ſo größeren Lärm. In Folge 
deſſen ſammelte ſich draußen eine größere Menſchen menge an, ſodaß 
die Einwohner ſich genöthigt ſahen nach der Polizei zu ſchicken. 
Kaum ward jedoch der ſich wie wahnſinnig Geberdende des Schutz⸗ 
manns anfichtig, als er unter dem Halloh der Menge ſchleunigſt 
die Flucht ergriff. 


Polniſches. 
Poſen, 7. März. 

d Beim Erzbiſchof v. Stablewski fand geſtern Abend ein 
großes Feſtmahl ſtatt, welchem auch der kommandirende General 
v. Seeckt, der Oberpräſident v. Wilamowitz, der Weihbiſchof Li⸗ 
kowski, der Landeshauptmann Graf Poſadowsk, der Provinzial⸗ 
Landtagsmarſchall Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt, der Stellvertreter 
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* 
Die Tochter, der Hexe. 
Hiſtoriſche, Erzählung von L. Haidheim. 
56. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Ach, prüft mich nicht. Was iſt meine arme Schönheit? 
Sie vergeht ja doch ſo ſchnell. O, laßt mich zu ihm, laßt 
mich ihn retten, ihm zeigen, daß ich ſeine Liebe, die ich nicht 
— darf, ihm danke mit meinem Leben und Allem, was 
mein ift.“ 

„Wohl, Madame. Ich ſehe, Ihr ſeid entſchloſſen. Der 
König wird geneſen. Aber hört nun weiter: Ein glückliches 
Geſchick wollte, daß mich, als ich rathlos und in großen Sor⸗ 
gen um den König einherging, der Kaiſer rufen ließ, er wollte, 
daß ich ſeinem Sohne das Horoskop ſtellte, daß ich der Sterne 
Willen für ihn erkundete. 

Da war mirs, als ob ein Engel Gottes mir zur Seite 
ginge. Ich fragte die Sterne und erkannte, daß der König in 

oßer Gefahr durch mächtige Feinde ſei, daß er von ſeiner 
Krankheit geneſen würde, wenn man ſeine Aerzte wechſele; ich 
erklärte, als der Kaiſer ſchwankte, daß ich ſelbſt ein geheimes, 
untrügliches Mittel habe. So gelangteich zu ſeiner kranken Majeſtät 
und ſah, daß ſchnelle Hilfe Noth thut. Macht Euch bereit, 
in ſpäter Abendſtunde führe ich Euch als meinen jungen Ge⸗ 
hilfen zu ihm. Ihr bleibt an ſeinem Lager, Ihr ſollt ihn 
pflegen und retten, Eure Liebe wird wie ein Zaubermittel ihn 
eſund machen und der alte Ben Manaſſe wird draußen 
Wache halten und Niemandem geſtatten, die Zimmer 95 be- 
treten. Des Kaiſers Majeſtät hat mir die Heilung ves Königs 
übertragen.“ 
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„O, Herr! O wie ſoll ich Euch danken, wie meinem Gott 
und Vater, daß er mich ſo hoch e rief Klara und 
Freudenthränen ſtürzten über ihre Wangen. 

Sie erhob ſich, ſie ergriff des alten Juden Hand und 
führte ſie an ihre Lippen. Freudig erregt, mit ſtrahlenden 
Augen, roſigen Wangen und der Zathel des Teints einer 
Geneſenden war ſie ſo lieblich, ſo ſchön wie nur jemals, ſelbſt 
der alte Rabbi ſah ſie mit Wohlgefallen an. 

„Wie Ihr mir danken ſollt, frag Ihr, Madame?“ be⸗ 
ann er nach einigem Nachdenken. „Wollt Ihr wirklich dan⸗ 
en? — Ihr könnt es, könnt überſchwenglich belohnen, was 
ich für Euch thun konnte.“ 

„So ſagt es mir, wie? Ich will Alles, Alles thun!“ 
rief Klara. 

„Wißt Ihr denn, meine Herrin, daß Ihr im Hauſe eines 
Juden ſeid? Daß Ihr in der Pflege des verachtetſten, miß⸗ 
handeltſten Volkes waret, krank, ohne Bewußtſein, ohne Hilfe, 
verfolgt von Eurem unerbittlichen Feinde, dem Pater Morti?“ 

„O, Rabbi, ich weiß es! Ihr konntet mich hinausſtoßen, 
konntet mich ausliefern. — Ihr habt aber gehandelt wie ein 
Chriſt! Gott lohne es Euch!“ ſagte Klara innig. 

Rabbi Manaſſe lächelte fein. 
holte er in derſelben Weiſe und Klara wurde glühend roth. 
„Wie handeln denn die Chriſten, meine Tochter? Wißt Ihrs? 
Habt Ihr wobl davon gehört? Machen ſie wohl dem Namen 
deſſen Ehre, von dem fie jagen, daß ſein Name über alle Na: 
men ſei? — Ihr ſeid klug, ich brauche Euch nicht zu beleh⸗ 
ren, aber Ihr wollt mir danken, wollt mir lohnen. Ich nehme 
Euren Willen an, ich flehe, laßt ihn zur That werden. 


„Wie ein Chriſt!“ wieder⸗ Hoh 


Nicht für mich bitte ich, Ben Manaſſe bedarf für ſich 
Nichts, aber ich bitte für mein Volk. Wundert Euch nicht, 
Madame, ſeht mich nicht erſchrocken an. 


Ihr könnt Segen ſpenden, Ihr könnt dem unſäg⸗ 
lichen Elend, unter dem mein Volk ſchmachtet, Einhalt ge⸗ 
bieten. Der Gott meiner Väter hat Euch Macht gegeben über 
den Herrn, den einſtigen Kaiſer! 


Sprecht für uns Juden, ſagt es Sr. Majeſtät, was ſie 
dulden, was ſie leiden, ſagt es ihm, dem jungen Fürſten, daß 
nicht nur die Chriſten ſeiner Reiche auf ihn hoffen, ſondern 
auch die Juden, und ſie hoffen, ſie beten um ſo flehender, als 
ihre Noth ſo unerträglich iſt. 

An jenem Abend, Herrin, da Ihr in das arme Haus 
en floht, da führte Euch die Hand Jehovas ſicht⸗ 
arlich. 

Eben brachten Freunde mir die furchtbare Kunde, daß 
die Jeſuiten zu Prag meines Bruders Enkelkind der jammern⸗ 
den Mutter heimlich geraubt, nachdem ſie es durch die 
Hebamme hatten chriſtlich taufen laſſen! O erzürnt Euch 
nicht, wundert Euch nicht!“ unterbrach er ſich in bitterem 

0 


n. 
„Die Väter Jeſu entwickeln den frommen Eifer ja zur 
höheren Ehre Gottes! Daß ſie den jüdiſchen Eltern die 
Kinder rauben, daß ſie das Neugeborene heimlich taufen laſſen, 
daß ſie auf der Straße die kleinen unmündigen Kinder auf⸗ 
greifen — ſie mit Waſſer beſprengen und dann unter kaiſer⸗ 
lichem Schutz die ſo betrügeriſch Geweihten in ihre Klöſter 
holen, ihrem Gott mit Liſt und Betrug die Seelen fangen, 
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deſſelben, Stan. v. Stablewski, die hieſigen Domherren, die Depu⸗ 
355 tirten zum e viele andere hochgeſtellte und an⸗ 
geſehene bieſige Deutſche und Polen, beiwohnten; im Ganzen waren 
ö über 100 Perſonen anweſend. Während des Feſtmahls theilte der 
Be kommandirende General den Anweſenden mit, daß nach einem eben 
eingegangenen Telegramm der Landtagsmarſchall Freiherr von 


1 Unruhe⸗Bomſt den Titel eines Geheimraths mit dem Prädikat 
' „Exzellenz“ erhalten habe. 
d. Der hieſige vpolniſch⸗katholiſche Arbeiterverein hielt 


Ki geſtern im Kempfſchen Saale eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
’ ab, in welcher der Geiſtliche Stychel, der Patron dieſes Vereins, 
P eine Rede gegen die ſozialdemokratiſche Agitation hielt. Derſelbe 
1 erklärte auch, daß der zuſammen mit der . 
er Zeitung verbreitete angebliche Aufruf des Geiſtlichen Sciegienny 
1. nicht von dieſem herrühre. a 
4 d. Die agrariſchen Intereſſen dieſſeits und jenſeits der 
ö ruſſiſchen Grenze. Der „Dziennik Poznanskl“ hatte neulich eine 
' Korreſpondenz aus Ruſſiſch⸗Polen gebracht, in welcher den hieſigen 
Vorwurf deswegen gemacht wurde, weil die 
polniſchen Abgeordneten vor 5 Jahren dafür geſtimmt haben, daß 
2 die Getreidezölle ſo bedeutend erhöht wurden; es ſeien durch dieſe 
1 Getreidezölle die polniſchen Gutsbeſitzer jenſeits der Grenze ſchwer 
ü geſchädigt worden; ebenſo ſei die gegenwärtige Agitation der hieſigen 
polniſchen Landwirthe gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag, durch 
welchen die Getreidezölle wieder ermäßigt werden würden, vom 
uationalen Geſichtspunkte eine durchaus verwerfliche. Der „Dzien⸗ 
gu nik Bozn.“ bringt nun heute von einem polniſchen Agrarier dies⸗ 
— ſeſts der Grenze eine N welche jene Vorwürfe zu 
r 1 5 65 beſtrebt iſt. Es wird dabei der nationale Geſichtspunkt 
aa 8 anerkannt, inſofern die Wiener Traktate vom Jahre 1814 
5 abei in Betracht kämen, nach denen allerdings der Handelsver⸗ 
In kehr zwiſchen den einzelnen Theilen des ehemaligen Polens frei fein 
0 ſoll. Es wird darauf hingewieſen, daß in Preußen der Grund und 
Boden um ca. 30 Proz. dene fet, als in Ruſſiſch⸗Polen, und daß 
po vorzüglicher Boden, wie drüben im Sandomirſchen ꝛc., hier 
5 überhaupt, abgeſehen von Kujawtien, nicht vorhanden ſei; auch kenne 
man dort keinen Arbeitermangel, und ebenſo ſeien dort die Steuern 
1 nicht ſo drückend, als in Preußen. Die landwirthſchaftliche Pro⸗ 
5 duktion in der Provinz Poſen ſei demnach eine weit ſchwierigere 
K und koſtſpieligere als in Ruſſiſch⸗Polen. Ueberdies ſei in Betracht 
zu ziehen, daß in der Frage der Abſtimmung der polniſchen Frak⸗ 
tion des deutſchen Reichstages für oder gegen den ruſſiſchen Han⸗ 
. delsvertrag nicht nur die größeren Grundbeſitzer entſcheiden, ſondern 
101 auch die kleineren Grundbeſitzer in Betracht kommen, welche ſich einſtim⸗ 
5 mig (?) gegen den Handelsvertrag erklärt haben; auf die Stimmen 
N bieler Wähler müßten demnach die Abgeordneten Rückſicht nehmen. 
L— Wie man ſieht, ſuchen die polniſchen Agrarier ihr eigenſtes In⸗ 
tereſſe, mit dem „menſchenfreundlichen“ Intereſſe für die kleinen 
Liandwirthe zu decken! 
d. Im Dorfe Winiary bei Poſen iſt, wie bereits mitgetheilt, 
= von der königl. Regierung die Ertheilung des katholiſchen Reli⸗ 
\ tondunterricht3 an die polniſchen Kinder in den beiden unteren 
Aͤbtheilungen der dortigen Volksſchule in polnischer Sprache geſtattet 
x worden. Wie aus dem heutigen „Kuryer Bozn.“ zu erſehen iſt, 
2 hatte fich der hieſige Dekan Wolinsti, zu deſſen Parochie Wintary 
1 gehört, im Juni v. J. an die königl. Regierung mit dem Geſuche 
85 gewendet, daß dort beim Religionsunterricht polniſcher Kinder die 
polniſche Sprache angewendet werde. In Folge deſſen wurde nun 
5 vor einiger Zeit in der Schule eine Reviſion abgehalten, welche 
2 ergab, daß die polniſchen Schulkinder der unterſten und ein Theil 
der Schulkinder der mittleren Abtheilung allerdings nicht die ge⸗ 
Fi nügende Kenntniß der deutſchen Sprache beſitzen, um dem Reli⸗ 
lonsunterrichte in dieſer Sprache folgen können. Die königl. 
Fr Regierung hat deswegen angeordnet, daß die polniſchen Schulkinder 
4 der unterſten, und der erſte Jahrgang der mittleren Abtheilung 
von jetzt ab den Religionsunterricht in polniſcher Sprache erhalten 
{ ſollen. Nach Erweiterung der Schule auf vier Klaſſen ſoll dann 
x in den beiden unteren der Religionsunterricht an polnische Kinder 
in polniſcher, in den beiden obern, wie bisher in deutſcher Sprache 
ertheilt werden. In dieſem Sinne iſt denn auch der Dekan Wolinski 
von der königl. Regierung beſchieden worden. 


Aus der Provinz Poſen. 


5 (Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

A t. Koſten, 6. März. [(Vom Volksbildungs⸗Verein. 
h . keits⸗ Unterricht. Perſonalien.] Die 
8 ſeres Volksbildungs⸗Vereins hatten ſich geſtern Abend 
’ eines ſehr anregenden Vortrages gu erfreuen. Der prakt. Sur Dr. 
x Niemak ſprach nämlich über „die Hygiene des täglichen Lebens“ 
2 und verſtand es meiſterhaft, feinen zahlreichen Zuhörern den Werth 
3 einer vernünftigen Geſundheitspflege vor die Augen zu führen. 
Möchten ſeine praktiſchen Winke und Fingerzeige auch die nöthige 
' 1 finden. — Der Handfertigkeitsunterricht wird zur Zeit 
von 30 Schülern beſucht; hiervon ſind 5 Freiſchüler, die übrigen 
gaben ein Schulgeld von 75 Pfennig monatlich und erhalten hier⸗ 
| auch das nötbige Arheitsmaterial. Die Knaben befuchen den 
Unterricht ſehr gern, und die Schülerzahl würde eine mehr als 
* doppelt ſo große ſein, wenn nicht der beſchränkte Unterrichtsraum 
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und die ſonſtigen Einrichtungen eine Einſchränkung derſelben er⸗ 
forderlich arten: — Zum Direktor der 4 Zuckerfabrik iſt 
nunmehr von nahezu 200 Bewerbern der bisherige Aſſiſtent Röſ⸗ 
ſinger von der Zuckerfabrik zu Wreſchen gewählt worden, welcher 
ſein neues Amt am 1. Juli cr. antritt. — Der für die mit dem 1. 
April d. J. hier zu eröffnenden Irren⸗ und Siechenanſtalt ernannte 
Direktor Dr. Dluhoſch — bisher an der Provinzial⸗Irrenanſtalt 
zu Neuſtadt in Weſtpreußen thätig — iſt bereits vor einigen Tagen 
hier eingetroffen, um die noch erforderlichen Einrichtungen zu 
treffen. — Herr Landrath Hoffmann iſt Krankheitshalber auf meh⸗ 
rere Wochen beurlaubt und wird in den landräthlichen Geſchäften 
vom Kreisſekretär Steinke, als Vorſitzender des Kreis-Ausſchuſſes 
vom Baron von Langermann⸗Lubin vertreten. 

8 Samter, 6. März. (Zu Harkorts Gedächtniß.] 
In der am vergangenen Sonnabend abgehaltenen Monatsver⸗ 
ſammlung der Lehrer von hier und Umgegend wurde für Harkort 
anläßlich der hundertſten Wiederkehr ſeines Geburtstages eine Ge⸗ 
dächtnißfeier veranſtaltet. Der Verdienſte dieſes unermüdlichen und 
muthigen Kämpfers für die Volksſchule wie für die Hebung der 
ſittlichen und geiſtigen Bildung des Volkes wurde in einem mit 
großem Beifall aufgenommenen Vortrage in warmer und würdiger 
Weiſe gedacht. 

b Schrimm, 6. März. [Landarmenhaus. Hoch⸗ 
waſſer.] Die zur Aufnahme der bisher in Koſten internirten 
Landarmen umgebauten Räume des hieſigen ehemaligen Jeſuiten⸗ 
Kloſters find nunmehr fertig geſtellt, jo daß die Ueberſiedelung der 
Inſaſſen om 1. April, wie beſtimmt war, vor ſich gehen kann. Die 
auf das Beſte eingerichteten Zimmer, die geräumige Küche im 
Souterrain, die 5 hellen Korridore, die Badezellen, kurz, die 
ganze Behauſung, macht einen außerordentlich freundlichen Eindruck. 

as Hochwaſſer der Warthe iſt im langſamen, aber ſtetigen 
Fallen begriffen. Namhaften Schaden, den daſſelbe an Gebäuden 
u. ſ. w. angerichtet hätte, iſt bis jetzt nicht bekannt e 
dem die in der Wartheniederung belegenen Dörfer Kaweze, Biſtrzek 
und Leng, wie faſt alljährlich, jo auch diesmal, vom Waſſer heim⸗ 
geſucht wurden. Leng war nur mittels Kähnen oder Nothbrücke 
zu erreichen. 

O Pleſchen, 6. März. [Sterbekaſſenſozietät. Stif⸗ 
tungs feſt.] Der Rechnungsbericht der Pleſchener Stebekaſſen⸗ 
Sozietät für das Jahr 1892 weiſt auf an Einnahmen 5404,37 M., 
an Ausgaben 3749,65 M., ſo daß ein Beſtand von 1654,72 M. 
verbleibt. Das Vereinsvermögen beträgt 8359,81 M., davon ge⸗ 
hören dem Reſervefonds 7500 M. und dem Betriebsfonds 859,81 
Mark an. — Am 4. d. M. beging der hieſige deutſche Gewerbe⸗ 
Verein ſein 31. Stiftungsfeſt im Meltzerſchen Lokale. Zahlreich 
hatten ſich die Vereinsmitglieder eingefunden. Das Feſt beſtand 
wie alljährlich aus einem ſolennen Abendeſſen. Die Erſchienenen 
N bis zur frühen Morgenſtunde in heiterſter Stimmung ver: 
einigt. 

V. Frauſtadt, 6. März. [Diebſtahl. Eine nette Ge 
ſellſchaft.] Eine recht unangenehme Ueberraſchung wurde am 
geſtrigen gt dem Handelsmann Kliem von hier zu Theil. Als 
derſelbe im Laufe des Vormittags ſeine Bienenſtöcke in Augenſchein 
nahm, fand er den einen Stock aufgeriſſen und ſeines Honigs be⸗ 
raubt vor. Die Bienen waren ſämmtlich todt. Von dem Dieb 
fehlt jede Spur. — Eine übermüthige Geſellſchaft hat im Laufe der 
vergangenen Woche in den hieſigen bei Neugrätz belegenen frühe⸗ 
ren Mllitär⸗Schießſtänden arg gehauſt und großen Schaden ange⸗ 
richtet Sämmtliche Fenſterſcheiben des Wachthauſes waren zer⸗ 
trümmert. Auch der in demſelben ſtehende Kachelofen iſt ihrer 
ee anheim gefallen; er wurde eingeriſſen und die 

acheln in Stücke 4 Ferner wurde die eiſerne Pumpe arg 
beſchädigt, das Retiradengebäude umgeworfen und demolirt. 

P. Meſeritz, 7. März. [Fortbildungsſchule. Turn⸗ 
verein.] Ein klägliches Ende hat auch unſere ſtaatliche Fort⸗ 
bildungsſchule genommen. Seiner Zeit wurde dieſelbe mit vier 
Klaſſen, 4 Lehrern und ca. 120 Schülern eröffnet und einige Jahre 
in dieſem Umfange fortgeführt. Als aber durch gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung feſtgeſtellt wurde, daß für die Lehrlinge kein Schulzwang 
beſtehe, wurde der Schulbeſuch unregelmäßig, und die Schüler⸗ 
zahl ſchrumpfte auf 2-3 Schüler pro Klaſſe zuſammen. Die Re⸗ 
gierung ſah ſich Neat d die Fortbildungsſchule auf eine Klaſſe 
zu reduziren, forderte die hieſige Schuhmacherinnung auf, für regel⸗ 
mäßigen Schulbeſuch ihrer Lehrlinge 
bei Unterlaſſung mit Entziehung ihrer Vorrechte. 
beſuchten auch anfangs die Schuhmacherlehrlinge die Schule regel⸗ 
mäßig; da aber die Beſtrafung der betreffenden Meiſter ſeitens 
der Innung lau gehandhabt wurde, blieben auch dieſe Lehrlinge 
der Schule fern, ſodaß im Monat Februar d. J. nur noch ein 
Schüler den Unterricht beſuchte, weshalb die königl. e am 
1. März die Schließung der hieſigen Fortbildungsſchule verfügte. 
— Im Maſcheſchen Saale hielt der neugegründete Turnverein 
eine Verſammlung ab, auf welcher der Anſchluß an die „Deutſche 
Turnerſchaft“ beſchloſſen wurde, Durch Eintritt in den Gauper⸗ 
band würden Reppen, Zielenzig, Sternberg, Schwiebus, Bentſchen, 
Unruhſtadt, Züllichau, Wollſtein, Birnbaum und Meſeritz (Städte, 
welche mit der Bahn leicht zu erreichen ſind) die öſtliche Hälfte 
des Brandenburgiſch⸗Poſener Turnkreiſes IIIb bilden. 

B [Eine unheimliche Entdeckung! 
machte geſtern der Polizei⸗Sergeant Szarzanktewicz, als er während 


orge zu tragen und drohte 
Infolge deſſen 


der Gottesdienſtzeit auf dem Viehmarkt hier eine Frau mit einem 
Käſtchen einhergehen ſah. In der Vermuthung, eine Hauſtrerin 
vor ſich zu haben, die zu verbotener Zeit ihre Geſchäfte betreibt, 
ließ er ſich den Inhalt des Kaſtens zeigen und bemerkte hierbei, 
daß in demſelben ein todtes Kind liege. Auf weiteres Befragen 
des Polizeibeamten gab die Frau an, die auf der Viehmarktſtraße 
hierſelbſt wohnhafte Wittwe Owezarzewicz zu ſein und das une 
heimliche Packet von der bei dem Kaufmann Leia hier in Dienſten 
ſtehenden Magd Marianna Krawulska mit der Weiſung erhalten 
zu haben, es auf dem ka holiſchen Kirchhofe zu vergraben. Die zu 
Pro ololl genommene Magd erklärte, das in Rede ftehende Kind 
bereits acht Tage vorher im Kohlenkeller ihrer Herrſchaft in Folge 
eines Falles zur Welt gebracht zu haben. Des Weiteren gab ſie 
an, daß daſſelbe todt zur Welt gekommen wäre, daß ſie es zuerſt 
bloß, dann mit einem Hemdchen bekleidet in einer Schachtel ver⸗ 
packt im Kohlenkeller einige Tage habe liegen laſſen, bis fie nach 
wiederholtem Drängen die oben erwähnte Frau Owezarzewicz zur 
Beſeftigung des Leichnams bewogen hat. Od das Kind, das ſich 
gegenwärtig noch im Leichenhauſe des hleſigen Kreislazareths zur 
Obduktion befindet, wirklich leblos zur Welt gelommen iſt, wird 
die ärztliche Begutachtung ergeben. Jedenfalls iſt die ſofortige 
Verhaftung der Magd erfolgt. 

. Schneidemühl, 6 März. [(Mordverſuch. Bon der 
Taubſtummen⸗Anſtalt.] Vorgeſtern gab der Arbeiter Fleczok 
von hier auf ſeine Schwiegermutter mehrere Revolverſchüſſe ab, 
um dieſelbe Mu tödten. Zum Glück verletzten die Schüſſe die Frau 
nur unerheblich, ſo daß ihr Leben nicht gefährdet iſt. Die Veran⸗ 
laſſung zu dieſer That war eigentlich die Ehefrau des F., welche 
ihn wegen vorgelommener Streitigkeiten verlaſſen hatte. Der 
Mann vermuthete in der Schwiegermutter die Triebfeder des ehe⸗ 
lichen Zwiſtes und wollte ſich dafür an derſelben rächen. Kurze 
Zeit nach der That wurde F. verhaftet und dem Gerichtsgefängnſß 
überliefert. — Mit Beginn des neuen Schuljahres ſollen an der 
hieſigen Taubſtummen Anſtalt für überalterte taubſtumme Kinder 
Nothkurſe von mehrjähriger Dauer eingerichtet werden. Seit 
einiger Zeit iſt die Anſtalt zum Internat erweitert worden. Bis 
auf 5 ſind ſämmtliche Zöglinge, deren Zahl jetzt 106 beträgt, in 
der Anſtalt untergebracht worden. Die Unterhaltung der Anſtalt 
ne g einen jährlichen Zuſchuß aus Provinzialmitteln von 
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Gneſen, 5. März. [Eine neue Gehaltsordnung 
der Lehrer an der hleſigen evangeliſchen Schule iſt auf Ver⸗ 
anlaſſung der königlichen Regierung zu Bromberg nunmehr durch⸗ 
geführt. Des Grundgehalt beträgt bei den Lehrerinnen 1000 Mark 
und ſteigt bis 1750 Mark; bei den Lehrern 1200 —2400 Mark, 
beim Rektor 2100—3600 Mark. Die Skala muß gegenüber der 
früheren eine nennenswerthe Verbeſſerung genannt werden, na⸗ 
3 da auch ein Drittel der fremden Dienſtzeit angerechnet 
wird. . Br.) 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 6. März. Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein. Jahrmarkt. Auswanderung. 
Der Croner landwirthſchaftliche Verein hielt eine Sitzung ab, in 
der das Kleinbahnprojekt einer nochmaligen Erörterung unterzogen 
wurde. Von den meiſten Vereinsangehörigen wurden die Vorzüge 
deſſelben rückhaltslos anerkannt, die Zweifel, die von der Minder⸗ 
heit erhoben wurden, waren an ſich belanglos und wurden auch 

ebührend widerlegt. Die Verſammlung beihloß ſogar in einer 

etition dem zuſtändigen Kreistag die baldige Inangriffnahme des 
Baues zu empfehlen, was wohl der beſte Beweis für die große 
Beliebtheit iſt, der ſich das Tertiärbahnprojekt gerade in landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen zu erfreuen hat. Die weiteren Verhandlungen 
in der Sitzung waren ohne erefe — In Topolno fand heute 
ein Kram⸗, Pferde⸗ und Viehmarkt ſtatt, der in ſeiner Ruhe den 
vorhergegangenen Märkten genau glich. Der Auftried von Pferden 
war unbedeutend, Käufer waren nur wenig erſchienen. — Die 
Auswanderung nach Amerika nimmt jetzt ihren Anfang; in den 
nächſten Tagen ſchon verlaſſen eine Anzahl Arbeiter unſerer Gegend 
das Vaterland. Soweit ſich bis jetzt n läßt, wird die 
A naterung einen jo großen Umfang wie im Vorjahre nicht 
annehmen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


© Thorn, 6. März. [(Städtiſcher Etat und Gemeinde⸗ 
ſteuer n.] Nach dem vom Magiſtrat aufgeſtellten Hauptetat der 
hädtiſchen Verwaltung pro 1893/94, welcher demnächſt von den 
Stadtverordneten berathen werden ſoll, betragen die Geſammtaus⸗ 
aben 618600 M., 13 900 M. mehr als im laufenden Etatsjahre. 
ur Beſoldung der ſtädtiſchen Beamten einſchließlich der Penſionen 
werden 131 934 M. erfordert, die Kreis⸗ und Provinziallaſten find 
auf 35 000 M. (6000 M. mehr), die Unterhaltungskoſten der vier 
ſtädtiſchen Chauffeen auf 34000 M. veranſchlagt und die Aus⸗ 
geben für die Armenpflege betragen 58 808 M., hierunter befinden 
ich die Zuſchüſſe fürs Krenkenhaus mit 7240 M., fürs Slechen⸗ 
haus (Wilbelm⸗Auguſta⸗Stift) mit 6760 M., fürs Kinderheim mit 
10920 M. und Waiſenhaus mit 1445 M. Zu außerordentlichen 
größeren Bauten find 20 000 M. ausgeworfen. Für Kultus⸗ und 
Unterricht, Wiſſenſchaft und Gewerbe werden 129 913 M. verlangt. 
Darunter befindet ſich der Zuſchuß zur Gymnaſialkaſſe mit 17 000 M. 
und der Zuſchuß an die Stadtſchulenkaſſe, der nur 67 M. höher 
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die dann doch niemals mit Vertrauen zu dem Chriſtengotte 
beten werden, das Alles iſt ja weltbekannt! 
i Ja, ich ſehe wohl, auch Euch empört es das Herz in 
der Bruſt; aber Madame, es geſchieht zur Ehre Gottes von 
den Dienern Gottes, von den Männern, die ſich Brüder Jeſu 
h Chriſti nennen! Und der Kaiſer ſchützt fie in ihrem chriſt⸗ 
f lichen Beginnen. 
Aber Ferdinand IV., unſer Hort, der Mann unſerer 

Hoffnung, er wird nicht handeln wie ſeine Vorgänger auf dem 

deutſchen Thron! In ihm fließt das kaiſerliche Blut des 
edlen Maximilian II., deſſen freie Bildung ihn ſo hoch 
emporhob über den Fanatismus, der nur zerſtört, nur 
maoordet, nur flucht. Seht, Madame, es muß beſſer werden! 
ER Seht, Madame, das hoffen wir von dem Manne, deſſen 
Herz Euch ze Das hoffen wir von dem Kaiſerſohne, 
dem Gottes Gnade jede Tugend, jede holde Eigenſchaft des 
j 5 und einen klaren mächtigen Geiſt gegeben!“ fuhr Ben 
1 anaſſe mit Begeiſterung fort. „Ihr ſollt die Vermittlerin 
ſein und Segen bringen, wohin Euer Fuß trat! Jetzt bereitet 
Euch vor, Herrin, ſobald es Abend wird, führe ich Euch an 

das Krankenlager des Königs von Böhmen.“ 

. Um die neunte Abendſtunde betrat Ben Manaſſe die 
Hofburg und ſchritt ungehindert von den Wachen und beinah 
eehrfurchtsvoll begrüßt von dem Hofgeſinde nach dem Theil 
5 Beben, in Buy ie die Gemächer des Königs von Böhmen 
lagen. 
Diieſelben waren der Anſteckung halber ſtreng abgeſperrt 
ra Ba Manaſſe hatte zudem die äußerſte Ruhe für den ſchwer 


ten König als das Nothwendigſte zu ſeiner Rettung erklärt. 


Mit geräuſchloſen Schritten eilte der alte Rabbi durch 
die in ſpäter Dämmerung ſchon faſt ganz dunklen Gänge; ihm 
folgte ein junger Mann, ſein Schüler, beladen mit allerlei 
Salben und Mixturen und Niemand achtete auf den Letzteren, 
denn der Rabbi pflegte die Sachen, die er am Krankenlager 
brauchte, durch einen ſeiner Lehrlinge ſich nachtragen 1 laſſen. 

So gelangten ſie in das Vorgemach des Königs; nur 
ein Diener ſaß dort, — Niemand weiter. 

„Wie geht es dem königlichen Herrn?“ fragte Men Ma⸗ 


je. 
„Ach, Meiſter, hört Ihn nur — er iſt wieder jo unruhig 
wie nur je!“ ſagte traurig der Diener. 
In der That hörte man den Kranken im Nebengemach 
murmeln, ſprechen, bittende Worte ausſtoßen. 


Der Rabbi trat in das Krankenzimmer, ein Wächter ſaß 
dort, ein anderer ſtand an dem Lager des Königs, deſſen von 
Fieberhitze glühende Wangen und geröthete Augen von Krank: 
heit zeugten, während keine Spur der ſchrecklichen Seuche, an 
welcher er litt, auf ſeinem Geſichte und den unruhig umher 
greifenden Händen ſichtbar wurde. 

„Geht zur Ruhe! Ich ſelbſt und mein Schüler werden 
dieſe Nacht hier wachen!“ ſagte der Rabbi leiſe zu den Wärtern. 

Dieſe entfernten ſich nur zu gern, — der Kranke warf 
ſich angſtvoll hin und her. „Klara! Klara!“ ſtöhnte er. 

Der Rabbi winkte dem jungen Manne, ſeinem Begleiter, 
der zitternd und zaghaft am Lager des Königs ſtand. 

5 Ihr ihn?“ fragte er — und als dieſer nickte, ſagte 
er leiſe: 
„Sprecht zu ihm, verſucht, ob er Eure Stimme erkennt. 


na 


er halt! wartet lieber noch — der Kaiſer könnte noch kommen 
wollen!“ 4 
Kaum hatte der Rabbi das Wort ausgeſprochen, jo trat 
leiſe, unhörbar Kaiſer Ferdinand ein. Er ſah tief bekümmert 
aus und beugte ſich über den kranken Sohn, den Liebling feines 
Herzens, der ihn aber nicht zu erkennen ſchien. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch 

* Ziegler, Theobald Religion und Religio⸗ 
nen, 5 Vorträge. Geheftet 2 M. Stuttgart, Verlag der J. G. 
Cottaſchen Buchhandlung, Nachfolger. Dieſe von Profeſſor Ziegler 
im freien deutſchen Hochſtift zu Frankfurt a. M. gehaltenen Vor- 
träge behandeln die Fragen nach dem Weſen und den Erſcheinungs⸗ 
formen der Religion und nach dem Urſprung und dem Entwicke⸗ 
lungsgang der Religionen in wiſſenſchaftlichem Getite und in po⸗ 
pulärer Form. Dabei iſt es dem Verfaſſer vor allem darum zu 
thun geweſen, die aktuellen unſer Volk aufs lebhafteſte bewegenden 
Seiten unſerer Religion und Religloſität — den Gegenſatz von 
Wiſſen und Glauben, das Verhältniß von Religion und Gittlich- 
keit, die Stellung der Kirche zum Staat und wie ſie ſonſt noch 
heißen, herauszugreifen und ſie in ihrer vollen prinzipiellen 
Schärfe wirken zu la So dienen fie nicht ſchlechter Ver⸗ 
tuſchung und Vermittlung, e aber iſt ihre Haltung ag⸗ 
greſſiv und polemiſch: als friedliche Blätter ſind ſie von durchaus 
freiem Standpunkt aus getragen don dem Bewußtſein, daß Ver⸗ 
ſtändniß uns im Augenblick mehr Noth thue, als Verſtändigung, 
die doch entweder zu früh oder zu ſpät käme. Der Gedanke an 
die gleichzeitig gehaltenen religiöſen Reden von Schrempf liegt 
nahe, und jo wird es denn auch von beſonderem Intereſſe jein, zu 
vergleichen und zu jeher, wie die beiden von verſchiedenen Seiten 
ausgehenden Männer ſich vielfach berühren und ergänzen. 

* Heimliche Liebe nennt Heinz Tovote ein neues 
Buch, das dieſer Tage im Verlage von F. Fontane & Co. in 
Berlin erſcheint. 


ahre, mit 10299 M. Zur Ben und 
Tilgung der * ulden werden 102 036 


die Einnahmen anbelangt, 


iſt als im laufenden 


ſo werden nennenswerthe Mehrerträge 
orſtverwaltung, aus den Miethen, von der Gasanſtalt 
— erwartet. Der 
M., der der Gasanſtalt 
auf 40000 M. veranſchlagt. 
Für Miethen und Pachtgefälle 18 080 M., 
Ueberſchuß der Ufer⸗ 


Ale ſind als 
em angeſetzt: 
Pacht der M ſeegelderheber 25 771 M., 
yes von ausſtehenden Kapitalien 93 235 M. u 

Bedarf an 8 
diesen Voranſchlägen auf 296 380 M., M. 
—.— 5 im 1 — Etatsjahre. 
derung des Kommunalſteue 
Staatsſteuer beträgt, 


Ob dadurch eine Vermin⸗ 
ſchlags, der int 300 P 
ift noch nicht zu 


[Sozialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlung!] Nach Er geſtern ſtattgefundenen ſozialdemokra⸗ 
in der ein Agitator aus Hamburg 
ſprach, forderte heute eine große 2 2 von e 
N in einzelnen Trupps bei 


tiſchen Arbeiter⸗Verſammlung, 


den Kaſernenbauten ſtürmiſch 
Da ſie abgewieſen wurden, wollen ſie ſich an den Magi⸗ 


[Uebungen des Manöverge⸗ 
An den vorjährigen Uebungen des Manöverge⸗ 
ſchwaders, welches damals unſere Rhede nur auf wenige Stunden 
beſuchte, ſollte auch der a „Königsberg“, der Königs⸗ 
berger Kaufmannſchaft gehörig, T 
Verſuch wegen der er be Geſchwaders aufgegeben 3 


die kaiſerliche Ober⸗ Werfibeettion in 
een der Königsberger Kaufmannſchaft Anfrage gehalten, 
ob der Eisbrechdampfer an umfangreicheren 2 er Marine 
er Bucht Theil nehmen könne. 
3 Erſuchens dürfte der „Königsberg 505 er feine 
diesjährigen Eisbrecharbeiten beendet hat, nach Danzig abdampfen, 
um etwa = 3 dort zu bleiben. 

([Pockenepidemie.] Der ſeit 
einigen Wochen hier herrſchenden Pockenepidemie wegen, die ſchon J. 
iſt das hieſige Lehrerſewinar ge⸗ 
ſchloſſen worden. Die zweite und dritte Klaſſe find vorläufig auff 
die erſte iſt ihrer Entlaſſungsprüfung 
Sämmtliche Söalinge, find geimpft worden, 
und bis jetzt iſt keine Erkrankung an den Pocken bei den Seminari⸗ 
Zwei Seminarlehrer, die 
konnten den Unterricht nicht ertheilen, da in der 
auch die Pocken ausgebrochen ſind. 

Allenſt [Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall] hat ſich in Gr. Bartelsdorf l Hier waren mehrere 
Arbeiter damit beſchäftigt, einen alten, ſechszi 
8 indem ſie die Bohlen von den 

Erde nachſchütteten. Dabei ſollen ſie nun nicht kunſtgerecht 
genug, eine Bohlenwand löſte ſich, 
Erde rutſchte nach, und drei unten . e Arbeiter wurden 
Obgleich man zwar ſogleich ans Werk ging, die Aerm⸗ 
ſten auszugraben, ſo dürfte es bei der großen Tiefe des Brunnens 

ch ch längerer Mühe gelingen. 
ſchütteten noch lebend anzutreffen. 

* Breslau, 6. März. [Provinzial⸗ Landtag.] Geſtern 
Mittag wurde der 35. Provinzial ⸗ 77 für Schleſien eröffnet. 
v. Seydewitz gedachte des 
jüngſt verſtorbenen langjährigen Keiters der 1 des 
Provinzial» Landtags, des Herzogs von 
lang ſeine Kraft dem Wohl der Provinz gewidmet habe. 
dem Präſidenten hat der Landtag ſeit ſeiner letzten Tagun 
Mitglieder durch den Tod und 8 durch Niederlegung ihrer 
date verloren. Die Berathungen betreffen, außer V 
Regierung, Angelegenheiten von großer Tragweite für die Provinz. 
Wegeordnung für die Provinzen Brandenburg, Poſen 
und Schleſien ſoll berathen, der $ 311 des allgemeinen Berg⸗ 
eſetzes ſoll abgeändert werden, außerdem liegt eine Regelung des 
über Landwirthſchaftsſchulen, Abänderungen der 
Beſtimmungen über den Unterſtützungswohnſitz u. |. 
falls 8 gefaßt werden. 

it 105 von 112 abgegebenen 
Provinzial⸗Landtages gewählt. 


* Danzig, 7. März. 


sberger Zeitungen melden, 
anzig wiederum bei dem 


mehrere Opfer gefordert hat. 


vierzehn Tage beurlaubt; 
halber hier geblieben. 


uſammenwohnen, 


ſten vorgekommen. 
amilte des einen 


Fuß tiefen Brunnen 
andungen löſten und 


zu Werke gegangen ſein, 


Doch hofft man, die Ver⸗ 


Oberpräſidend Wirkl. 
Ratibor, der 37 Jahre 


ürſt Hatzfeldt⸗ Trachenberg wiro 
um Präſidenten des 
Zum zweiten Präſidenten wird 
Stimmen ea Bender⸗Breslau mit 98 von 110 abgegebenen 


[Von der elektriſchen Stra⸗ 
Ser dle vom Sonnenplatz über die Tele⸗ 
graphenſtraße, Tauentzienſtraße u. ſ. 
Nebenſtrecke der elektriſchen Straßenbahn aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach im Laufe des Mat dem Betriebe übergeben wird, 
iſt, bevor die andere vom Sonnenplatz ausgehende Linie weiter⸗ 
gerübrt werden kann, die Graupenſtraße umzupflaſtern, das Haus 
Nr. 1 niederzulegen und das dort freiwerdende 
ſtehen für die Kupferſchmiedeſtraße 
Hoffentlich läßt es ſich die 


nach dem Weidendamm 


Zr zu pflaſtern; ferner 
unächſt noch Kanalbauten bevor. 
ädtiſche Verwaltung angelegen ſein, mit ihren Arbeiten möglichſt 
ſchleunig vorzugehen, damit der Zeit 


unkt für die Inbetriebſetzun 
trecke der eleltriſchen 15 ar 


ahn nicht allzu weit binaus: | 1 
geſchoben wird. Natürlich werden ſich die Arbeiten für die elek⸗ 
triſche Bahn den ſtädtiſchen Arbeiten auf der bezeichneten Strecke 
anſchließen, ſo daß die * des Betriebes wenigſtens auf 
der Strecke bis zum Ring jedenfalls 
erfolgen dürfte. Die Kanaliſirungsarbeiten in der 8 
ſtraße werden ja wohl inſofern eine en Verzi 
ch ihrer Beendigung noch 
wird, bis der e 1 geſetzt hat, jo daß eine (re er 


[Vom Hochgebirge. 
einen ſehr ergiebigen 
ie 2 bis 3 Meter hohen Mar⸗ 
in den letzten Wochen 
hohe Temperatur beeinträchtigte Hörner⸗ 
euen ſchleſiſchen Baude iſt wieder in 
ar vor der neuen B 
Meter langer Tunnel mit 2 bis 2%, 


njerem 
Gange, da die Schneedecke bis übe 


wohl im Laufe des 


legung re wird. 


Schrei 
geſtrige Tag 2 dem Such ei 
all, jo daß an einzelnen Stellen 
kirungsſtangen unſichtbar wurden. 


nha 
Stande: 1 2 der n 
ittelb 


iſt die Schlittenbahn wieder im 
r die Waldregion hinabreicht. 


Kleinere mil Mittheilun 

(Von unſerem mil 5 Mitarbeiter.) 

m Wenn jetzt eine 1 
Annahme der deutſchen Mil 

AIR 5. NT. fi a 


5 berfehieden 
ärverwaltung ee geht, daß die 
en A mee zu hoch 


Offiziere. Unter den Offizieren find jedoch auch die Militär⸗ 
ärzte mit berechnet. Was nun die Marinetruppen, die ja 
nd ſchon 1870 71 A * Verwendung fanden, anbetrifft, ſo ſtehen in 


Frankreich ſelbſt 


15 Bataillone. Die Stärke dieſer 32 Bataillone kann man, ſoweit 


ſie für das Landheer Verwendung finden können, wohl auf 16 


6000 


Mann berechnen. Das franzöſiſche Heer iſt alſo entſchleden der 


ahl nach ſtärker als — den e (511 744 Köpfe ohne 


nlährige), 


emerkt muß aber werden, daß in der franzöſiſchen Friedens⸗ 


präſenz die ſogenannten Troupes d' administration ſtecken. 


Karlsruhe, 5. März Das ſ. Z. bei Ausbruch der Genick⸗ 
. rre nach Raſtatt verlegte Badiſche Leib⸗Grenadier⸗ 


iment iſt ſeit heute wieder ganz nach Karlsruhe 
gekehrt. Das 2. Bataillon, das in der Suoifchenzeit den 
dienſt übernommen hatte, liegt indeß noch in Bürgerquartieren, 


während die anderen wieder die Kaſernen bezogen. 


Paris, 5. März. Der Kriegsminiſter hat das Programm für 
die großen Herbſtmanöver aufgeſtellt. Die Reſervetruppen 
ſollen in geringer Zahl herangezogen werden, als Freyeinet geplant 
hatte. Die wichtigſten Manöver finden zwiſchen d 

e unter der Oberleitung des Generals Billot 110 


Präſident 


Mandber 


und finden gm wiſchen Amiens, None und m ld Se ſtatt. 
a 


urüd- 


acht⸗ 


2. und 


Handel und Verkehr. 
bank Er das Jahr 1 


gegen das Vorjahr r N DR HE SE 1 
M. 


** Auszug aus 8 Verwaltungsberichte der Reichs⸗ 
r Ge W a tz der . betrug im Jahre 
a 5 M. 104 489 398000 


109 933 249 000 


5 443 914 000 
Der Bankzinsfuß Dee ſich EN Durchschnitt des Jahres 


1892 a 3,203 Proz. für Wechſel und auf 3,703 Proz. bezw. 


4,203 11 für Lombard⸗Darlehne. 


anknoten find durchſchnittlich M. 984 736 000 im 
Umlauf und mit 95,67 Proz. durch Metall gedeckt geweſen. 

m Girov erkehr bat der Umſatz rund 78 215 Millionen 
und Anſchlleßlich der Ein» und Auszahlungen für Rechnung des 
Reichs und der Bundesſtaaten 82 611 Millionen M. betragen. 

Am W 270 9 ſich die Guthaben der Gltokunden 


Reſe : : e r * 13 hat bereits im vorigen Jahre die | ® 


auf in M. 227 
geſetzliche Höhe von 30 Millionen M. erreicht. 
„werth von M. 22 


An Wechſeln wurden gekauft oder zur 8 0 über: R 
ußerdem 
find 9955 Rechnung der Girokunden gg Platzwechſel über 
M. 854 956,98 eingezogen. Von den am 31. Dezember 1892 
im Beſtande geweſenen inländiſchen Wechſeln waren fällig: 
M. 211 816 500 


nommen 3 162.604 Stück über M. 4938 101 037 


binnen 15 za 0 
„ 16 bis 30 Tagen „ 120 062 800 


Na 1 „ 154844300 und 
e e „112 105 500 
zuſammen M. 598 820 100 


mbard= DarlehuenwutbenerifeiltäR. 907 015 550 


Die I ah. e am 31. Dezember 1892 einen Buch⸗ 


An Lo 
und 8 am Schluß des Jahres 1892 ausgeliehen M. 118 896 450. 


Wechſel⸗ und Lombard⸗ Anlage hat 
M. 639 373 000 betragen. 


An 
M. 131 450 435,06 ertheilt 


Komtor für Werthpapiere waren Ende 1892 
929 680 M. in 3806 ver⸗ 
ſchiedenen Effekten⸗ Gattungen e An Zinſen bezw. Gewinn⸗ 
n Werthpapieren im Laufe des 


Im 
237 994 Depots im Nennwerthe von 2 472 


antheilen ſind von den verwahrte 
Jahres M. 93 926 309,98 eingezogen. 


durchſchnittlich 
ä wurden 6626 Stück über 


Der Geſammtgewinn hat für das Jahr 1892 betragen: 
M. 22 355 


Davon gehen ab: 

1. die Verwaltungskoſten mit M. 8 306 654,52 
2. die Ausgaben für Anferti⸗ 

gung von Banknoten von „ 114 950,00 
3. die an den preußiſchen 

Staat zufolge 8 6 des 

Vertrages vom 17/18. 

Mai 18 151 leiſtende 


Zahlun „ 1865 730,00 
4. der für Awefelhafte Wech⸗ 
1 . 
a a } > 18 091,81 
5. Be bichreibungen . g u 59 918,23 „ 


8 bleibt daher ein Reingewinn von M. 11 


Davon erhalten: 
die Antheilseigner 200 900000 


von M. 120 000 000 .».. M. 4200 000,00 
und von dem Ueberreſte von M. 7789 871,88 
die Reichskaſſe M. 3 000 000,00 
und 2 1342 403,91 M. 4342 405,91 
die Antheils⸗ 
eigner M. 3 000 000,00 
und 2 447 467 ‚97 2 3447 467,97 


215,94 


10 365 344,06 
1,88 


zuſammen w. o. M. 7789 871,88 
Dem Gewinn der Antheilseigner von M. 3447 467,97 


treten hinzu die am Schluſſe des Jabres 1891 
unvertheilt gebliebenen 1 


uſammen 


a auf auf — Antheilſchein der ge ban als Ken  Diobende 


40 mithin auf ſämmtliche 40 000 IR M. 
enbhällen ß ek) ra 
der ſpäteren Berechnung vorbehalten bleiben. 


1 991805 


9863 


’ 


Hiernach et die 1 e 1 für das Jahr 1892 auf 


= jeden Antheil von 3000 zu der 
mithin einen Ertrag von 6,38 pro Cent. 


erxeits empfangenen Dividende 
von 105 M. noch 86.40 M. Reſt⸗Dividende, zuſammen 191,40 M. 


* 


Marktberichte. 


* Breslau, 7. März, 9½ Uhr Vorm. Brivatberiät) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stims 
mung bei unveränderten Preiſen ruhig. 

Weizen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. weißer 13,60 bis 


14.30 — 14,80 Mk., gelber 13,00 —13,80— 14,70 
Notiz. — Roggen 019 
gramm netto 11,70—12,70 bis 12,90 M. — 


bezahlt wurde per 
Gerſte feine 81800 


M., feinſter ar 
100 


52 00. ver 100 Kilogramm 11,8) bis 12,50—13 60 bis 15 
rk. — Hafer ſtärker zugeführt per 100 Kilogramm 12,40 9029 


15001888 Mark. — Mats ohne Umſatz, 


per 100 ilo⸗ 


gramm 11 75—12.25 M. — Erbſen nur in feinſten ee; 


unverändert, Kocherbſen p. 100 Kilogr. 13 00 —14,00— 15,00 


Biltoriae 16,00 bis 17,00 bis 18,55 Mark, 


8 12,25 bis 12,50 Mark. — Bohnen o 


. 
ne Frage, 


. 100 Kilogramm 13,50 —14,50 Mark. — Lupinen ruhig,, per 
blaue 10,0011 00 

Wicken wenig zugeführt, per 100 Kar. 12,00 — 13,00 M. 
— Deifanten ſteigend. — Schlaglein feine Sorten —. 


Io gi Kilogr. gelbe 12,00—13,00—13,75 M., 


— Winterraps gefragt, per 100 Kilogr. 22.00-23.00 bis 
24,20 Mk. — interrübſen per 100 Kilogr. 21,25 bis 
2250-2320 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. Ha 


nf= 
famen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19.00 M. 
Rapskuchen felt her? 100 Kilogramm, ſchleſiſche 1 


M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuch 


en ruhig, 


per 


100 Rllogramm tere 15 50—16,00 M., fremde 14,25 dis 14,90 
M. — Palm kernkuchen ruhig. per 100 Klar. 29 a M. 
— Kleeſamen ruhig, rother unverändert, per 50 


52 bis 60 bis 64 Mark, weißer knapp, 
bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Sch 


Kilogramm 


per 50 Kilogramm 


wes 


SICH: Kleeſamen ruhig. per 50 Kilogramm 50—60—66 
10 über Notiz. Ta 2 nen⸗Kleeſamen obne Fr 
—50—60—62 M. Thymothee = beſſeren 

— Mehl ruhig, 
00 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,5) 22,00 Ma 


e per 50 Klgr. 17—20—24—25 28 M 


Mee 00 19,75—20,25 M., Roggen⸗Oausbacken 19 2519, 75 
Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm. 2 25 9,60 Mark. 
Wetzel knapp, per 100 Kilo 8,00 8,20 M 


rage, per 
ualitäten 


— Kartoffeln 


unverändert. W pro tr. 140-160 M. Brenn⸗ 


e kartoffeln 1.00 bis 1,20 Mar 


n 
Berl 7. Schl nora 6 
8 2 pr. April⸗Mat 158 50 153 25 
Juni⸗Juli 156 50 156 25 
Moggen pr. 1 ; > — 132 75 
do. Juni⸗Juli — 185 50 
Soteitus, (Nach amtlichen dot e: Ne: 6 
Oer loro 34 40 34 40 
BE 70er April⸗Mal 8 33 70 83 90 
do. oer Juni⸗ © i 24 60 34 8) 
do. 70er Jull⸗ 4 35 — 35 20 
de. oer Aug. Sept 35 40 85 60 
do. 79er Sept. . — — —— 
do. 50er ya K 54 10 54 10 
. 6 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 70 87 701 Poln. 5% Bidbrt. 67 90) 67 80 
Konfolid. 47, Art. 1.2 40 40 15 do. Liquid RN Pförf. 66 10 66 10 
do. 34% 75 1 401101 30 Knops: 1 Goldr 97 60 97 70 
50 4° 5 Banbert, 10 2 9 10.882 a do. 5 12 Papierr. 84 40 84 20 
/ do. ie en 
Bof. Rentenbrleſe 105 25 103 3 9 60| 49 70 
Bol. Prov.⸗Oblig. 9 10 90 1 Disk. g. Konmandits 196 101195 40 
err. Le 
do. en eg 15 2 82 90 Jondsſtimmm 
N44 Bob dt 5 75 215 95 ziemlich ſeſt 
R 4% Bod. Pſdbr. 101 50101 40 
Oſtpr. Südb. E. S.A. 77 60 77 40 Schwarzkopf A 201246 — 
Mainz Ludwighfdt. 116 40 t.-Pr. L. A. 67 706 65 10 


6 401116 1 
0 68 4005 


Nee Mente 93 30 93 


enkirch. Nohlen 154 501154 5 
55 9 Steinſalz 747 — 46 2 


exikaner A. 1890. 80 0 80 8 t. Mittelm. E. St. A. 102 60/102 90 
125 40/124 90 
ener 15 601199 10 


RufjsgkonfAni 1880 98 60 98 505 
do. zw. Orient. Anl. 69 10 69 10) 5 


Türk. 1% konſ. Anl. 22 19) 22 10 Königs⸗ u. Lauraß 110 
Diskonto⸗Komman. 195 30 197 + Bochumer Gußftah! 138 201137 50 


Pot. 2 98 


2 80/152 
K. 171 701171 2 
9 50109 


80 


8 60 9 
Nachborſe: Kredit 181 U 50, Diskonto⸗Kommandit 195 60 


Ruſſiſche Noten 215 75. 


Fr n aus dem Katechismus der ee lese 
as ſtempelt die Doering's Seife m 
beiten der Welt? Die ſorgfältigſte 8 der die 
Verwendung nur beſtgeläuterter . der gänzliche A 
von Waſſerglas, Soda oder anderer Miſchſtoffen, ferner ihr Fett⸗ 
reichthum, unantaſtbare Reinheit und Milde qualifizirt ſie zur 


zen en Toiletteseife der Welt. 


usſchluß 


Was bewirkt Doering's Seife mit der Eule? Der Haut 
das nöthige Fett zuführend, verhütet ſie das vorzeitige Erſchlaffen, 
das Eintrocknen, das Welken und die Sprödigkeit 8 ſie er⸗ 
hält ſomit die Schönheit und Weiße des Teints, des Antlitzes, der 
Hände, des Halſes, überhaupt die 1 und Geſchmeid 


aut. Für die Toilette nichts 
überall käuflich. 


t der 


ſſeres, daher der geſammten 
rauen⸗ und Männerwelt dringend anzurathen. Preis 1 Pfg. 


Wer Dampfbetrieb re oder alf Ban 


u verändern wünſcht, wende ſich a 


rer: 
uckau. Dieſe Firma, die wee Fr Jubrt Be 115 


lands, baut eh rund 30 jähriger Fee 
baren Ku renkeſſeln, fahrbar und feſt⸗ 


mit auszie 


Son 


ſtehend, welche in der Landwirthſchaft — jeofiinen Betrieben der 


Klein⸗ und 1 — 1 Tausenden B erwendun 


ſich als Naben ß dauerhafteſte Betri 
Socomobll⸗ Brüſun en wegen ihres äuße 
Verbrauchs als Eher hervor. 


gefunden und 


ebsmaſ a en lich 


aben. Wolf 'ſche Locomobilen gingen aus allen 
geringen Brennma 


material 


»In der „Großen Berliner Schneider⸗Akademie“, Berlin, 
Rothes Schloß Nr. 1, wurde am März 255 öffentliche Beifung 


aller Schüler und Schülerinnen a 


ehalten. Stadtv. 


Langenbu 


war als utirter der Stadt Vecſſn erſchienen, außerdem 2 
und Autoritäten des 
über richtiges 


er 
Sinne ei je 
ſich a 


Theorie der Schneiderei, Ban efchichte und "Sandeismifenidaft 


Vertreter 1 Fachzeitungen 
Schneid Nach einem Vortr. . — 


900 nehmen‘ eng de des Oberen Bugarı 
kademie, welche im letzten 
Schalerz ahl von 1038 erreicht hat. Die Prüfun 


Entwickelung der 


und ſchloß mit der Vorführung von etwa 


erſtattete di 
g erſtre 


Bericht 


Koſtümen für 


erren und Damen jeglicher Art, die alle die Anerkennung des 


Nubien fanden. 


7. 5 
* * 


rn — 


Bekanntmachung. 
Auf die für das Jahr 1892 feſtgeſetzte Divi⸗ 


dende der Reichsbankantheile im Betrage von 
6,38 % wird die Reſtzahlung mit 

Mark 56,40 
für den Dividendenſchein Nr. 6 vom 7. März d. J. 


ab bei der Reichsbankhauptkaſſe in Berlin, bei den 


Reichsbankhauptſtellen, 


Reichsbankſtellen, 


der Kom⸗ 


mandite in Juſterburg, ſowie bei ſämmtlichen Reichs⸗ 
banknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung erfolgen. 
Serlin, den 6. März 1893. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 


v. Boetticher. 


3086 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das 8 des Färber⸗ 
meiſters Paul Melzer 
in Wongrowitz iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Verthei⸗ 
lung zu berüdfichttgenden For⸗ 
derungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der 30. Bin auf 


den 30. März 1693, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Sönigttihen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, oben, 
beſtimmt. 308 
Wongrowitz, d. 4. März 1893. 

Hardell. 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Material- und 
Eiſenwaaxenhändlers ſowie Gaſt⸗ 
wirths Oscar Günterberg 1 
aus Schokken jet ie Folge a 


trages in dem Termin 


den 16. Mürz 100 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt Beſchluß gefaßt werden, 
über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes, Weiterge⸗ 
währung der Unterſtützung an 
den Gemeinſchuldner, und Ver⸗ 
kauf des an Hiper im Ganzen. 

Wongrowitz, 6 3 1899. 


Har 
Gerichtsſchrelber⸗ der Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Wir beabſichtigen, Vertreter 
aller in hieſiger Stadt beſtehen⸗ 
den Wohlthätigkeits Vereine 


und ⸗Anſtalten zu einer Be⸗ 
ſprechung behufs Anbahnung 
eines Zuſammenw der 


tungs⸗ und 

pflege und Wohlthätigkelt 
einzuladen, und erſuchen hier⸗ 
durch die Vorſtände der be⸗ 
treffenden Vereine und Anſtalten, 
uns baldigſt eine zur Vertretung 
des Vereins oder der Anſtalt be⸗ 
rufene Perſönlichkeit namhaft 

machen zu wollen. 
Poſen, den 17. Februar 1893. 
Städtiſche Armen⸗ 

Deputation. 


Sacliga, Ausverfanl. 


Gerberſtr. 35 

Ro a F. €. Werner ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren, 
beſtehend in Kupfer⸗ und Meſſing⸗ 

Geſchirren zur Küche, Deſtilla⸗ 
tlonen, Brennereien, wie auch 
rohes Material in Kupfer, Blei, 
Meſſing und Röhren aller Art, 
werden im Geſchäftslokal daſelbſt 
zu billigen Preiſen ausverkauft. 

Georg Fritsch, 


3129 Konturs » Verwalter. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines zweiklaſſi⸗ 
gen Schulhauſes nebſt Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, Brunnen und Um⸗ 
währungen in Konarzewo, Kreis 
Poſen⸗Weſt, ausſchließlich des 
Holzwerths und der Titel Ins⸗ 
gm mein veranſchlagt auf 21645 

ark 51 Pfennige, ſoll im Wege 
der öffentlichen Verdingung ge 

eben werden und habe 1 

tgegennahme der unt = 
Angebote einen Termin auf 


Montag. den 20. Mirz 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 


in meinem de ra 
e Nr. 18 15 


ange 
Pie g Koſtenanſchläge, Zeichnun⸗ 


5 gen und Bedingungen können 


vor dem Termin an der genann⸗ 
ten Stelle eingeſehen werden. 
Poſen, den 6. März 1893 


Der Königliche Baurath 
O. Hirt. 


Hausbeſitzer, welche in ihren 
Häuſern Quartier für Ein⸗ 
quartierung in der Zeit vom 

1. April bis 30. September d. J. 
geben wollen, erſuchen wir, uns 
4 dies bis zum 12. d. M. unter 
Angabe der Länge, Breite und 
Höhe des betreffenden Raumes 
mitzutheilen. 3107 

Poſen, den 4. März 1893. 


Die Servis⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 10. d. 
Mts., Vormittags 10 Uhr, 
werden im Magazin V. eine 
Menge Roggenkleie, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Abfälle aus der Mühle, 
der Bäckerei und den Magazinen, 
öffentlich meinbietend verkauft 
werden. Die Kleie gelangt auch 
in kleineren Poſten zur rs 


Kings rin, Anl. 
Auktion. 


eee e, den 9. ge 1898, 
Vorm. 10 Uhr, werde im 
8 Gerichtsvol 
zie 
18 Altarleuchter, 
1 Reliquienkreuz, 
mehrere Altar⸗ und Pro⸗ 
zeſſionskreuze, 
10 verjehiedene Figuren 
(für Kirchen beſtimmt), 
1 eee mit Zu⸗ 


2 Mauchfaſßer mit Zubehör, 
Kirchenlampen 
1 Paar Sanctusſchellen, 
verſchiedene andere Sachen 
auch ein Waarenſpind, 
egen Baarzahlung meiſtbietend 
feige zwangsweiſe verſteigern. 
uftion findet er 
ae ſtatt. 


Biesiad 


0 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


der 


j eidene B 


— ganz Seide — „zollfrei“ — Mk. 16.80 Pf. 


Als Pfleger des en 
des am 10. geb ruar 1893 
Poſen verſtorbenen of 
kaſſen⸗Buchhalters Friedrich 
Elias, fordere ich die unbe⸗ 
kannten Erben, ſowie alle Gläu⸗ 
biger und Schuldner des Nach⸗ 
laſſes auf, ſich bald bei mir zu 
melden. 2699 
Poſen, den 27. Februar 1893. 


Wilhelm Naschinski, 
Juſtizrath, 
Friedrichſtraße 26. 


Kurhaus Sennen 


Das in ſtädtiſchen Beſitz über⸗ 
egangene Kurhaus re 
aw ſoll vom 1. Mat Er 
ab auf ſechs Jahre egg 
werden. 3038 

Daſſelbe liegt in unmittelbarer 
Nähe der ſtädtiſchen Soolbad⸗ 
Anlagen und enthält 24 Zimmer, 
von denen 20 zum größten Thetle 
neu möblirt werden, einen Saal 

nebſt Bühne, Reſtaurant, Eis⸗ 
keller c. Zu dem Kurhauſe 
gehört ferner ein großer, mit 
alten Bäumen gut beſtandener 
ſchattiger Garten. 

Die Pachtbedingungen liegen 
in unſerer Kanzlei zur Einſicht 
aus, ſie ſind gegen 50 Pfennige 
Kopialien von hier zu beziehen. 

Verſiegelte Pachtofferten mit 
der Aufſchrift: „Kurhauspachtung“ 
nehmen wir bis zum 28. März cr. 
Mittags 12 Uhr entgegen. 
n d. 3. März 1893. 


er Magiſtrat. 
Dierich. 


An II. Mirz d. J. 


wird Vorwerk . bel] h 
Schokken zu Königl. Renten⸗ 
gütern parzellenweiſe von 2805 
10 bis 100 Morgen 
verkauft, wozu Kaufluſtige mit 
Angeld eingeladen werden. Es 
werden auch paar fiſchreiche 
Seeen verkauft. 

Näheres auf Domintum Schokken 
zu erfahren. 

Mein ſeit 25 Jahren mit nach⸗ 
weislich gutem Erfolg n 
Colonialwaaren⸗, Deſtilla⸗ 

tion u. Spiritusgeſchäft 
nebſt Hotel, in beſter Lage der 
Stodt, iſt wegen Todesfall 3 
verkaufen. Anzahlung 30 (00 M. 

Nakel a. d. Netze. 3081 

Valeria Finck. 

Reſtaurationen, Hotels, Gaſt⸗ 
wirthſchaften auch Vergnügungs⸗ 
gärten u. ſ. w. habe ich ſtets 
zum Verkauf oder Verpachtung. 

3114 C. Ratt. 


Poſen. 
Täglich frisch geröstete 
9 
Dampf-Caffee’s 
(Carlsbader Mischung) 


von 1,30 bis 2 M. das Pfund, 
kräftig und reinschmeckende 


rohe Caffee's 


von 1,05—1,70 M. das Pfund, 
holländ. und deutscher 


lose und in Büchsen, 
chines. und russ. 


h 


empfiehlt 


. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14 
Schaufenſter und 
Kaſtenfenſter 
ebraucht aber gut erhalten, zu 

aufen geſucht. 3 


Offerten poſtlagernd Poſen 
unter Chiffre R P. Nr. 63. 


aitfleider 


ald Cute 


Eine Wohnung von 5 Zimm. 
Balkon, gut theilbar, reichlichem 
Nebengelaß, z. 1. Juli zu verm. 
Petrivplatz 1, II. Et. 3103 

E. Wohnung, II Et. f. 300 M. 
v. 1. April St. Adalbert Nr. 3 z v. 

3 bis 4 Ban Küche, Neben⸗ 
geb 2. u. 3. Etage, oberer 

tadttheil, per 1. Juli zu mtethe ı 
eſucht. Preisangabe u. P. 8. 
oſen poſtlagernd. 3117 


Der Laden 


Ecke Wilhelm⸗ u. St. Martinsſtr. 
iſt vom 1. April 1893 ab z. verm. 
Näh. z. erfr. daſ. i. Laden 3123 


4 Zimmer, 
Küche u. Zub, ſind vom 1. April 
ab billig zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Wilhelm⸗ u.] St. Martin⸗ 
ſtraße⸗Ecke im Laden. 3115 

—.— Wohnung von 3 Zimmern 

4 Zimmern, Küche u. Zu⸗ 

Behr elegant ausgeſtattet 1 Sind, 
2. Stock von ſofort oder 
1. April cr. z. verm.) L. Gacinski, 
Mebibdl., Sapiehapl. 1. 3102 


Jerſitz, 

Kaiſerin Viktoriaſtr. 3/5 
ſind herrſchaftliche Wobnungen 
von 4—6 Zimmern nebſt Zubehör 
billig zu verm. Auskunft erth. 


Ratt, 
3113 Wohnungsagentur. 


eee 


Es Stelm- n-Angeogle, 


Sofort geſucht 


ein erfahrener Techniker zur 
Leitung und Abrechnung, eines 
Baues zu Liſſa i. P. auf die 
Dauer von 3 Monaten. Retſe⸗ 
koſten werden gewährt. Meldungen 
mit Lebenslauf, Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen 
find an das Garniſon Bauamt D 
Poſen II., Schützenſtraße 31 zu 
richten. 3111 


Für unſer Modewaaren⸗ 
und Damen Confect.⸗ 
zuver⸗ 


Geſchäft ſuchen 
läſſtge, tüchtige 


Verkäufer. 


Nur ſolche wollen Bewerb. 
mit Photograophie, Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüche einſenden. 3094 


Drummer & Baan, 
Halle a. S 


Dauernde Stellung. 


Für mein Hotel und Eiſen⸗ 
8 ꝛc. Geſchäft ſuche ich per 

1. April d. Is. einen durchaus 
tüchtigen und ſelbſtändig arbei⸗ 
tenden jungen Mann bei gutem 
Gehalt. — Meldungen mit Zeug⸗ 
niſſen und Photographien an die 
Expedition dieſes Blattes unter 
A. S. 100. | 


3096 


aeſucht. 


bis 68.50 v. 57 68.50 5. Stoff zu einer Nobe, ſowie ſchwarge zu einer Robe, ſowie ſchwarze, 


18.65 p. M 
muſiert etc. (ca. 240 verſch. 
Deſſins etc.) 

Seiden⸗Damaſte 

Seiden⸗Foulards 


Seiden⸗Ballſtoffe 


Seiden-Fabrik 


weiße und farbige Seidenſtoffe, 
Mk. eter — 


Seiden⸗ Grenadines, 
Seiden⸗Bengalines 


Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 


porto= und zollfret ins Haus. 
Doppeltes Brieiporte nach der Schweiz. 


Königl. u. Kaiſerl. Hoflieferant. 


von 75 Pf. bis 
glatt, geſtreift, karrirt, ge⸗ 
Qual. u. 2000 verſch. Farben, I 


v. Mk. 1.85 18.65 
1.3 


* * * 


1.35 11.65 
” * * 5— 9.80 


—.75 18.65 
Muſter umgehend. 


Zürich. 


14045 


Henneberg, 


taatsmedaille 1888. rr... 
Mau versuche nd vergleiche Hit anderen Schokoladen in gleichem Preise. 


Hildebrand's 
Deutsche Schokolade 


das Pfund ( Kilo) Mk. 1,60. 55 


n bezüglichen & Sohn | Deutschlands vorräthig. 


Theodor “Hildebrand & Sohn, Ho. Sr. Maj 


Tächtiger Gärtner 


Antritt ev. ſofort. Gefl. 
Offert. m. Gehaltsanſpr. bet fr. 
Station und Wohnung und 
Zeugnißabſchr. bitte zu ſenden an 


Steinbach, 


dee und Simmermelter 
in Schmiegel. 3093 


Per 1. April ſuche für mein 
lin ine 10 3105 


flotten Erpedienten. 
W. Ludwig, St. Martin 48. 
Zur ſelbſtändigen Leitung eines 
Schankgeſchäfts in einer größeren 
Provinztalſtadt wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt ein gewandter, zu⸗ 


verläſſiger 
Er pedient 


hot Tpedt Air 


Friedmann & Ant. 


Poſen, Dominikanerſtraße 3. 
Retourmarken verbeten. 
Ich ſuche für meinen Sohn, 
Iſraelit, eine Stelle als 


Lehrling 


in einem Deſtillationsgeſchäft 
ze. bei freier Station. — Offer⸗ 

ten an die Expedition dieſes 
Blattes unter J. B. 10. 3095 

Ein Lehrling, 

aus guter Familie, gegen Ver⸗ 
gütigung, für ein altes Leder⸗ 
geſchäft in 1 per 1. April 
geſucht. Adr. M. Poſtamt 39 
Berlin. 308: 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 955 
aus achtbarer Familie ſuchen 


Lonis Peiser Söhne. 
Ich ſuche per 1. Apel eine 
Verkäuferin 


für mein Schankgeſchäft Kenntniß 
der poln. Sprache erwünſcht. 


D. Scheerer, Bentschen. 
Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗, 


J Modewaaren⸗ und Confectlons⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort Die 


ſpäter 


einen Lehrling. 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Sonnabend und Felertage ge⸗ 
ſchloſſen. 


Neumann Leiser, 
Exin. 


Für mein Manufaktur⸗ und 
um 00e f ſuche ich 
zum oder 15. April c. ein 


Friul ein jüd. a welches 
längere Jahre in obiger Branche, 
beſonders im Verkehr mit Land⸗ 
kundſchaft, thätig war. 3 


werden Damen, welche der pol⸗ 
niſchen Sprache einigermaßen 
mächtig ſind. 31 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen, 
bei freier Statton erbitte unter 
Chiffre A. B. poſtlagernd Liſſa 
i. P. einzuſenden. 


- 1egelmaschinen. 


s, Berlin. 
Ein Commis, 


eider Landesſprachen nage 
geſucht. 


Moritz Aschheim. 
Eiſenwaarenhandlung. 


ine figtige Bertäuferin, 


der Kurz⸗ u. Weißwaarenbranche 
mächtig, vom 1. April geſucht. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften 


u. Gehaltsanſpr. erbeten. 3135 
Amalie Grünberg, 
Thorn. 

Stellen- Gesicht, 


Junger Mann, aus guter 
Familie, ſucht zum 1. April auf 


120 einem größeren Gute in der Um⸗ 


gegend von Poſen Stellung als 


Volonkürbeanttr. = 


Adreſſe in der Exped. des Bl. 


eutſch, St. Martin 36. 3127 
S8 Errichtung eines ſehr 
rentablen Unternehmens ſucht ein 
verh., energ, dtſch. u. poln. ſpr. 


Inspector 
vom 1. Juli ab ſelbſt. Stellun 
in der Nähe eines Bahnhofes. 2 
Gefl. Offert. an die Exped. d 
Bl. unter P. 106 erb. 3106 
2 Ammen, Mädchen für Alles 


3 | empf. Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 


Köchinnen, Stubenmädchen, 
Mädchen für Alles u. e. Kinder⸗ 
frau f. deutſche Herrſch. wetit nach 
J. Oschinska, Neuer Markt 16. 
Anſt. Mädch. ſ. z. 1. April u. beſch. 
Anſpr. Stell. a. Stütze i. bürgerl. 
Hauſe. Adr.erb. u C. 0.30poſtl. Poſen. 


Aheumatiamus 
Gicht 
Küftweh 


Neuralgiſche Geſichts. 
Topf. und Zahnſchmerzen 


werden unzweifelhaft am wirk⸗ 
ſamſten gebeilt durch A. 
Friedrich's imprägnirte 
W und Wollſtoff 

erkleider. 2863 
ee Auer und franko. 


A. Friedrich's Wollstoft 
Versand in Stuttgart. 22. 


ä—ʒ— men hun m a0n 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


. P ve 


a in 


Nr. 169. Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


8. März 1893. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


—e. Poſen, 6. März. [Straftammer.] Wegen fort⸗ 
geſetzter Mißhandlung eines taubſtummen Lehr⸗ 
Uüngs hatten ſich in der heutigen Sitzung die Schuhmacher 
Nowakſchen Eheleute zu verantworten. Dieſelben hatten 
den taubſtummen Lehrling Valentin Antoſztiewicz, welcher nach 
ſeinem Abgange aus der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt einige Mo⸗ 
nate in Schrimm das Schneiderhand vet lernte, dann aber, da 
ihm dies nicht gefiel, wieder nach Poſen kam, in Penſion genom⸗ 
men, zugleich ſollte er bei dem Meiſter das Schuhmacherhandwerk 
erlernen. Bekanntlich erhalten Meiſter, welche einen taubſtummen 
Lehrling in einem Handwerk derart ausbilden, daß er im Stande 
iſt, ſich ſpäter ſelbſtändig ſein Fortkommen zu ſuchen, von der Be: 
hörde eine Geldprämie, in dieſem Falle ſollte ſie 150 Mark be⸗ 
tragen. Der Lehrling A. ſollte bel dem Melſter noch 3 Jahre 4 
Monate lernen und war am 3. September 1891 in die Lehre eln⸗ 
getreten, in welcher er bis zum Mai 1892 aushielt. In dieſe Zeit 
fallen die den Eheleuten zur Laſt gelegten Mißhandlungen. Nach 
der Anklage ſoll der Meiſter den Lehrling mit dem Spannriemen, 
den er vorher ins Waſſer gelegt hatte, geſchlagen haden, theils 
auch die Schnalle deſſelben zu dieſem Zwecke benutzt haben, ein 
anderes Mal habe er ihn jo am Halſe gewürgt, daß er blau wurde, 
darauf ſet er noch mit dem Kopfe derart gegen die Wand geſchleu⸗ 
dert worden, daß die Nachbarsleute aufmerfiam wurden, und dem 
Meiſter erklärten, daß ſie, wenn er mit den Mißhandlungen des 
Leyrlings nicht nachlaſſe, die Sache der Polizei anzeigen würden; 
weiterhin ſoll N. gelegentlich den Lehrling mit der Fauſt unter 
das Kinn geſchlagen, und ein Schemelbein zur Züchtigung benutzt 
haben. Waren alle dieſe Strafen für einen 17iährigen Knaben 
noch nicht ſchurf genug, jo wurden fie mit der Zeit ſchärfer, und 
zwar dergeſtalt, daß der Meiſter in den Sitz eines Schemels von 
unten Nägel einſchlug, daß die Spitzen oben herauskamen und 
dann den Lehrling mit Gewalt einige Male auf dieſen Marterſitz 
niederdrückte. Weitere Proben ſeiner Rohheit gab der Meiſter da⸗ 
durch, daß er dem Lehrling eines Tages ein Stück übeltiechenden 
Kleiſter, in der Größe eines kleinen Aepfels, in den Mund ſteckte, 
damit es dieſer verſchlucken ſollte, doch ſpie er es bald aus. Oft 
hat der Lehrling die Nacht durcharbeiten müſſen, wenn er dann 
vor Müdigkeit zu erſchlaffen drohte, mußte er einen Schemel 
mit ausgeſtreckter Hand halten, damit er wieder munter wurde, 
als außerordentliche Zugabe erhielt er dann auch noch einen Fuß⸗ 
tritt. Von drei Geſellen, welche während dieſer Leidenszeit des 
Lehrlings bei dem Meiſter arbeiteten, ſind zwet nicht mehr in 
Poſen, ihre kommiſſariſche Vernehmung wurde jedoch verleſen, in 
welcher ſie im Weſentlichen die Anklage beſtätigen und den Lehr⸗ 
ling als einen guten und fleißigen Knaben ſchildern, während der 
Meiſter nicht Klagen genug über ihn erheben kann, er ſei ihm ſo⸗ 
gar fortgelaufen, habe Geld unterſchlagen u. ſ. w. Im Uebrigen 
behauptet der Meifter, die ihm nachtheiligen Ausſagen der Geſellen 
ſeien von dieſen nur aus Rache gethan. Auch feine Ehefrau, welche 
den Lehrling mit verſchiedenen Ohrfeigen bedachte und ihrem 
Manne bei der Vollziehung der Strafen Hilfreiche Hand leiſtete, 
ſuchte ſich und ihren Mann in ſehr beredter Weiſe zu vertheidigen 
und Alles auf die Gehäſſigkeit der ſchlechten Menſchen zu ſchieben. 
Das Verhör des Lehrlings, welches durch den Taubſtummen⸗Di⸗ 
rektor erfolgte, beſtätigte im Weſentlichen die Anklage; in recht 
draſtiſcher Weiſe verſuchte er im Sitzungsſaale die an ihm voll⸗ 
zogenen verſchtedenen kutionen getreulich wiederzugeben. Auf 
Befragen des Vorſitzenden giebt nun noch der Sachverſtändige, 
prakt. Arzt Dr. Grodztt, welcher den Lehrling nach einer ſolchen 

elegentlichen Züchtigung einmal unterſucht hatte, an, daß dieſe 
Behandlung eine das Leben in hohem Grade gefährdende jet, ins⸗ 
beiondere, als es ſich um einen Knaben handelt, der erſt in der 
Entwickelung begriffen iſt. Der Staatsanwalt beantragt, indem 
er die vorgetragenen Fälle noch einmal kurz reſumirt. für Nowak 
1 Jahr Gefängniß, ſeine Frau Hedwig 6 Monate Gefängniß. Der 
Gerichtshof erfannte zwar an, daß N. ſich der 8 Körper⸗ 
verletzung ſchuldig gemacht, auch das ihm nach der Gewerbeord⸗ 
nung zuftebende Züchtigungsrecht bedeutend überſchritten habe, gab 
jedoch der Meinung Ausdruck, daß es auch ein Mißgriff geweſen 
jet, einer Familie, welche es nicht verſteht, mit ſolchen unglücklichen 
Perſonen umzugehen, dieſe zur Erziehung 1 der 
Meiſter iſt auch bereits vorbeſtraft, bewilligte mildernde Umſtände, 
und verurtheilte N. zu 6 Monaten, ſeine Frau zu 2 Monaten Ge⸗ 


ſrae⸗ 
liten Strafloſigkeit für eine durch die ae Bee 
eine 


Grab über Nacht offen ſtehen zu laſſen. Die Verweſung der 
L bereits ſtark vorgeſchritten und letztere nicht länger im 
. a demnach müßten — die Anfer⸗ 


auſe aufzubewahren 

— des Frabes ſtraflos bleiben. Das Gericht erkannte jedoch 

einen die Strafe ausſchließenden Nothſtand (5 54 Str.⸗G.⸗B.) nicht 

an und beſtrafte die Angeklagten mit der Begründung, daß da, 

wo eine Kultusvorſchrift mit den Staatsge⸗ 

ſetzen in Widerſtreit gerathe, jene den letzteren nach⸗ 
zuſteben habe. 

* Nom, 24. Febr. Der Ar nim eng ge gegen 200 

ft jetzt Bor dem 

nen 


darmen beſetzt bleiben mußte. Eine Menge von 10 000 Menſchen, 
darunter viele Verwandte und 


Malen ! 
arg wurde aber mit Kolbenſtößen zurückgewieſen. 


u 
rbrecher — die feit zehn Jahren in Tarant eine 
Glen ——.— Morden, Erpreſſungen, Diebstählen ꝛc. begangen 


6 ſichtig; 
höchſt nachſich abe 8 


.. 


ftehende Publikum nahm die Sentenz mit Ziſchen, Pfeifen und 
Drohungen auf.“ 
Ver miſchtes. 
T Aus der Reichshauptſtadt, 7. März. 
ſtellungskommiſſion für die Große 


Die Aus ⸗ 
Berliner 


Kunſtausſtellung 1893 hat nach den vom Kaiſer genehmigten] A 


Satzungen ein Programm feſtgeſetzt und ladet auf Grund deſſelben 
die Künſtler aller Länder zur Beſchickung der Ausſtellung ein. 
Wir entnehmen dieſem Programm: Die Ausſtellung findet im 
Landesausſtellungspalaſt vom 14. Mat bis 30. Jult ſtatt und wird 
von der Geſammtheit der Berliner Künſtlerſchaft — vertreten durch 
die Genoffenichaft der Mitglieder der königlichen Akademie der 
Künſte (Sektion für die bildenden Künſte) und durch den Verein 
Berliner Künſtler — veranſtaltet. Die Leitung der Ausſtellung 
liegt im beſonderen der Ausſtellungs⸗Kommiſſion ob, welche, wie 
bekannt, aus ſechs in Berlin anſäſſigen Mitgliedern der akademi⸗ 
ſchen Genoſſenſchaft, aus ſechs Mitgliedern des Vereins Berliner 
Künſtler und aus drei enen Düſſeldorfs beſteht. Es ſind 
dazu gewählt Prof. Carl Becker als Vorſitzender, Prof. Hans 
Meyer als Schriftführer, E. Boſch, K. Dielitz, G. Eilers, H. Ende, 
E. Hildebrand, E. Hünten, E. Hundrieſer, O. von Kameke, E. 
Koerner, M. Koner, Fritz Röber, C. Saltzmann, F. Schaper. Aer 
gelaſſen zur Ausſtellung werden Werke lebender Künſtler aller 
Länder aus dem Gebiete der Malerei, Bildhauerei und Architektur, 
der zeichnenden und vervielfältigenden Küßſte. Ausgeſchloſſen find 
Werke, welche bereits uuf einer der großen Berliner Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellungen ausgeſtellt waren, ferner anonyme Arbeiten und Kopien, 
letztere mit alleiniger Ausnahme der Zeichnungen für den Kupfer⸗ 
ſtich. Den Architekten iſt es geſtattet, n ihrer ausge⸗ 
führten Bauten zur Ausſtellung zu bringen. Ebenſo werden Photo⸗ 
graphien ausgeführter Wandgemälde zugelaſſen. Jeder Künſtler 
darf nur drei Werke derſelben Gattung zur Ausſtellung bringen, 
jedoch behält ſich die Ausſtellungskommiſſion vor, Ausnahmen zu 
geitatten. Die Werke der Mitglieder der königlichen Akademie der 
Künſte zu Berlin ſowie der Inhaber der preußiſchen großen 
oldenen Medaille für Kunſt find jury⸗ und frachtfrei, ebenſo die 
Werke perſönlich eingeladener Künſtler. Ueber die Aufnahme und 
Anordnung der Kunſtwerke entſcheidet eine „Hängekommiſſion“, 
welche aus ſechs Mitgliedern der akademiſchen Genoſſenſchaft, aus 
ſechs Mitgliedern des Vereins Berliner Künſtler und einem Dele⸗ 
girten Düſſeldorfs beſteht. Die auszuſtellenden Kunſtwerke ſind 
zwiſchen dem 12. und 25. April im Ausſtellungsgebäude abzu⸗ 
liefern. Die übrigen Beſtimmungen ſind lediglich geſchäftlicher 
Art, doch heißt es noch im $ 16: „Die Ausſtellungs⸗Kommiſſion 
wird es ſich angelegen ſein laſſen, bei dem Kaiſer die Verleihung 
von großen und kleinen goldenen Staats⸗Medaillen wie in bis⸗ 
er Weile zu erwirken.“ — Hierzu iſt noch zu melden, daß die 
Betheiligung der Münchener Sezeſſioniſten an der Berliner Kunſt 
ausſtellung nunmehr ua iſt. In feiner Generalverſammlung 
am 3. d. M. hat der Verein der bildenden Künſtler (Sezeſſioniſten) 
Münchens einſtimmig beſchloſſen, die Berliner Kunſtausſtellung 
1893 unter den ihm von der Ausſtellungs⸗Kommiſſion gewähr⸗ 
leiſteten nachfolgenden Bedingungen zu beſchicken: 1) eigener Raum, 
2) eigene Hänge⸗Kommiſſion, 3) Beſchränkung der Werke des ein⸗ 
zelnen Ausſtellers auf drei Werke, 4) eigene Jury. 
inen Akt der Verzweiflung führte am 5. d. in 
einem Reſtaurant in der Friedrichſtraße der ſtellenloſe Schreiber 
Paul Slawitzki aus. Er hatte ſich ein Glas Bier beſtellt. Beim 
ortgehen legte er anſcheinend ein Zehnmarkſtück auf den Tiſch. 
er Kellner war eben im Begriff, darauf herauszugeben, als 
Slawitzki ihm das Silbergeld, das er in der Hand hielt, entriß 
und aufiarang. Er wurde von anderen Gäſten ſofort ergriffen. 
Er erzählte, er ſei aus 216 und habe faſt zwei Jahre bei einem 
hieſigen Rechtsanwalt für den Hungerlohn von 30 Mark monatlich 
als Schreiber gearbeitet. Neujahr jet er entlaſſen worden, da der 
Rechtsanwalt für ihn Mie. Lehrlinge eingeſtell. habe, denen er 
monatlich je 6 Mark zahle. Schon als er noch in der Stellung 
war, reichte er mit ſeinem Gehalte nicht aus; aber er habe, um 
ſich fortzubringen, ſeit einem Jahre überhaupt kein Mittag mehr 
geneflen. Von feinen Wirthsleuten ſei er am 1. Februar auf die 
traße gelebt, da er nicht bezahlen konnte. In feiner Verzweiflung 
hade er nun dieſen Plan ausgedacht: denn dann würde man ihn 
ergreifen, und er finde im Gefängniß ein beſſeres Unterkommen 
und Leben, als wenn er in Freiheit ſei. Er iſt 20 Jahre alt. 
Bis jetzt hat er theils im Aſyl, theils in den Wärmehallen ge⸗ 
nächtigt und iſt noch unbeſtraft. 

Der Milltonär in Rüdersdorf. Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift erzählt eine Lokalkorreſpondenz Folgendes: Im Frühjahre 1892 
kam der Maurergeſelle Michaelis aus Berlin nach Rüdersdorf und 
erzählte dem Bäckermeiſter E., daß ihm eine große Erbſchaft aus 
Rußland zugefallen ſei. Die a der Gelder — es handelte 
ſich um nicht W als 2¼ Millionen Rubel — ſei mit vielen 
Schwierigkeiten verknüpft. Er habe ſich als juriſtiſchen Beiſtand 
einen e genommen. Neidiſchen Auges wurde Michaelis 
von den Rüdesdorfern angeſehen, und die Optimiſten, darunter der 
genannte Bäckermeiſter hatten nichts Eiligeres zu thun, als den 
Millionär auf die Vor üge von Rüdersdorf aufmerkſam zu machen 
Eines Tages zeigte chaelis dem Bäckermeiſter ein Dokument 
des Auswärtigen Amtes, wonach die Erbſchaft im Oktober vorigen 
Jahres ausgezahlt werden ſollte. Leider hatte der Rechtsanwalt 
die Angelegenheit nicht recht mit Erfolg vertreten, denn der ruſſi⸗ 
ſche Staat erhalte nach den Abmachungen eine halbe Million Rubel, 
und der preußiſche von dem Reſte 25 Een Gleichwohl herrſchte 
in Rüdersdorf eitel Freude, als Michgelis feinen Entſchluß dahin 
kund gab, ſich in Rüdersdorf anzuſiedeln. Das Gold lag in Ruß⸗ 
land recht ſicher, aber verſchiedene große Banken hatten nach ſeiner 
Angabe einen Vorſchuß verſagt, weil der Stemoel unter dem 
Dokument des Auswärtigen Amtes „durch Zufall“ etwas verwischt 
fiele 8 a haste n ung Wel ae ter 

e ein ganzes Vermögen zur Verfügung. aells nahm da⸗ 
von zunächſt 10 000 Mark 980 kaufte ei Slack Land. Bald erhob 
ſich dort ein Prachtbau. Berliner und Rüdersdorfer Lieferanten 
wetteiferten mit ihrem Kredit; am 1. Oktober v I. bezog der neue 
Rüdersdorfer Bürger ſeinen Palaſt; der Verkäufer der Bauſtelle 
erhielt eine Hypothek von 20000 und einen Wechſel über 10 000 M. 
Da Michaelis aber wider alles Erwarten ſein Geld aus Rußland 
nicht erhielt, ſo ging er die Rüdersdorfer Vorſchußbank um 
50 000 Mark an. Die Bank lehnte ab. Da nun zur gleichen Zeit 
ein Glaſermeiſter die Aeußerung fallen ließ, daß die Erbſchaft an⸗ 
ſtatt in Rußland im Monde 72 liegen ſcheine, ſo ſuchte ein Zimmer⸗ 
meiſter den Rechtsanwalt s auf, um zu erfahren, daß dieſer 
von Michaelis und feinen Millionen nichts anne Dies gab einen 
2 ale Rückſchlag. Die Handwerker ließen Nothbypotheken auf 
„Schloß Michaelis“ eintragen. Der Millionär aber wandte ſich, 
wie er ſagte, an den Reichskanzler, der ihm angeblich die Straf⸗ 
verfolgung ſämmtlicher Handwerker zuſicherte. Hierdurch trat wieder 
ein Umſchlag in der Stimmung ein, und Michaelis konnte aber⸗ 
mals überall Gelder flüſſig machen. Die ihm zufließenden Summen 
grenzten an das Fabelhafte, und er ließ durch den Bauunternehmer 
M. einen dritten Prachtbau aufführen. Auf das Drängen ſeiner 


Gläubiger brachte er am 12 v. Mts. vierzehn hektographirte Er⸗ 
kenntniſſe des Kammergerichts mit dem behördlichen Stempel, aber 
ohne Unterſchrift. Die letztere ſollte am 26. v. Mts. vollzogen 
werden. Da aber immer und immer noch kein Geld eintraf, 
wandte man ſich an einen Rechtsanwalt in Straußberg, der 
ſämmtliche Papiere für falſch erklärte. Inzwiſchen hatte auch der 
Vorſchußverein Rüdersdorf auf eine Anfrage beim Au wärtigen 
mt die Antwort erhalten, daß alles, was M. erzählt habe erlogen 
ſei. Kurze Zeit darauf war Michaelis verſchwunden. Bei dem 
Bäckermelſter aber lief ein Brief des Inhalts ein: „Lieber David 
verzeihe mir; ich ſtelle mich ſelbſt der Staatsanwaltſchaft“ Dieſes 
Verſprechen hat Michaelis bis jetzt ebenſowenig eingelöſt, wie alle 
übrigen. Viele Anzeigen find bereits bei der Behörde eingegangen. 


Der bekannte frau öſiſche Akademiker Hippolyte 
Taine iſt, wie gemeldet, in Paris geſtorben. Er war am 2. April 
1828 zu Vouziers in den Ardennen geboren und ſtudirte Philologie, 
um ſich dem Lehrberufe zu widmen; er entſagte aber dieſem Plane 
und widmete ſich ganz feinen phtloſophiſchen Forſchungen, die er 
1854 mit einem von der Akademie preisgekrönten „Essai sur Tite- 
Live“ und „Les philosophes francais du XIX. siècle“ eröffnete. 
Beide Schriften erregten durch die Unabhängigkeit der darin aus⸗ 
geſprochenen Anſichten großes Aufieben; noch mehr war dies der 
Fall mit feiner „Histoire de la littérature anglaise“, die einen 
wahren Sturm der Orthodoxen gegen den Verfaſſer entfeſſelte, weil 
man darin anttſpiritualiſtiſchef Grundſätze zusfinden glaubte. Die 
Arbeit erhielt darum trotz ihres wiſſenſchaftlichen Werthes nicht den 
akademiſchen Preis. Als Entſchädigung erhielt Taine durch Ver⸗ 
mittelung des Kaiſers Napoleon III eine Profeſſur der Geſchichte 
und Kunſtgeſchichte an der Ecole des beaux-arts, wurde 1878 nach 
mannigfachen Kämpfen und Abſtimmungen, da ſeine Beurtheilung 
der franzöſiſchen Revolution von revublilaniſcher Seite den heftigſten 
Widerſpruch fand, an Stelle Loménies zum Mitglied der Akademie 
gewählt. Von ſeinen zahlreichen Werken hiſtoriſchen, pbilojophiichen, 
kritiſchen und kunſtgeſchichtlichen Inhalts iſt als Hauptwerk zu 
nenn n „Les orgines de la France contemporaine“, das in zwei 
Theile „L'ancien régime“ und „La Revolution“ zerfällt und bereits 
an zwanzig Auflagen erlebt hat. In demſelben nimmt Taine einen 
durchaus ſelbſtändigen und vlelleicht etwas paradoxen, allzu ein⸗ 
jeitigen, aber auf ein ungeheures Material geſtützten Standpunkt 
ein, der bei der demokratiſchen Schule großen Anſtoß erregt hat. 
Er führte darin nämlich alle vorgeblichen Errungenſcheften und 
Neuerungen der Revolution ihrem Kern nach auf älter Snititutionen, 
Anläufe und Ideen zurück, und brachte ſie fo in einengewiſſenorganiſchen 

uſammenhang mit dem alten Königthum, wie ihn die Jünger 
Michelets und Louis Blancs nimmermehr zugeben woll n. Als 
Kunſtſchriftſteller war Taine in der Analyſe von Kunſtwerken un⸗ 
übertroſſen Taines Originalität entſprang aus jeixer eigenartigen, 
für einen Franzoſen merkwürdig unabhängigen und vorurtheils⸗ 
loſen Perſönlichkeit, die niemals auf Autoritäten ſchwur und niemals 
„Queue“ machte, und ſeiner Methode, welche die Art und Weiſe 
der naturwiſſenſchaftlichen Unterſuchung auf die Geiſteswiſſenſchaft 
mit großem Geſchick und noch mehr Glanz und Schimmer übertrug. 
Seine Anſichten haben in der jüngeren Generation die weiteſte 
Verbreitung gefunden und ſind der Nährboden des modernen Re⸗ 
alismus geworden. Seine von Thatſachen und „Wirklichkeiten“ 
geſättigte Darſtellung bewahrt dabei einen feſſeinden Reiz indivi⸗ 
duellen Empfindens und Denkens, die ihm auch für die Zukunft 
einen hervorragenden Platz in der philoſophiſchen Literatur Frank⸗ 
reichs ſichert; wie Renau die ideale und ſpiritualiſtiſche Seite des 
franzöſiſchen Geiſtes im neunzehnten Jahrhundert, vertrat er in 
gleicher Originalität, mit gleicher Auszeichnung die materialiſtiſche 
und ſkeptiſche 

Einen bemerkenswerthen Beitrag zu dem Kapitel 
„Thierfreundſchaften“ liefert folgende . 585 welche ſich 
jüngſt in dem Dorfe Jotzacken zutrug. Der dortige Krugwirth 
Storteß beſitzt ein altersſchwaches, blindes Pferd und einen 
älteren Neufundländerhund, der. weil ſehr böſe, in dem Pferde⸗ 
ſtalle an der Kette liegt. Da Pferd und Hund ſchon ſeit Jahren 
eine rührende Anhänglichkeit zu einander bezeugen, ſo hat der 
Beſitzer die Kette feines „Lords“ verlän zert, und derſelbe vermag 
in nächſter Nähe des Freundes zu weilen. Beide Thiere theilen 
gemeinſam den ſüßen Kleietrank, der eigentlich dem älteren Kame⸗ 
raden allein zukommen ſoll, und wenn dieſer den gewohnten Stall 
verlaſſen Aut, ſo erhebt ſein zottiger Freund allemal ein Klage⸗ 
geheul. Nun ſchied vor kurzer Zeit der bei dem Krugwirth lang⸗ 
jährig bedienſtete Knecht aus dem Dienſte und ein anderer verſah 
die Stelle. Derſelbe, ein muthwilliger und boshafter Burſche, 
traktirte das blinde Pferd oft mit Schlägen Als eines Tages 
derſelbe dem 1 wieder eine ähnliche Behandlung zu Theil 
werden ließ, fuhr plötzlich der Hund auf den Peiniger feines 
Stallgenoſſen los, rang ihn nieder und hätte ſein Opfer zerriſſen, 
wenn nicht der Beſitzer noch zur rechten Zeit den wie todt 
daliegenden Burſchen der Wuth des Thieres entriſſen hätte. Der 
Hund geberdete ſich ſeit dieſer Zeit vollſtändig wie wild, wenn er 
den Menſchen erblickt, ſo daß ſein Herr aus Furcht, daß er die 
Kette ſprengen und ſo nochmalige Vergeltung an dem Widerſacher 
ſeines Freundes nehmen könnte, den Knecht zu entlaſſen für gut hielt. 

Eine höchfſt bezeichnende Geſchichte erzählt das Blatt 
„Kiewskoje Sſlowo“ von der Behandlung eines Paſſagiers auf 
der Südweſt⸗Bahn: Ins Odeſſaer Hoſpital wurde mit ſtark ge⸗ 
ſchwollenem Geſicht und Beulen und Abſchürfungen am ganzen 
Körper ein gewiſſer F. Kolomeizow, 26 Jahre alt, eingeliefert. 
Nachdem ex aus ſeiner Ohnmacht erwacht war, erklärte er, daß er 
auf dem Wege nach Odeſſa bei der Station Virſula ſein Billet 
verloren hatte. Als der Kontroleur die Billete kontrolirte, wurde 
er als blinder Paſſagier einfach aus dem Waggon bei vollem Gange 
des Zuges hinausgeworfen! Der Unglückliche wurde dann in der 
Steppe aufgefunden und ins Krankenhaus befördert. 


Das engliſche Parlament wird ſich demnächſt mit einem 
eee Antrage beehrt ſehen. Im „Britiſh Muſeum“ findet 
ſich im Bibliothekzimmer täglich ein älterer Herr ein, der, wie es 
ſcheint, ſehr ſtark Tabak ſchnupft, denn er erſchreckt in regelmäßigen 

wiſchenräumen die Anweſenden, welche in tiefem Schweigen ihren 
Studien obliegen, durch gewaltiges Nießen. Der Mann liegt 
nicht etwa einem beſonderen Studium ob, ſondern lieſt nur die 
Tageszeitungen. Die durch die häufigen Exploſionen der Naſe des 
Gaſtes nervös gewordenen Gentlemen und Ladies haben ſchon 
öfter Beſchwerden bei der Verwaltung eingereicht, aber dieſe hat 
fein Mittel, den Mann am Nießen zu verhindern, oder biejerbalb 
des Lokals zu vecweiſen, und alles verſuchte Zureden hilft nicht 
das Geringſte. Der Störenfried weicht nicht. etzt ſoll bei der 
Verb indlung über den Etat bei dem Poſten „ e 
der Antrag geſtellt werden, der Verwaltung das cht zuzu⸗ 
geſtehen, derartige Störenfriede gewaltſam zu entfernen. te 
en Volksvertreter werden es nicht leicht finden, ein Maß des 

ießens, das geſetzlich zuläſſig fit, feſtzuſtellen, ſowie x beſtimmen, 
wie gewaltſam ein Menſch nießen muß, um als Ruheſtörer beſtraft 
u werden. Der Naſentrompeter des Leſezimmers, der den 
3 gerochen hat, treibt indeſſen ſein Weſen mit verſtärkter 

ewalt. 


—— 
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die Groschowitzer Portland - Gement - Fabriken 


empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat unter 


Garantie für unbedingte Volumenbeständigkeit und höchste Bindekraft. 


Auf gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnotirungen zur Verfügung. 


2468 


Schlesische Astien-Resellschaft für Portland-Cement-Fahrikation zu Groschowitz b. Oppeln. 


Jedem Gichtleidenden empfiehlt Herr Mathias Schneider, Mu- 
siker in München die Antiarthrinpillen und das Fluid, 
indem er berichtet: . 15890 

Die Antiarthrinpillen haben mir sehr gute Dienste gethan. 
Ich habe seit meinem 16jährigen Leiden, welches sehr hart- 
näckig ist, gewiss schon Vieles angewendet, aber das Antiar- 
thrin hat mir noch die besten Dienste erwiesen. Ich kann es 
daher nur jedem Gichtleidenden auf das beste empfehlen und 
Sage für gütige Uebersendung meinen herzlichsten Dank. 

Erhältlich sind diese Präparate zum Detailpreise vonM. 4.— 
für die Pillen u. M. 2.50 für das Fluid, hinreichend für längeren 
Gebrauch nur in den Apotheken. 


Bekannte Glückskollekte Um 
Weſeler Geldlott. ſchon Donnerſtag am 16. März. 
Geſammtgew. ca. 350000, Hptgew. 90000 M. 
So lange der geringe Vorrath reicht, 1 Orig.⸗L. nur 2,90; 
50; ½ 75 Pf. Bei Beſtellung auf dieſe Annonee 
Angabe etwaiger Mitſpieler bei Beſtellung 
Für nur 75 Pf. kann man die Wahrheit 
Marienburg. Geldlott. wie Su 


— dringend erwünſcht. 

S obig. Bezeichnung erproben. 

auch alle anderen Looſe billigſt. Sofort beſtellen. 
A. Gerloff, Nauen bei Berlin. 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in Gross-Strehlitz, 


Friſchen Düngtalt (Kaltaiche) 


aus Gross-Strehlitz, 
„ Gogolin, 


Prima Magnesia-Düngkalk. 
Preiſe billigſt. Verladungen prompt. 


C. Haisig & Co., 
Breslau, Moritzſtraße 17. 


12 


Die bis jetzt noch in Europa unbekannt geweſenen, durch 
Herrn Oscar Borchert Hilden — Rheinland zur Einführung 
gelangenden, einzig und allein echten 2400 


Curacao -Liqueure 
der Firma Jones & Borchert Curacao Weit Indien, 
— der einzigen Fabrikanten auf der Jnſel, — erregen in der 
feinen Welt und in Fachkreiſen berechtigtes Aufſehen. Erhältlich 
nur in den beſten Delikateßgeſchäften, Konditoreten, Weinhand⸗ 
lungen, Reſtauxants ꝛc. 

Agent für Poſen Herr A. Szenie. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 


Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarins Wirkt von Land, Fo, un 


in der 


Provinz Poſen 


und 


jein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 
C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
8%, Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


CCC 


„Fides“, r e. Nlllibls⸗ 


und allgemeine Verſicherungs⸗Anſtalt, errichtet 1890 
in Mannheim, 


beſtellt gegen mäßige Prämie Kaution durch ihre Bürgſchaftsdoku⸗ 
mente. Letztere ſind von diverſen Staats⸗ und Kommunal⸗Behörden, 
Berufs⸗Genoſſenſchaften, Krankenkaſſen, Eiſenbahnen, Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, Banken, Geſellſchaften und Firmen des Handels und 
der Induſtrie als Kaution anerkannt. 1808 


Die „Fides“ übernimmt Verſicherungen gegen 


Defraudation 


ſowie Unfall⸗, Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen. 


Tramways, Booten. 


euck und Beelud der Ooſou drukerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Boiler 


—U— — — 
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> A Meine 

4 dA — Patent- 

Ä An 4) 5 UN 7. 2 5 Möbeltransporte en 
1 Anorr5,$ ohne Umladung 


halte ich den Herrſchaften bei 
Umzügen beſtens empfohlen. 


aus Schwarzwälder Uafermus und Kraft - Meble. beige Ztonsporiseinenset 


ei äthi Berlin, Kulm W.⸗Pr., 
n Pfarrer Kneipp. Ueberall vorräthig. Breslau: > Neeber 
H. Knorr, Konservenfabrik, Heilbronn a. N. Dresden, Ratibor, 
Georg Eduard Heyl & Co., Central-Bureaux, Berlin-Equitable. Greifswald, Stargard i. P., 


Accumulatoren für elektr. Betrieb von Strassenwagen,| Hamburg, Zabern i. Elf,, 
Stationäre Accumulatoren für Fabriken, nach 
5) 


Brennereien, Mühlen, Hotels etc. 160 Berlin, 


Frankfurt a. O., 


Breslau, 8 
r annover, 9 irg. 
6 Olard Dupuyæ c. Dr Carl Hartwig: 1 
5 gegn nos Cognac“ 1795 gn Wiäaſſerſtr. 16 2700 


Mur reine aulienlircle Cognac, 
Zu Air ca. durch die Nerv; 


10576([— 2000 = 


Anerkennungen der höchsten 
Kreise erhielt die Firma 
Adolf Oster in Mörs. 


Man verlange die neuesten 
Muster meiner 


unverwüstlichen, hoch- 
eleganten Cheviotstoffe 


in hell und dunkel für Anzüge 
und Paletots. 
Directer Versandt an Private. 


Mörs a/Rh. Adolf Oster, 


Otto von Glasenapp, 
Stolp i Pomm 


Als Konftrmationsgeſchenk empfehlen wir: 


Geſangbuch 


für die 2 Lieferung 
2284 * 1 ganzer 
Evangeliſchen Gemeinden .. „Au 
7 brett steuern u. 
der Provinz Poſen. ee einzelner 
— 5 ae 
Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 3 Franko- 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen säulen A versand] 
veränderte und vermehrte Auflage. Servier- ® Beirige 
— zer = tische eto. von 30 M. 


Wir halten dle Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 

N I. Ie eren een 

M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,0) 8,00 15,00 


Ausführliche Preislisten auf 
Wunsch franko, 2154 


Cigarren 


ia den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 

Wilhelmsplatz 14. 1096 


Kartoffeln zur Saal. 


Reichskanzler, blaue Rieſen, 
Richters Imperator, Herrmann, 
Magnum bonum, Juno, Aspaſia, 
Prof. Oehmigen à Ztr. 2 Mark, 
Simſon à Zir. 2,25 M., Athene 
ä Ztr. 2,50 M, in Poſten von 
1000 Ktlogr aufwärts offerirt 


N 91 


Verlagshandlung N. Decken & 0. 


17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


XXX. Juternation. Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 
neun und zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen wiederum und zwar 


am 15. Juni 1893 und folgende Tage Dom. Neudorf 
Breslau eine e e, und einen bei Wronke a. d. Warthe. 
Hauswirth⸗ 


ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen. 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, 
Mattbiasplag 6; an dieſelbe find die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
ultimo März zu richten. 

Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Breslau, Januar 1893. 

Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 


PPP ß 
Halpaus Thee ist der beste, 


% Kilo giebt Se Taten 9 8 Thee 
1 * 


Russisches Waaren -Lager 
Joseph Halpaus, Bttslau. 


Größtes Importhaus für Thee. 


Anker⸗Pain⸗Erpeller. 
Diele altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
mattsmus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 
das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 
Atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber 
lin W., Friedrichstr. 7. 


Wollene Lumpen 
jeder Art, geſtrickt oder gewebt 
werden zu dauerhaften modernen 
Kleiderſtoffen, Unterrockſtoffen, 
Herrenſtoffen, Teppichen, Läufern, 
Flanellen, Portieren, Schlaf- u. 
Pierdedecken u. ſ. w umgearbeitet. 
Muſter ſofort durch kr Tugend 
heim, Cracau b. Magdeburg. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreſhen 


123% 


eee eee ee eee e 
Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleiurichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität jet 1866 aufs billigſte und jolidefte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Gentetete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußetierne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tsehirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


2 
4 5 Mielhs- Gesuche. Pe 


Bergſtr. 13, part. u. Keller⸗ 
raum (etzt Lithogr. und Stein⸗ 
druckbetrieb), zu jedem anderen 
Geſch. ſich eignend, p. 1. April zu 
verm. Näh. Beraſtr 12b p. b. W. 

Halbdorfftr. 26 Wohn. v 2, 
3, 4 8. u. Küche z. verm 10748 
Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 

ſtraße 15 und 31 


Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern fof. reſp. z. 1. April z. v. 


Breslauerſtr. 34, 

II. Et. nach vorn, iſt eine freundl. 
Wohnung für 39) M. p. 1. April 
= verm. Näheres dajelbit beim 
Wirth. 2892 


Wohnungen billig zu vermiethen 
Mühlenſtr. 5. 
1. Stock. 


Näheres daſelbſt 
2959 


ct 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen Leipzig, 
Geſchäftsſtelle Breslau, 1 


m:ret Nr. 45, I 
Für das Contor ſuche ich 
einen 1 2934 
Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


M. Glickmann Kaliski, 


— Scubmacherſtr 19 
Einen Lehrling 3018 
mit guter Schulbildung jucht per 
1. April cr. Papierhandlung 
Julius Busch. 


Suche per ſofort 
oder 1. April für mein 
Deſtillations⸗ u. Colonial⸗ 
waarengeſchäft 


1 Lehrling 
der d 5 
Epruche . 


E. London Nachf. 


Inh. M. Glücksmann, 
Mogilno. 


Ein gewandter Verkäufer, 


Manufacturiſt, der polniſchen 
Sprache vollſtändig mächtig, gleich⸗ 
viel welcher Konfeſſion, findet 
günſtige Stellung bei 3037 


H. M. Wolffheim 
in Pr.⸗Stargardt. 
Zwei Erzieherinnen erſten 

Ranges geſucht! 
Geprüfte deutſche Lehrerin, 
vorzügl. muſital., welche die franz. 
u. engl. Sprache vollkommen be⸗ 
berrihen muß, als finishing 
Governess nach Galatz, 3000 Fres. 
Jahresgehalt, freie Reihe, kom⸗ 
fortables Heim; ſowie gepr. 
Lehrer., welche alle Fächer in poln. 
Sprache unterrichtet, die deutſche 
u. franzöſ. Spr. vollkommen be⸗ 
herrſcht, vorzügl. muſikal. iſt, für 
vornehme Familie nach Krakau, 
ſucht Mrs. a reg I. Wiener 
Souvernant. » Heim (gegr. 1860), 
Wien I. Stefansplatz 11. 3045 

Suche zum 1. April für mein 
Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaxen Geſchäft 


eine flotte Verkäuferin. 


Hermann Rüger, Bäckerſtr 2. 
Für unſer Comptoir 
ſuchen wir einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 
und guter Handſchrift. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
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Ein Mädchen aus anſtändt⸗ 
er Familie ſucht Stellung zur 
lernung der Landwirthſchaft 
oder der Meieret. Offert. bitte 
einzureichen unter N. 300 an die 
Exped der „voſ. Zig.“ 2293 
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